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PREFACE 


Tus edition of Brigitta presents the story in an 
abridged form and is provided with illustrations, notes, 
exercises for retranslation, conversational exercises, and 
a complete vocabulary. 

The illustrations are from photographs of places men- 
tioned in the text and serve not only to add interest, 
but to bring the setting of the story more vividly before 
the pupil. 

The text is conveniently divided into chapters of suit- 
able length for recitation units, and each chapter is pro- 
vided with an exercise for retranslation and with one 
for conversation. This arrangement greatly facilitates 
the work of the student and gives the daily recitation 
a unity and completeness which it might otherwise lack. 
Each exercise for retranslation has for a theme one 
main, and at least one minor grammatical construction, 
found in the chapter. 

The chief points of interest throughout the story are 
indicated at the top of each alternate page. These form 
excellent themes for freie Reproduktion and Conversation. 

The text is that of Berthold Auerbachs Sämtliche 
Schwarzwälder Dorfgeſchichten, Cotta edition. 

. AL W 


River FALLS, 
December, 1917 
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INTRODUCTION 


BrerTHOLD AUERBACH will long be remembered for 
his Stories of Village Life in the Black Forest. In fact 
it is through them that he won a place in German Litera- 
ture. His other works are read nowadays but little, and 
never were widely popular. 

Young Auerbach’s parents wanted him to be a Jewish 
Rabbi; later, however, he took up the study of law and 
finally was won over to philosophy by a study of Spi- 
noza, the great Dutch philosopher. To the very last he 
was Spinoza’s faithful disciple. 

Auerbach’s career as a writer began with a translation 
of Spinoza’s works from Latin into German, and in 
order to make the philosopher’s views more popular he 
wrote a novel entitled Spinoza. In this novel and in 
Dichter und Kaufmann, which followed, he gave a de- 
scription of Jewish life that has perhaps never been 
surpassed. 

Why he abandoned this field can best be told by our 
author himself. It was in 1873 at Rippoldsau, in the 
Black Forest. The season was atits height. The guests 
of this popular resort were surprised one day at the 
arrival of Auerbach and his secretary. He was soon 
the center of a circle of admirers, among them some 
Americans. 

Vil 
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He was told that his novels and stories were very 
popular in America, especially with the Jews, who read 
his Spinoza and his Dichter und Kaufmann for their fine 
portrayal of Jewish character, and who regretted that he 
had suddenly entered an entirely new field. It was also 
whispered that he had drifted away from the synagogue. 

Auerbach was silent a few moments and then replied: 
“Several years ago I attended the synagogue in Nord- 
stetten, my native place. The air inside was oppressive 
and drove me outdoors. The contrast was great. The 
green mountains, fresh air and glorious freedom were 
what my soul thirsted for. I resolved that henceforth 
the world should be my home, and I would write about 
the land and people I had known from childhood. I 
would portray their simple, honest life and proclaim the 
gospel of mutual forbearance and good will to all man- 
kind. This, gentlemen, is the task to which I shall de- 
vote the rest of my life.” 

Amen,“ said one of the listeners. “ Herr Doktor, 
your message has found its way into many lands and 
languages. You have given the peasant a place in litera- 
ture, and your Village Tales have opened a new field to 
literary endeavor.” 

Nordstetten is.almost too small to be found on the 
map, yet many lovers of German Literature turn aside 
from their journey through the Black Forest to visit 
the house where our author was born, and the little 
Jewish cemetery where he lies buried. ? 
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Zum goldenen Camm 


lautet die Umſchrift auf dem weit vorragenden Wirts— 
ſchilde, und das rundliche vergoldete Lamm beugt den 
Kopf beſcheiden, aber doch auch mit einer leiſen, faſt 
neugierigen Wendung. 

Es ſoll aber verſchwiegen bleiben, wo das Wirtshaus 
zum goldenen Lamm zu finden iſt, denn ſonſt bekommt 
es einen Stern in den Reiſebüchern, und übers Jahr 
verſcheuchen karrierte Engländer und rot beſhawlte Eng— 
länderinnen die heimiſche Ruhe. 

Nein, die Welt braucht das Haus nicht zu finden. 18 
Die Wirtsleute freuen ſich, wenn Gäſte kommen, ſind 
aber nicht verzagt, wenn ſie ausbleiben; denn ſie ſind 
nicht bloß Gaſtwirte, ſie haben Acker und Wieſen und 
Wald, und wer das Glück hat, im Lamm zu wohnen, dem 
ſagt jedermann: „Da find Sie gut aufgehoben, der rs 
Mann und die Frau haben keinen Feind landauf und 
landab, nur einen haben ſie gehabt, und an dem hat 
die Frau Gutes getan, wie man's kaum für möglich 
halten ſollte.“ 


Hören wir die Frau ſelber. 20 
14 
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Erſtes Kapitel. 


Man ſagt mir nach, daß ich das ſchwerſte Gebot geübt 
habe: Liebet eure Feinde —ich bin nicht fo brav, wie 
die Menſchen glauben. 

Ich bin auf dem Schlehenhof geboren, aber das Haus 

sift mit keinem Auge mehr zu ſehen, da, wo es geſtanden, 
wachſen jetzt Waldbäume. 

Da droben auf der Bahn nach dem Bodenſee, dort 
auf der Waſſerſcheide, ehe es talab geht, da ſieht man 
mitten im dunkeln Tannenholz einen hellen Laubbaum, 

10 das iſt die hohle Linde an dem eingefallenen Brunnen, 
das iſt die einzige Spur, daß da einmal Maß ge⸗ 
wohnt haben. 

Ich bin vor zwei Jahren noch einmal dort geweſen, 
aber keine zehn Roſſe bringen mich mehr hin. Freilich, 

rs Gedanken ſind ſtärker als zehn Roſſe, und die bringen 
mich noch oft von ſelbſt hin, im Traum und im Wachen; 
und da ſehe ich das Haus, breit und groß mit dem dicken 
Strohdach und den braunen Balken, aus denen es auf— 
gebaut iſt. 

20 Es hat geheißen, unſer Haus fet eines der älteſten 
in der ganzen Gegend, eines der kälteſten iſt es ſicherlich 
geweſen; wir haben aber nicht viel davon geſpürt, die 
Stube war das ganze Jahr geheizt, und wir haben ja 
Holz genug: mehrere hundert Morgen Wald, ich weiß 
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nicht mehr wie viel, gehören zu unſerem Hof. Es war 
meiner Mutter Gut.— 
Einſam iſt es geweſen auf dem Schlehenhof, aber 
wenn man's gewöhnt iſt, braucht man keine Menſchen. 
Am Abend hat der Vater geraucht, und die Mutters 
hat geſponnen; wir haben auf einem der Acker beim 
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Das Haus mit dem dicken Strohdach. 


Dorf immer Hanf gepflanzt, und der ijt im Haus ver- 
ſponnen worden. Wenn der Weber gekommen iſt, um 
das Garn zu holen, war die Mutter immer beſonders 
vergnügt; Nähgarn hat fie immer ſelber gedreht an ro 
einem Ring, der am Deckenbalken angebracht war. 

Ich habe, als ich in die Schule ging, auch manchmal 
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aus meinen Schulbüchern vorgelejen. Die Mutter hat 
ſich auf Anempfehlung des Pfarrers auch eingeſchrieben 
auf eine Geſchichte der Heiligen, davon iſt alle Monat 
ein Heft gekommen, mit vielen Bildern drin. Ich 

s habe daraus auch vorgeleſen, aber nicht gern; ich hab's 
ſelber an mir geſpürt, was die unſchuldigen Gottes- 
männer für Qualen und Marter erleiden müſſen, und 
habe dann oft aus dem Schlaf aufgeſchrieen. Da hat 
der Vater verboten, daß künftighin derlei in der Nacht 

ro geleſen werde, und was der Vater geſagt hat, war ein 
für allemal geſagt. 

Der Vater hat Alexander geheißen, man ſagt aber 
bei uns Xander; er hat bei den Feldjägern mit den 
großen Bärenmützen gedient, das Regiment iſt ſchon 

rs lang nicht mehr, aber der Vater war ſtolz auf ſeinen 
ehrenvollen Abſchied, der an der Wand hängt in einem 
goldenen Rahmen. 

Wir ſind fünf Geſchwiſter geweſen, drei ſind früh 
geſtorben, und die Mutter hat oft geſagt — aber nur 

20 zu Fremden und wenn der Vater nicht da war — der 
Hof ſei zu rauh; in alten Zeiten mögen's die Menſchen 
da leichter ausgehalten haben, jetzt ſeien eben die 
Menſchen nicht mehr ſo ſtark. Sie hat auch viel ge— 
huſtet. 

2s Ich bin das jüngſte Kind, bin im Wohlſtand aufge- 
wachſen und auch in Frieden bis in mein dreizehntes 
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Jahr. Friede war in unſerem Hauſe, Luſtigkeit nicht; 
man hat gearbeitet, gebetet, gegeſſen und geſchlafen. 

Der Vater hat mit den Knechten geſchafft wie einer 
von ihnen. Wir haben die Stämme in die Sägmühlen 
und das Brennholz auf den Markt mit unſeren eigenen; 
Roſſen geführt. 

Sonntags ſind wir in die Kirche gefahren —es iſt faſt 
eine Stunde weit — meine Schweſter und ich auf dem 
Hinterſitz, Vater und Mutter auf dem Vorderſitz; unſere 
Schimmel mit dem ſchönen Geſchirr waren angeſpannt, 10 
und ſtolz ſind wir dahingefahren. Es iſt kaum ein Wort 
geredet worden, man verlernt auch das Reden in der 
Einſamkeit. 

Der Vater hat keine Kameradſchaſt, ſelten iſt er in die 
Wirtsſtube beim Engel gegangen, wo wir unſere Schim- rs 
mel einſtellten; wenn ſeine Pfeife im Stand war, war 
er zufrieden, und wenn ihn ein Kamerad vom Regiment 
anſprach, reichte er ihm ſeinen Tabaksbeutel hin, daß er 
ſich auch ſtapfe, Zigarren hat's damals bei uns noch nicht 
gegeben. 20 

Der Vater war Obmann beim Gemeindeausſchuß, ſie 
hätten ihn gern zum Bürgermeiſter gemacht, aber wir 
wohnten zu weit ab; man kann da nur einen Mann 
brauchen, der näher bei der Kirche, bei Rat- und Schul⸗ 
haus wohnt. 25 

Wenn der Vater auf dem Rathauſe war, iſt die 
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Mutter mit uns zwei Mädchen zu armen Leuten ge- 
gangen, ſie hat uns gern dabei gehabt, wenn ſie Wohltaten 
übte, und die Armen haben oft geſagt: „Ja, Kinder! 
Euch muß es gut gehen. Die Guttaten von eurer 
s Mutter müſſen an euch vergolten werden.“ 
Da hat dann die Mutter uns angeſehen, in ihren 
Augen iſt's geſchwommen, ſie iſt gar weichherzig geweſen. 


Sweites Kapitel. 


Das letzte Haus im Dorfe nach unſerem Hofe hin 
war das des Wegers — ſo heißt man bei uns den 
ro Straßenwärter. Um das Haus herum war alles fo 
ſauber, und in dem kleinen Gärtchen waren die früheſten 
und die ſpäteſten Blumen und wohlgepflegte Gemüſe— 
beete, und drin in den kleinen Zimmern war alles wie 
in einer Puppenſtube. Die Bonifacia hatte immer zu 
rs allem Zeit und war immer ordentlich angezogen. Frei— 
lich, ſie hatte niemand mehr zu Haus, als ihren Mann; 
ihr einziger Sohn, der Ronymus, war Knecht bei uns. 
Die Bonifacia war vordem auch Magd bei uns geweſen, 
und ſie hatte ſich zu uns gehalten, wie wenn ſie noch bei 
20 uns im Dienſt wäre; in Freud und Leid hat man nach 
der Bonifacia geſchickt, und ſie war hurtig da. 
Die Mutter iſt nie an dem Häuschen des Wegers 
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dorübergegangen, ohne anzukehren. Die Bonifacia hat 
ſich nie was ſchenken laſſen, ſie hat geſagt: „Meiſterin, 
ich laß die Gaben, die Ihr mir geben möchtet, bei Euch 
ſtehen und hole ſie einmal, wenn ich in Not bin.“ 

Sie ijt aber nie darum zu uns gekommen. Gms 
Gegenteil. 

Meine Schweſter hat jung geheiratet, viel zu jung, 
den Sohn vom Engelwirt im Dorf. Der Vater hat ihr 
eine große Ausſteuer gegeben, in lauter bar Geld; ich 
habe das Säckchen mit beiden Händen aufgehalten, wie 10 
das Gold und Silber hinein geſchüttet worden iſt. Ich 
habe ſagen hören, es bringe Glück, wenn da die Hand 
eines unſchuldigen Kindes dabei iſt. 

Ich habe zur Hochzeit meiner Schweſter ein neues 
Ge wand bekommen, wie bei uns daheim die Tracht war; 15 
jetzt ſieht man ſie faſt gar nicht mehr. Stolzer bin ich in 
meinem Leben nicht geweſen als damals, wie die Muſik 
vorausging und wir hinterdrein, und die Burſchen haben 
geſchoſſen, daß es fort und fort von den Bergen wider— 
hallte. Der Ohm Donatus und unſere ganze große 20 
Sippſchaft war da beieinander, ich hab' aber gemeint, 
alles ſieht nur auf mich und meine ſchönen Kleider. 

Meine Schweſter hat geweint, man hat daraus Glück 
prophezeit, es iſt aber auch nicht ſo geworden. 

Veim Hochzeitsſchmaus iſt's luſtig hergegangen. Der 25 
Trompeter von der Muſikbande war auch Feldjäger 
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geweſen, und mein Vater hat ſich die Tagwacht blaſen 
laſſen und hat dazu gepfiffen, ſo luſtig habe ich ihn noch 
nie geſehen. Ich erinnere mich auch ganz gewiß, daß 
der Vater damals von ſeinem Rittmeiſter, dem Baron 

s Haueiſen geſprochen hat; was er von ihm erzählt hat, 
weiß ich nicht mehr, aber der Name war mir geblieben 
von damals an. 

Ich ging vom Hochzeitstiſch weg und ſtand unten an 

der Haustür, und da hörte ich, wie ein Mann und eine 

ro Frau miteinander redeten. Der Mann ſagte: „Das iſt 
jetzt noch das einzige Kind vom Kander, das kriegt ein— 
mal den großen Hof, das iſt die Prinzeß vom Schle— 
henhof und kann ſich den fürnehmſten Bauernprinzen 
holen.“ 

1s Ich bin eine Bauernprinzeſſin und krieg einen Bauern⸗ 
prinzen, das iſt mir wie ein Blitz in die Seele gefahren. 
Ja, dort unter der Haustüre habe ich einen großmächti— 
gen Stolz bekommen, und als ich nun die vielen Bettler 
und Krüppel ſah, die ſich aus der ganzen Gegend um das 

20 Hochzeitshaus geſammelt haben, bin ich zu meinem 
Schwager gegangen und hab' ihn gebeten, er ſoll mir 
Geld geben; er hat mir's gegeben, und ich hab's unter 
die Armen verteilt. 

Meine erſte kindliche Wohltätigkeit war Stolz. 

25 Ich bin nun auch in die Schule gegangen, der Weg von 

unſerem Dorfe war weit, und ich war bis in mein fünf— 
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zehntes Jahr ſchwächlich und klein. Ich bin das erſte 
Schuljahr bei meiner Schweſter geblieben, hatte aber arg 
Heimweh nach unſerem Hof draußen. In dem Wirts- 
haus, wo ſo viele Leute aus und ein gingen, da war 
mir's nicht wohl. 5 

Meine Schweſter iſt am erſten Kind geſtorben, die 
Agnes, die wir jetzt bei uns haben, iſt das einzige Kind 
meiner Schweſter. 

Als meine Schweſter e war, bin ich wieder 
heim genommen worden. Aber ſo iſt der Menſch, nie 10 
zufrieden; jetzt war mir's zu einſam auf unſerem Hof 
und der Weg in die Schule ſo weit. 

Anfangs habe ich's freilich gar nicht begreifen können, 
daß da am Berg auf dem Kirchhof meine Schweſter liegt, 
und fie kommt nicht und ſagt nichts und tut nichts und rs 

kümmert ſich nicht um ihr Kind und nicht um ihre ein- 
zige Schweſter. Aber in der Jugend vergißt man alles 
bald wieder, und das iſt gut. Ich war luſtig und hab' 
auf dem Weg hin und her geſungen, wie eben ein Kind 
von zwölf, dreizehn Jahren. 20 

Meine Mutter hat ihr Enkelchen, die Agnes, zu ſich 
nehmen wollen, der Schwager hat es aber mit ſich genom— 
men, wie er ſich wieder verheiratet hat in die Schweiz 
hinein. 
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Drittes Kapitel. 


Eines Tages kam der Förſter Jorns auf ſeinem Apfel⸗ 
ſchimmel vor unſerem Hauſe angeritten. Er war damals 
noch jung, aber ſchon in hohen Ehren. 

Die Mutter konnte gar nicht aufhören, von der Ehre 

s und Freude ſolchen Beſuches zu reden, aber der Förſter 
ſagte ſchmunzelnd: 

„Schon gut. Aber was ſaget Ihr dazu, daß ich 
gekommen bin, Euch von Haus und Hof zu treiben? 
Ja, ich denke, der gerade Weg iſt auch bei Euch der beſte. 

10 Alſo, ich habe kurzweg die Bevollmächtigung von der 
Regierung, Euch Euren Hof abzukaufen.“ 

Vater und Mutter ſahen einander an, und der Vater 
ſagte: 

„Bäuerin, was meinſt du dazu?“ 

15 Die Mutter huſtete arg, und der Förſter ſagte: 

„Der Huſten gibt Antwort. Der Hof iſt zu kalt. Da 
können nicht Menſchen gedeihen, da gehört Wild her.“ 

„Wie meinen Sie das?“ fragte der Vater. 

„Einfach, wir wollen aus Eurem Hof wieder Wald 

20 machen.“ 

„Das wär! Das könnten wir nicht verantworten vor 
denen, die vor uns da gewohnt haben.“ 

„Doch, doch,“ ſagte die Mutter, „wenn's einen neta 
Schick gibt, warum nicht?“ 


Der Foörſter. 11 


„Du ſagſt das?“ rief der Vater, „und haben doch deine 
Voreltern da geſeſſen, nicht die meinen. Ich für mich 
ſag': Herr Förſter, Ihr Antrag in Ehren, aber wer gut 
ſitzt, ſoll nicht rücken, ich rücke nicht. Wenn meine Frau 
will 5 

Ich ich hab' an oft gedacht, der Himmel iſt 
überall über der Welt — 

Ich ſtand draußen vor dem Hauſe und fal mir dag 
Haus und die Felder und den Wald an und mußte denken, 
das kann man verkaufen und davon fortgehen. Ich ver- 10 
ſtand das nicht. 

Als ich zum Nachteſſen in die Stube kam, fragte ich, bis 
wann wir unſern Hof verkaufen und wohin wir dann 
ziehen; die Mutter ſagte und ſah dabei auf den Vater: 
„Wir verkaufen gar nicht, wir bleiben da, wo unſere Vor- rs 
eltern gehauſt haben und bei geſundem Leib alt geworden 
ſind.“ 
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Es war ein heller Herbſttag, drunten im Tale hatten 
die Bäume ſchon gelbe Blätter, bei uns droben wurden 
jetzt erſt die Kirſchen reif. Ich ging von der Schule 20 
heim, hatte meinen Schulſack umhängen und ſang ſo vor 
mich hin. Ich weiß das Lied nicht mehr ganz, aber am 
Ende heißt es: 
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Die Kirſchen, die find ſchwarz und rot, 
Ich lieb' mein' Schatz bis in den Tod. 
Das ſingt ſo ein Kind und weiß nicht, was es iſt. 
Da hörte ich hinter mir etwas, ich ſah um, und da kam 
s ein wunderſchönes Fuhrwerk daher, da war alles fo fein, 
daß man nicht wußte, aus was das gemacht iſt und doch 
zuſammenhält. 
Es war ein zweirädriger Wagen, faſt wie ein Karren, 
aber hoch und fein, ein falbes Roß mit ſchwarzer Mähne 
ro und ſchwarzem Schwanz war davor geſpannt, und droben 
ſaß ein Mann und hatte eine Soldatenmütze auf, oder 
eigentlich man meinte, er ſtehe. 
Ich ſtand ſtill, der Wagen kam näher, der Mann hatte 
einen langen nebenausgezogenen Schnurrbart wie ein 
18 Katzenbart, und ſeine Augen waren grün, aber nein, das 
war nur eine grüne Brille. 
Das Leitſeil, womit er den Falben lenkte, war ſchnee— 
weiß, und er hatte weiße Handſchuhe an. 
Ich ſtand ſtill, wie wenn ich gar nicht mehr vom Fleck 
20 könnte. Wohin will der? Der Weg führt ja nur zu uns. 
Das Roß, der Karren und der Mann darauf kam 
immer näher. Der Mann fragte mich: 
„Kind! Wohin?“ 
Ich erſchrak ins Herz hinein — wir waren auf dem 
2s einſamen Hof gar menſchenſcheu aufgewachſen. Er 
fragte mich noch einmal, und ich ſagte: 
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„Auf den Schlehenhof.“ 

„Biſt du da daheim?“ 

„Ja.“ 

„Wem gehörſt du?“ 

„Dem Hofbauer.“ 5 

„Wie heißt man ihn?“ 

„Den Kander.“ 

Mit einem Sprung war der Mann vom Kütſchle 
herunter, er hatte hohe glänzende Stiefel an. r 

„Komm, Kind,“ ſagte er, „ich fahre dich nach dem Hof 10 
deines Vaters.“ 

Ich konnte kein Wort herausbringen. Er nahm mich 
um den Leib und hob mich wie einen Ball auf das ſchöne 
Kütſchle. 

Der Mann fragte mich, wie alt ich fet, ich fagte: ich geh' 15 
ins dreizehnte: „Du biſt noch klein,“ ſagte er, er faßte 
meine Hand und ſagte: „Deinen Fingern nach wirſt du 
aber noch groß, kannſt ſo groß werden, wie dein Vater.“ 

Ich fragte den Mann, warum er eine grüne Brille 
auf habe, und als er mir erklärte, daß er ſchlimme Augen 20 
habe, erzählte ich ihm, ich hätte auch ſchlimme Augen 
gehabt, aber die Bötin Cordula habe ſie mir dadurch 
geheilt, daß ich ein friſch gelegtes Ei, ſolang es noch 
warm iſt, auf die Augen legen mußte. „Das werde 
ich auch tun. Ich danke dir,“ ſagte der Mann. 25 

Ich hatte alle Angſt verloren und mich von Herzen 
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gefreut, daß ich auch ſchon einen Menſchen heilen konnte 
und einen ſo vornehmen. ; 
Ja, meine Augenheilung hat ſchon früh angefangen. 
Ich wurde nun ganz vertraut mit dem Mann und 
s fragte ihn, woher er den Schnitt im Backen habe, der 
faſt vom Ohr bis zum Mundwinkel ging; er ſagte: 
da ſei einmal eine Piſtolenkugel durchgefahren. 
Als wir den Berg hinauf fuhren gegen unſern Hof, 
mußte ich dem Mann meine Schulhefte zeigen; er lobte 
ro mich, daß ich fo ſchön ſchreiben könne, ich ſagte, kopfrech— 
nen könne ich noch beſſer. Er ſtellte mir nun Aufgaben, 
ich brachte ſie alle heraus, und er ſagte: 
„Du biſt ja ganz geſchickt, und hübſch biſt du auch.“ 
Ja, ich war doch noch ein Kind, aber es gibt nichts 
15 Schlimmeres, als einem Kinde fo etwas zu ſagen. Die 
Schlange im Paradies hat gewiß auch zu der Eva geſagt: 
O wie ſchön, wie wunderſchön biſt du! Sie hat freilich 
damals noch nicht ſagen können: Du biſt ſchöner als 
die und die — und das macht die Schmeichelei erſt recht 
20 fii. 


Fünftes Hapitel. 


Wir hielten am Hof an, der Vater ſah aus dem 
Fenſter und rief: 
„Ei, was kommt denn da?“ 


Der Rittmeifter. 15 


„Kennſt du mich denn nicht mehr?“ entgegnete der 
Mann. 

„Ei, mein Herr Rittmeiſter,“ rief der Vater und kam 
heraus, brachte einen Stuhl zum Abſteigen und hielt den 
Hut in der Hand, aber der Rittmeiſter lachte: „Alters 
Kamerad! Laß den Stuhl, ich kann noch voltigieren. 
Aber eh' ich abſteige, muß ich dich um was bitten. 
Schenk mir dein Kind da.“ 

„Der Herr Rittmeiſter machen gnädigen Spaß,“ ſagte 
der Vater und lachte. Er hob mich herunter und: 
ſtreichelte mir die Backen, was er ſonſt noch nie getan 
hatte. 

Ich ſtand auf dem Boden, wie wenn ich vom Him⸗ 
mel gefallen wäre. Alſo das iſt der Rittmeiſter vom 
Vater, und ich bin hübſch! Ich ging ins Haus, in r 
unſere Kammer, ſtieg auf die Bank und betrachtete 
mich im Spiegel. Ich habe mir die Backen geſtreichelt, 
ja, ich bin hübſch, und geſcheit bin ich auch und eine 
Bauernprinzeſſin dazu. 

Ich hörte den Vater mit dem Rittmeiſter in der 
Stube. Ich zog mich in der Kammer ſchnell aus, wuſch 
mich und rieb mich und zog meine ſchönen Kleider an, 
die von der Hochzeit meiner Schweſter. Die Mutter 
kam und fragte: „Was iſt das?“ 

„Ja, Mutter, ich muß mich doch anders anziehen vor 25 
ſo einem großen Herrn.“ 
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„Ob das ein großer Herr ift, weiß ich nicht. Jedenfalls 
brauchen wir vor ihm nicht anders zu ſein, als wir ſind.“ 
Ich ging nun auch mit der Mutter in die Stube, da 
ſagte der Rittmeiſter: 
5 „Xander, entweder ſagſt du auch du zu mir, oder ich 
ſag' Sie.“ 
Der Vater ſchaute vor ſich nieder, und der Mann fuhr 
fort: 
„Alſo ich ſage Sie, und wir ſind doch gut Freund. 
ro Aber, bitte, nennen Sie mich nicht mehr Rittmeiſter; 
ich will nicht mehr ſo heißen. Sie kennen doch meinen 
Namen.“ 
„O gewiß!“ ſagte der Vater, „da ſehen Sie, er ſteht 
mir und den Meinen täglich vor Augen.“ 
1s Er zeigte ihm den an der Wand hängenden Abſchied, 
unter dem der Name des Rittmeiſters ſtand. 
Die Mutter fragte auch, warum er eine grüne Brille 
trage; er ſagte, er habe ſchlimme Augen. 
Der Rittmeiſter ging mit dem Vater in den Stall, 
20 und die Mutter ſagte jetzt: 
„Komm, wir wollen doch unſer Sonntagsge wand 
anziehen, dem Manne zu Ehren.“ 
Der Vater ließ vom Stall herauf ſagen, er gehe mit 
dem Herrn Rittmeiſter in den Wald, und nun wurde 
2s gekocht und gebraten, unſere Stube friſch gekehrt und 
ein ſpiegelhelles Tiſchtuch aufgelegt. 


Der Rittmeiſter. 1% 


Die Männer kamen wieder, und beim Eſſen ſagte der 
Rittmeiſter: „Ja, lieber Freund, Sie ſind einer der 
glücklichſten Menſchen auf der Welt. Sie haben ein 
volles Haus, eine brave Frau und ein geſundes Kind. 
Ich wollt', ich wäre ſo ein Bauer wie Sie.“ 5 

„Mit Verlaub, Herr Rittmeiſter,“ fragte der Vater, 
„ſind Sie bloß gekommen, um mich zu beſuchen?“ 

„Das iſt recht, daß du ..., daß Sie fo gradaus fragen, 
und ich ſage auch gradaus: Nein, nicht deswegen allein. 
Ich hörte, daß Sie Ihren Hof an den Staat verkaufen 10 
wollen oder auch nur den Wald. Ich bin jetzt auch 
Geſchäſtsmann, ich muß doch was zu tun haben; ich 
gebe immer zweihundert Gulden mehr, als der Staat 
bietet.“ Er erzählte nun, daß er mit dem Bauer 
vom Himbeerhof Geſchäfte mache. Sie hätten jetzt rs 
miteinander eine große Lieferung von Bahnſchwellen 
übernommen. 

„Schwellen könnte ich auch liefern,“ ſagte der Vater, 
und der Rittmeiſter beſtätigte: 

„Jawohl könnten Sie das. Ihre Bäume haben 20 
Moosbärte, die muß man raſieren.“ 

Es wurde ſpät, ich mußte ins Bett. 

Ich hörte, wie der Rittmeiſter endlich aufſtand, ich 
hörte was von einem Rappen, und zuletzt ſagte die 
Mutter, der Herr Baron ſolle doch wieder kommen und 2s 
ſeine Frau mitbringen und ſolle uns auch was verdienen 
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laffen, fo gut wie den Himbeerbauer. Was er darauf 
gefagt, hörte ich nicht, nur das: 
„Ich hab' alſo Euer Verſprechen, Ihr verkauft nicht 
ohne mein Angebot. Nun lebt wohl und grüßt mir 
s Euer ſchönes Töchterlein. Wie heißt es denn?“ 
„Brigitta,“ rief ich aus der Kammer. Die Männer 
lachten, und die Mutter ſchalt. Bald rollte es vor dem 
Hauſe, dann war alles ſtill. 


Sechſtes Kapitel. 


Am andern Tag ſtand ich unter dem Vordach beim 

ro Ronymus, der das Pferdegeſchirr friſch ſchmierte; er 

ſagte mir, der Rittmeiſter habe ihm einen goldenen 

Dukaten als Trinkgeld beim Pferdekauf gegeben, und 

wenn der Rittmeiſter noch Soldat wäre, zu dem möchte 
er ſich freiwillig ins Regiment melden. 

18 Als wir noch fo beiſammen ſtanden, kam der Schmaje 
daher, das war der Jude, zu dem der Vater gutes Ver— 
trauen hatte, der verſtand alles, und der Vater ließ ihn 
gern was verdienen; er wußte, was der Vater brauchte, 
und brachte immer das Beſte. Er fragte den Ronymus, 
20 was der Rittmeiſter für den Rappen bezahlt habe. 

Der Ronymus ließ ſich aber zu nichts bringen, er 

habe keinen Auftrag, und durch Schweigen verrede man 


ſich nicht. 
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Der Vater kam herbei und fragte den Schmaje, ob er 
den Wechſel einkaſſieren wolle, den der Rittmeiſter da 
gelaſſen habe. Der Schmaje war bereit, gleich bar 
auszuzahlen, er habe Geld bei ſich, und wie er den 
Wechſel ſah, ſagte er, er kaufe den andern Rappen. s 


Im Schwarzwald. 


Sie gingen miteinander in die Stube, ich ging mit. 
Der Schmaje ſagte nun, er habe gehört, der Vater wolle 
den Hof verkaufen an den Staat; das Geſetz verbiete 
den Juden beim Güterhandel auch nur als Vermittler 
ſich zu beteiligen; er könne aber vielleicht doch unter o 
der Hand helfen. Nun kam die Mutter hinzu, und der 
Schmaje ſagte, er wiſſe ein Gut, da ſeien, wie man im 
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Sprichwort fagt, alle fünf W bei einander: Waffer, 

Wieſe, Weizen, Wald und Wein, und noch ein ſechſtes 

dazu, ein großes ſchönes Wohnhaus, wo man keinen 

Nagel einzuſchlagen habe, und noch ein ſiebentes drein, 
s alles um den halben Wert. 

Die Mutter fragte noch, wie es denn beim Rittmeiſter 
ausſehe, und der Schmaje erzählte: er wohnt in einem 
Hauſe, das iſt ein kleines Schloß, ein Gitter rings herum 
wie Lanzen, die Spitzen ſind vergoldet; im Hauſe geht 

roman auf doppelten Teppichen, jedes Fenſter ijt aus einer 
einzigen Glasſcheibe, der gewölbte Stall iſt ein wahres 
Meerwunder, die Gäule freſſen aus Krippen von weißem 
Marmelſtein. Der Rittmeiſter habe ſeinen Stand auf- 
gegeben. 

1s Als der Schmaje auf dem Rappen davonritt, ſagte der 
Vater: 

Ich ſtehe feſt. 

Und ſo war's auch. 

Am Samstag kam die Cordula. Sie hatte ein Eſels— 

20 fuhrwerk, und dem Eſel muß es auf unſerem Hof befon- 
ders gut geſchmeckt haben, denn er hat immer geſchrieen, 
daß es iſt im Wald ringsum widerhallt. Die Cordula 
handelte mit Butter und Eiern und hatte viel mit meiner 
Mutter allein zu reden; ſie fuhr jede Woche nach der 

25 Stadt und hat uns auch Zucker und Kaffee und Salz 
mitgebracht, ſonſt brauchten wir nichts von der Welt 
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draußen. Sie erzählte auch, was in der Welt vorging, 
und jetzt berichtete ſie, ſie habe unterwegs im Stern— 
Wirtshaus eingekehrt, da ſei der Rittmeiſter geweſen mit 
ſeiner ſchönen Frau, die ſei daher geritten auf einem 
Schimmel und habe ein langes blaues Kleid an und eines 
Feder auf dem Hut. Man habe in der Stube vom 
Schlehenhof geſprochen, und da habe jedes mitgetan, den 
Mann und die Frau und das Kind und alles zu loben, ſo 
daß die Baronin geſagt habe: die muß ich auch einmal 
ſehen. 10 
An dieſem Samstag iſt auch was Neues geſchehen. 
Der Barbier kam, und der Vater, der ſonſt ganz glatt im 
Geſicht war, hat ſich einen Schnurrbart ſtehen laſſen, er 
hat vor ſeinem Rittmeiſter wieder Soldat ſein wollen. 


Siebentes Kapitel. 


Der Schnurrbart vom Vater war ſchon fo groß, daß er rs 
ihn hat zwiſchen die Finger nehmen können, da kam eine 
zweiſpännige Kutſche auf unſerem Hof angefahren. Auf 
dem Bock ſaßen zwei Diener, die hatten weiße Hand— 
ſchuhe an und weiße Glanzröcke und Kokarden am weißen 
Hut. Unſer Rapp war neben einem anderen einge- 20 
ſpannt, er ſah jetzt viel vornehmer aus und wieherte, wie 
er gegen den Stall kam. 

In der Kutſche ſaß der Rittmeiſter und neben ihm 
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eine Frau, fie hatte einen Hut mit einer gebogenen 
Feder, und vorn lag ein toter Vogel. 

Die Mutter konnte gar nicht genug ſagen, wie ſie ſich 

freue, daß die Frau auch zu uns gekommen iſt. Die 
s Rittmeiſterin — man hat aber zu ihr Frau Baronin 

geſagt — wiſchte ſich mit einem feinen Tuch übers Geſicht. 

O, wie hat das Tuch gerochen, die ganze Stube iſt voll 

davon geworden. Sie machte das Fenſter auf und ſagte, 

es ſei hier ſo eingeſperrte Luft. Sie hatte eine Stimme 
10 faſt wie die Cordula, ſo eine halbe Mannsſtimme. 

Die Mutter fragte, wer der Frau den Schabernack ge— 
ſpielt und ihr einen toten Vogel auf den Hut geſteckt 
habe. Die Frau lachte, es war kein gutes Lachen, aber 
ſie faßte ſich ſchnell und ſagte: „Liebe Bäuerin, das iſt 

rs jetzt Mode.“ 

Die Mutter zuckte die Achſeln, rief mich an und ſagte: 
„Gib der Frau Baronin eine ſchöne Hand.“ 

„Laſſen Sie, ich kann Kinder nicht leiden; kann ſein, 
weil ich ſelber keine habe. Liebe Schlehhofbäuerin, ich 

20 bin auch gradaus wie die Bauern; wer mir das übel— 
nimmt, ſoll's übelnehmen, ich ſag's offen, ich kann Kinder 
nicht leiden.“ 

Als nun meine Eltern und der Rittmeiſter und ſeine 
Frau um den ſchöngedeckten Tiſch ſaßen, fragte der Ritt— 

25 meiſter: ; 
„Nun, Leontine, nun biſt du doch bekehrt?“ 
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„Wieſo bekehrt?“ fragte die Mutter. 

„Ja, ihr lieben Freunde, ich habe meine Frau mit— 
genommen, damit ſie einmal echte ehrenfeſte Bauersleute 
kennen lernt.“ 

„Ja, ich bin bekehrt,“ ſagte die Baronin und machte s 
einen heiligen Blick, wie ein Kind, das eben von der 
Firmung kommt, und als ſie ihre Hand mit den feinen 
langen Fingern auf die Hand der Mutter legte, ſagte der 
Vater: 

„Ja, Frau Baronin, das Bekehren ijt von beiden 10 
Seiten.“ 

Es war luſtig, hin und her neckte man ſich, und der 
Vater ſprach aus ſeinem Schnurrbart heraus viel freier 
als je. Der Rittmeiſter hatte keine Brille auf, und die 
Mutter fragte, ob ſeine Augen wieder ganz geſund wären. x5 

„O nein,“ ſagte er, „aber meine Frau will's nicht 
leiden, daß ich kranke Augen habe.“ 

Die Baronin ſah ihren Mann mit einem böſen Blick 
an und ſagte: 

„Ja, die gute Bäuerin hat mir ihr ſchweres Leiden 20 
erzählt, und da ſieh ſie an, wie ſie's trägt. Die Män⸗ 
ner, die uns die Schwachen heißen, können keinen 
Schmerz verwinden; da ſind wir Frauen viel ſtärker. 
Nimm dir ein Beiſpiel an dieſer einfachen Bäuerin. 
Von heut an darfſt du mir nicht mehr ächzen und 25 
krächzen. Ich will's nicht mehr hören.“ 
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Sie ſagte das faſt lachend, und der Rittmeiſter biß 
ſich auf die Lippen. 

Beim Abſchied wiederholte die Baronin dankend, wie 
wohl es ihr bei uns gefallen habe. Sie gab dem Vater 

s und der Mutter die Hand, mir nicht. 

Als ſie weggefahren waren und der Vater die feine 
Frau lobte, da ſagte die Mutter: 

„Das iſt eine böſe, bitterböſe Frau. Sie hat keinen 
geraden Blick.“ 

10 „Sie ſchielt doch nicht?“ 

„Nein, hat aber doch keinen geraden Blick. Wie hat 
fie ihren Mann vor unſeren Augen abgetrumpft, und 
er kann doch nicht vor uns Streit haben. Die hält's 
für eine Schande, krank zu ſein, weil ſie geſund iſt. 

rs Und wie iſt ihr der gute Mann fo untertänig! Er hat 
ihr die Händ' unter die Füße gelegt. Wie ſie in der 
Kutſche geſeſſen iſt, hat er ihr die Füße in eine Decke 
gewickelt, und da hat er noch gefragt: „Iſt's ſo recht, 
Schatz?“ Und ſie hat ſich nicht einmal bedankt.“ 


Achtes Hapitel. 


20 Von jenem Tage an war die Herzeinigkeit zwiſchen 
meinen Eltern geſchwunden, und zuerſt bin ich ſelber 
ſchuld geweſen. : 

Der Rittmeiſter kam wieder und ſagte mir einmal, 
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er wolle mir ein Geſchenk zu meiner Firmelung machen, 
ich ſolle mir was wünſchen. Die Mutter verbot mir, 
ein Geſchenk anzunehmen. Der Vater ſagte aber, die 
vornehmſten Leute nehmen Geſchenke von Fürſten, und 
er verſtehe überhaupt beſſer, was fic) in der Welt ſchicke.s 
Ich war natürlich auf ſeiten des Vaters, und als der 
Rittmeiſter wegen der Schwellenlieferung wieder da 
war, habe ich mir eine goldene Kette gewünſcht, eine 
feine dünne, fünfmal um den Hals gewunden. Ich 
habe fie bekommen, und was noch das Schönſte geweſen 10 
iſt, daran war ein Schloß, und darauf war mein Name 
„Brigitta“ mit erhabenen Buchſtaben in Gold. Ich 
war faſt bös auf meine Mutter, weil ſie ſagte: „Man 
kann einen auch mit einer goldenen Kette erwürgen.“ 

Als es hieß, daß der Staat ein Hofgut weiter oben 1s 
gekauft habe, ſagte der Vater: „Sie müſſen ſchon noch 
zu mir kommen, ſie können nicht über mich hinüber, ich 
liege ihnen im Weg.“ 

Die Mutter ſagte: „Es kann dir noch gehen wie dem 
Ausſichtler.“ Das war nämlich ein kleines Männchen, 20 
das vordem brav und fleißig auf einer Anhöhe gelebt 
hatte, und ſeine Frau ſoll die ſchönſte Frau weitum 
geweſen ſein. Nun kamen mehrmals Leute zu ihm 
und alle haben geſagt, hierher müſſe ſich die Fürſtin 
ein Schloß bauen, denn da ſei die ſchönſte Ausſicht os 
und die beſte Luft im ganzen Land. Von da an war 
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das Männchen närriſch geworden, hatte nichts mehr 

gearbeitet und immer auf die Leute gewartet, die ihm 

die ſchöne Ausſicht abkaufen. Die Frau iſt geſtorben, 

und der Mann ſah jeden darauf an, ob er nicht ſeine 
s ſchöne Ausſicht kaufe. 

Als meine Mutter das von dem Ausſichtler ſagte, 
ſchlug der Vater mit der Fauſt auf den Tiſch, plötzlich 
aber lachte er und ſagte: „Da wär' ich ja ſchon närriſch, 
mich darüber zu erzürnen; ich hab' meinen geſunden 

10 Verſtand und behalte ihn.“ 

Der Vater iſt viel hin und her gefahren, die Mutter 
hat ihn auch einmal begleitet; aber einmal und nie 
wieder. 

Der Vater, der ſonſt monatelang nicht vom Hof weg 

15 kam, iſt nun keine drei Tage nacheinander mehr daheim 
geweſen, da iſt immer gefahren und geritten worden. 
Sonſt ſagte der Vater kein Wort über das Eſſen, jetzt 
hat's ihm daheim nicht mehr geſchmeckt. 

Wenn der Vater daheim blieb, war er nicht recht 

20 daheim, er iſt unruhig in der Stube hin und her ge— 
gangen, hat das Fenſter auf- und zugemacht, iſt vor das 
Haus und wieder hinein, er hat eben immer auf etwas 
gewartet. 

Im Winter haben wir ſo viel Holz geſchlagen wie 

25 noch nie, die Leute aus der Umgegend haben viel Geld 
verdient. 
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Die Mutter fragte, wie es denn fei, ob der Förſter 
Jorns dazu geſtimmt habe, und ob nicht bald mit ihm 
abgeſchloſſen werde. 

„Ja,“ ſagte der Vater, „jetzt braucht man die Forſtleute 
noch nicht zu fragen; aber fie wollen ein Geſetz bei dens 
Landſtänden machen, daß wir nicht mehr Herr über unſer 
Eigentum ſind. Sie ſollen's machen, derweil ſchlage ich 
meinen Wald, und der Staat muß nachher doch kommen 
und mir den gleichen Preis für den leeren Boden geben, 
den er mir mit ſamt dem Wald dafür hat geben 10 
wollen.“ 

Die Mutter war zufrieden und fragte nur noch: 

„Trauſt du dem Rittmeiſter in allem?“ 

„So gut wie dir. Dem kann man blindlings folgen, 
der hat die Augen offen. Sei nur ganz ohne Sorge und rs 
laß dir von niemand was einreden.“ 

„Du biſt der Meiſter,“ ſagte die Mutter „ich red' nichts 
drein.“ 

Und ſo hat ſie's gehalten. 

Im Frühling war viel Geld in unſerm Hauſe, aber 20 
der Vater hat's nicht brach liegen laſſen, er hat mit dem 
Rittmeiſter einen Wald im Bayerland gekauft, durch den 
die Eiſenbahn kommen muß. Der Rittmeiſter hatte das 
ausgekundſchaftet. Es hat geheißen, man muß nur 
warten. 25 
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Neuntes Kapitel. 


Der Vater hat ſich eine Kutſche angeſchafft, die Mutter 
hat ſich nie hineingeſetzt, manchmal hat der Ronymus kut⸗ 
ſchiert, meiſt aber der Vater. Zuweilen hat er auch mich 
mitgenommen. 

5 An der Straße, hoch oben gegen den Bodenſee, ſteht im 
Wald ein einſames Wirtshaus, dort trafen wir den Ritt- 
meiſter, bald kam auch der Schaller. Als er mich ſah, 
ſagte er zum Vater: 

„Das iſt alſo Ihr einzig Töchterle? Ich wollt', ich 

ro hätt' auch fo eins. Verheiraten Sie fie nicht, bis mein 
Sohn wieder aus Amerika heimkommt, dann ſoll ſie 
meine Tochter werden.“ 

Ich hörte nicht, was die Männer miteinander redeten, 
aber der Vater ſtand auf und ſagte: 

1s „Da bin ich der Mann. Zu der Haue kann ich den 
Stiel finden.“ 

Als der Rittmeiſter den Vater lobte, lachte der Vater 
übers ganze Geſicht und ging davon. Ich wollte mit 
ihm, aber er nahm mich nicht mit; ich mußte allein in 

20 dem einſamen Wirtshaus warten. 

Ich ging vor das Haus, ſaß auf der Bank und hörte 
die drei Männer drin lachen und lärmen. 

Ich ſitze da und ſehe neben mir eine große Spinne, ſie 
hockt mitten im Spinnweb, eine Fliege kommt daher, ſie 
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ijt gefangen; fie hat wohl gemeint, da fei nur Luft, da 
ſind aber feine Fäden. Die Fliege zappelt, kann aber nicht 
los; ſie greift mit den Füßen um ſich und über ſich, ſie 
kommt nicht los. Die Spinne ſpürt gewiß, daß ſie was 
gefangen hat, es zittert ja alles, und wer weiß, was fies 
denkt, ſie wartet aber ſtill; die Fliege iſt ruhig, die 
Spinne kommt auf einem Leitſeil daher, die Fliege fängt 
wieder an zu zappeln, die Spinne macht ſich fort und 
wartet wieder und wartet, bis die Fliege ſich kaum mehr 
regt, dann umſpinnt fie fie, ſaugt fic) an ihr feſt und 10 
ſaugt ſie aus. 

Damals auf der Bank iſt mir's auf einmal aufgegan⸗ 
gen: der Rittmeiſter, das iſt die Spinne, und mein 
Vater iſt die Fliege. 

Als ich noch ſo dachte, kam mein Vater daher, und bei 1s 
ihm war der Heckenbauer und der Schmaje. Ich ging 
auch mit ihnen in die Stube. Als wir hinein kamen, 
jagte der Schaller den Schmaje fort und rief: „Wenn 
du nicht gehſt, zeig' ich dich an, du Jud' darfſt nicht beim 
Güterhandel ſein.“ 20 

Der Schmaje ging und murmelte etwas wie einen 
Fluch. Die Männer gingen mit dem Heckenbauer in eine 
Nebenſtube, ich hörte Hände zuſammenſchlagen; die 
Sache ſchien fertig. Die Männer kamen wieder heraus, 
der Schaller ſteckte ein großes Papier in die Bruſttaſche. 25 

Wir fuhren fort, und der Vater pfiff unterwegs ſeine 
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Soldatenſignale vor ſich hin. Plötzlich wurden wir 
angehalten, der Schmaje ſtand da. Er ſprach ganz ein- 
dringlich in den Vater hinein und warnte ihn vor der 
Räuberbande, in die er geraten ſei. 

5 „Der Schaller beſonders,“ ſagte er, „ſpottet über 
dich, er heißt dich nur die Geiß, die ſo mager ausſieht 
und doch viel Fett im Leib hat; er ſagt, er wolle dich 
ausſchlachten mit ſamt dem Stall. Und der Ritt⸗ 
meiſter, der iſt grad ſo ſchlecht. Mach dich los! Das 

10 ſind Blutegel, das find Spinnen, die dich ausſaugen!“ 
— „Ja, Spinnen,“ rief ich, und mir fiel ein, was ich 
heut geſehen. Der Schmaje ſagte: 

„Da hörſt du's, dein Kind, dein unſchuldig Kind 
ſagt's auch.“ 

15 „O Xander, guter Kerl,“ rief da der Schmaje und 
weinte faſt dazu. „O Xander! Hier dein Kind auf 
Erden und dein Vater im Himmel ſind Zeugen, daß 
ich dich gewarnt hab'. Ich will keinen Stern mehr 
ſehen, ich will mein eigen Kind nicht mehr ſehen, 

20 wenn ich nicht die Wahrheit rede. Du willſt es mit 
dem Schaller aufnehmen? Weißt du, was der Schaller 
dir getan hat?“ 

„Mir? Was?“ 
„Bei dem können ſieben Teufel in die Schule gehen. 

25 Er hat, um dich kirre und zahm zu machen, ſich von 
dir betrügen laſſen. Er hat —“ . 
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„Genug! Genug!“ unterbrach ihn der Vater, „ich 
betrüge nicht. Aber ſag', was muß ich dir geben? — 
ich biete dir hundert Gulden —, wenn du das, was du 
da ſagſt, vor dem Schaller und dem Rittmeiſter wie- 
derholſt?“ 5 

„Ein Soldat und ein Advokat auf einmal? Das iſt 
mir zu viel,“ jammerte der Schmaje, „aber nenn' doch 
den Menſchen nicht mehr Rittmeiſter, er iſt mit Schimpf 
und Schand durch ein Ehrengericht ausgeſtoßen worden.“ 

Ohne dem Schmaje weiter eine Antwort zu geben, 10 
peitſchte der Vater den Gaul und fuhr davon; ich ſah 
noch zurück, und da ſtand der Schmaje und hob die 
Hände zum Himmel auf. Der Vater ſchärfte mir ein, 
ich ſolle der Mutter nichts von dem Vorgefallenen er- 
zählen. 15 

In der Nacht hat mich die Mutter geweckt und ge- 
ſcholten: „Was ſchreiſt du denn immer von der Spinne? 
Es iſt ja keine da.“ 

Ich mußte von der Spinne geträumt haben. 


Sehntes Kapitel. 


Wenige Tage darauf kam der Rittmeiſter vor unſerm 20 
Haus angeritten. Sonſt war immer ein Reitknecht 
hinter ihm drein, heut war er allein; er erzählte in 
der Stube dem Vater, daß er den Reitknecht, der vor 
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einigen Tagen unehrerbietig gegen den Vater geweſen, 
entlaſſen habe. 

Ich ging vor das Haus, da ſtand der Ronymus auf 
einer Leiter am Scheunentor und nagelte einen Geier 

San. Er erzählte mir, daß er den Geier geſtern ge— 
ſchoſſen habe, wie er juſt eine Goldammer in den 
Krallen gehabt, ſie ſei aber ſchon tot geweſen. Der 
Geier war angenagelt, und als der Ronymus auf dem 
Boden ſtand, ſagte er: 

o „Weißt du, was ich möcht'? Den Rittmeiſter möcht' 
ich ſo annageln. Das iſt auch ein Geier, und dein 
Vater iſt die Goldammer.“ 

Er hatte das kaum geſagt, da kam der Vater mit 
dem Rittmeiſter daher und ſagte dem Ronymus, er 
rs ſolle die Pferde ſatteln und für ſich auch eins, er ſolle 
hinterdrein reiten. 
Der Ronymus ſchüttelte den Kopf, und der Vater 
rief voll Zorn: 
„Was ſtehſt noch da? Tu, was ich dir geſagt hab'.“ 

20 Der Ronymus rührte ſich nicht vom Fleck, der Vater 
ſchrie ihn an, daß die Mutter zum Fenſter heraus ſchaute. 

„Biſt du taub? Hörſt du nicht, was ich dir befehle?“ 
„Freilich, hab's ſchon gehört, aber ich tu's nicht. Ihr 
für Euch verlangt das nicht, und hinter dem da drein 

25 reitet der Teufel, der ijt Rittmeiſter von des Teufels 
Leibgarde.“ 
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Der Vater hob die Fauft gegen Ronymus, aber der 
Rittmeiſter hielt ihm den Arm. Der Ronymus rief: 

„Schlag du mich, Rittmeiſter, ſchlag mich, dann kommt 
vor Gericht an den Tag, wer man iſt.“ 

Der Rittmeiſter lachte und redete leiſe in den Vater; 
hinein, der nun den Ronymus Knall und Fall aus 
dem Dienſte ſchickte. Als er ſchon auf dem Pferde 
ſaß, ſagte er noch: 

„Wenn ich heim komm', und du biſt noch da, jag' ich 
dich mit der Peitſche und hetze dich mit Hunden fort.“ 10 
Der Ronymus ſetzte ſich auf den Brunnentrog, und 
das iſt das einzige Mal im Leben, wo ich ihn hab' 

weinen ſehen. Er wuſch ſich dann die Hände und die 
Augen, und es war faſt zum Lachen, wie er zu mir 
ſagte: „Ich waſche meine Hände in Unſchuld.“ = 

Der Ronymus ging fort, und hat auf einem Schub- 
karren ſeine Kiſte mit ſeinen Habſeligkeiten fortgeführt. 

Ein paar Tage drauf, mitten in der Woche, kam der 
Ohm Donatus. Der Vater war nicht daheim, aber 
die Mutter ſagte, er könne jede Stunde kommen, der 20 
Ohm ſolle doch warten; er willigte ein und ging durch 
den ganzen Hof. Als er wieder in die Stube kam, 
ſagte er: „Das ſieht ſchlimm aus, da ſind ja die Knechte 
Meiſter.“ 

Der Ohm wollte gehen, und als er eben die Tür in 25 
der Hand hatte, kam der Vater. Er hieß den Bruder 
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willkommen und fragte, was vorgehe, daß er mitten in 
der Woche daherkomme. Der Ohm ſprach heftig gegen 
die Geſchäfte und die Genoſſenſchaft mit dem Ritt⸗ 
meiſter. 
5 Es war nahe dran, daß es argen Streit gab. 
Die Mutter — man ſah, es ſtrengte ſie an — ſagte zum 
Ohm: 
„Schwager, es iſt recht von dir, daß du gekommen 
biſt. Aber weil jetzt mein Mann da iſt, darf ich's ſagen; 
oer hat mir anvertraut, daß er willens ijt, ſich von der 
Handelsſchaft los zu machen. Und jetzt iſt alles aus 
und Friede, und kein Streit unter Brüdern. Jetzt 
bleib' da, Donatus, und iß mit uns.“ 
Der Ohm iſt dageblieben, und ſo weit war alles gut. 
15 Die Mutter hatte ſich zu arg angeſtrengt, fie mußte 
ſich niederlegen und iſt nicht mehr aufgeſtanden. Sie 
hat nach der Bonifacia verlangt, und die war auch bald 
da. Die Mutter hatte verlangt, daß der Vater den 
Ronymus wieder in Dienſt nehme; der Vater hatte 
20 eingewilligt, aber es war ſchon zu ſpät, der Ronymus 
hatte ſich ſchon nach Ulm verdingt als Kutſcher. 8 
Einmal ſchickte die Mutter den Vater und die Boni— 
facia aus der Kammer, ich mußte allein bei e 
bleiben. 
25 „Kind,“ ſagte fie, „ich hab' noch was auf dem Herzen. 
Du Haft damals die goldene Kette von dem da. . . von 
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dem Rittmeiſter angenommen; aber laß dir nie im 
Leben mehr was ſchenken, von keinem Menſchen. Und 
halte deinen Vater in Ehren. Er iſt brav und herzgut, 
die Schelme haben's leicht mit ihm gehabt. O unſer 
ſchöner Hof! Unſer Wald! Lieber Gott! Ich bitt's 
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dich nur um eins. Lieber Gott, tu' mir nur in der letzten 
Minute den Gedanken weg an den Rittmeiſter, daß ich 
nicht mit einem Fluch auf ihn ſterben muß ...“ 

Die Mutter iſt ſanft geſtorben. 


N 
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Elftes Kapitel. 


Es hat ſich erwieſen, daß der Rittmeiſter in der Tat 
ſeines Ranges verluſtig war; ich muß aber doch dabei 
bleiben, ihn ſo zu nennen. Er iſt nach jenem Ritt mit 
dem Vater nicht mehr auf unſern Hof gekommen, es 

s ſcheint, er hat die Geſchichte mit dem Ronymus als gute 
Gelegenheit genommen, um mit dem Vater Streit anzu— 
fangen; es war ja nichts mehr von uns zu holen. Der 
Vater fluchte beſtändig auf den Rittmeiſter und hatte 
doch nichts mehr mit ihm zu tun, denn der Rittmeiſter 

ro hatte ſeinen Rechtshandel an einen Fremden verkauft 
und war mit ſeiner Frau nach Paris oder nach Italien 
gereiſt. 

Eines Tages kam der Schmaje und ſagte dem Vater, 
ein Prozeß könne doch ebenſo gut gewonnen als verloren 

rs werden; wenn er verloren werde, dann ſtehe die Gant 
vor der Tür. Jetzt ſei der Vater noch Meiſter über 
alles, und darum wolle er mit ihm einen Scheinkauf 
machen und alle unſere bewegliche Habe kaufen, das 
Weißzeug und die Betten im Haus und das Vieh im 

20 Stall. 

„Du biſt betrogen worden, warum willſt du der Ein— 
fältige ſein?“ ſchloß der Schmaje. Der Vater ſagte: 

„Das wäre luſtig.“ 

„Das juſt nicht, und du ſollſt mir dafür geben, was du 
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willſt; ich tu's deinem Kinde zulieb und deiner Frau 
zulieb.“ 

„Jetzt iſt's genug,“ ſagte der Vater, ging an die Tür 
und machte ſie weit auf. „Mach, daß du hinaus 
kommſt.“ 5 

„Ich geh' nicht,“ ſagte der Schmaje, „ich laß mich 
von dir nicht hinauswerfen, dein Vater vom Himmel 
herunter leidet das nicht; dein Vater war ein braver 
Mann.“ 

„Und darum ſoll ich ſchlecht werden? Nein, nein.“ 10 

Der Schmaje ging fort und ließ die Türe offen, der 
Vater ſchloß ſie. Als wir allein waren, ſaß der Vater 
lange ſtumm da und legte die Fauſt auf den Tiſch, 
endlich ſagte er: 

„Der Teufel hat allerlei Boten, aber unſer Herrgott rs 
auch, er ſchickt mir den, um mir zu ſagen, du bleibſt 
ehrlich und gewinnſt deinen Prozeß.“ 

Es iſt aber doch anders gekommen, der Prozeß wurde 
verloren. Unſer Hof wurde bei Gericht verſteigert, der 
Staat hat ihn gekauft, und es hieß, er wird zu Wald 20 
gemacht. 

Die Gant ſtand vor der Tür und kam herein. 

Männer vom Gericht, ganz fremde Menſchen kamen 
auf unſern Hof und taten, wie wenn ſie da zu Hauſe 
wären und nicht wir. 25 

In der Stube ftellte ſich dann ein Mann hinter den 
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Tiſch, vor ihm brannte ein Licht, alles wurde herein- 
geſchleppt, ward verſteigert, und beim Zuſchlag ward mit 
einem Hammer auf den Tiſch geſchlagen. 

Die Bonifacia war heraufgekommen und wollte mich 

s mit fortnehmen, ich ging aber nicht vom Vater weg, ich 
ſaß bei ihm auf der Ofenbank, und wir ſahen allem zu. 
Wie die Bilder mit dem Andenken an meine verſtorbe⸗ 
nen Geſchwiſter abgehängt wurden und der Ausrufer 
ſagte, die Bilder ſeien nichts wert, aber die Rahmen, 

ro da habe ich laut aufſchreien müſſen. Es hat niemand 
darauf geboten als die Bonifacia, der Ausrufer gab fie 
ihr, und ſie ſagte, daß ſie mir ſie aufbewahre. 

Jetzt wurde der Soldatenabſchied des Vaters von der 
Wand abgenommen, der Ausrufer nahm das Papier 

rs heraus und ſagte: „Xander, die Schrift gehört Euch, 
aber der Rahmen gehört der Maſſe.“ Da ſtand der 
Vater auf, nahm das Schriftliche in die Hand, hielt 
es übers Licht, zündete es an und ſagte: „Da ſteht 
fein Name. So ſollte man den Rittmeiſter verbren- 

z0 nen.“ Dann ging der Vater hinaus. Ich folgte 
ihm. 

Wir gingen nicht mehr ins Haus hinein, bis alle 
Leute fort waren; die Bonifacia kam und bat uns, 
mit ihr zu gehen, der Vater aber ſagte, er gehe zu 

asfeinem Bruder, um als Knecht bei ihm zu dienen, es 
ſei doch ſein Bruder und dort ſein Elternhaus. 
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Die Bonifacia mußte heim zu ihrem Mann, ich 
war mit meinem Vater allein in unſerm ausgeraubten 
Hauſe; daheim in der Fremde. 


Swölftes Kapitel. 


Es wurde Nacht, wir nahmen uns an der Hand und 
gingen, ich ſagte dem Vater, wir müßten jetzt ſtark unds 
feſt ſein und nicht mehr zurückdenken und zurückſchauen; 
er gab mir keine Antwort und drückte mir nur die Hand, 
dann ließ er mich los. 

Der Hund kam uns nach, der Vater jagte ihn fort 
und ſagte: „Hab' ſelber nichts mehr zu eſſen.“ 10 
Wir gingen durch den Wald, das iſt kein Wald mehr, 

nichts als tauſend und tauſend Baumſtümpfe. 

„Er darf mir keinen Vorwurf machen,“ ſagte der 
Vater. „Niemand hat ein Recht dazu als du. O, ich 
möcht' nicht zu ihm, lieber betteln gehen von Haus zu 1s 
Haus, und du kannſt ſagen: das iſt mein Vater, der 
war einmal ein ſtolzer, reicher Bauer mit hundert und 
hundert Morgen Wald, und jetzt iſt nichts mehr ſein 
eigen als der Bettelſtab in der Hand.“ 

Ich tröſtete den Vater, ſo gut ich konnte. Der Vater 20 
ſagte nur: „Ich rauche nicht mehr.“ 

Wir gingen fürbaß, es war noch ein weiter Weg bis 


\ 
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zum Ohm. Plötzlich erhob fich etn ſcharfer Wind, und 
der Vater rief: 

„Wind, was willſt du von mir? Such' dir den Ritt⸗ 
meiſter, heb' ihn vom Boden, laß ihn zappeln und dann 

s zerreiß ihn in tauſend Stücke.“ 

Der Wind riß dem Vater den Hut vom Kopf, und 
er lachte: „Nimm den Kopf auch mit.“ Wir ſuchten den 
Hut, fanden ihn aber nicht, barhaupt ging der Vater 
dahin, er litt es nicht, daß ich ihm ein Tuch über den 

10 Kopf binde. 

Mir zitterte das Herz im Leib, und ich war froh, als 
wir endlich Licht ſahen am Hauſe des Ohms. 

Wir kamen gegen das Haus, die Hunde bellten, ein Fen- 
ſter ward aufgemacht, und der Ohm fragte: „Wer iſt da?“ 

1s „Ich bin's, ich will in mein Elternhaus.“ 

„Dein Elternhaus? Es iſt nichts mehr dein. Aber 
komm meinetwegen nur herauf.“ 

„Komm du herunter und hol' mich.“ 

„Da kannſt du lang warten.“ 

20 „Komm fort, komm fort . . .“ ſagte der Vater zu 
mir und riß mich faſt um. Wir wendeten uns wieder 
talab, und er ſagte auch: 

„Red' nichts, kein Wort! Da drüben liegen meine 
Eltern — ſo wenig die aus dem Grabe ſteigen und wie— 

a5 der ins Haus kommen, ſo wenig trete ich je wieder über 
die Schwelle.“ 
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Wir wandern und wandern, und was kommen für 
Gedanken! Mir fällt jetzt ein, tief drin in dem Elend 
fällt mir jetzt ein, wie ich einmal die Prinzeſſin vom 
Schlehenhof geheißen, ich höre die Muſik von der Hoch— 
zeit meiner Schweſter und die Reiterſignale, und mein; 
einziger Wunſch war jetzt nur, daß ich einmal an dem 
Verderber Rache nehmen könnte. 

Wir kamen endlich an unſer Dorf, und da draußen 
ſaßen wir, bis es Tag ward. Wir zählten die Stun- 
den, die es vom Turme ſchlug; dort lag die Mutter, 10 
und die Schweſter im Grab. Gottlob, daß ſie das 
Elend nicht erlebt haben. 

Da in den Häuſern ruhen jetzt die Menſchen, da 
ſind ſo viele aufgerichtete Betten, die Bäuerinnen tun 
ſtolz damit, keine ſagt: kommt herein und wärmt euch rs 
und ruhet aus. Keins denkt, daß da draußen zwei 
verlorene, verlaſſene Menſchen ſitzen. O, die Welt iſt 
unbarmherzig! 

Nein, es hat doch Menſchen gegeben, die an uns 
dachten. 20 
Der Vater ſagte: „Mir iſt ſo kalt, ich wollt', ich 

wäre ganz kalt.“ 

Da rief eine Stimme: „Gottlob, daß ich euch end— 
lich finde,“ es war der Weger, der auch vom Berg 
herabkam in ſeinem alten Soldatenmantel; er nahm 25 
ſchnell die Enzianflaſche aus der Taſche und ſagte: 
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„Da, trinfet, und jetzt noch einen Schluck. Hat fie 
wieder einmal recht gehabt, die Bonifacia, hat mir 
keine Ruhe gelaſſen, muß vor Tag zu euch da hinauf 
zum Donatus und ſehen, wie's euch geht. Ja, ich 

s möcht' nicht der Donatus fein ... Aber jetzt wird 
nichts weiter geredet, kommt mit heim.“ 

Wir ſind mit dem Weger gegangen. 


Dreizehntes Kapitel. 


O lieber Gott! Es gibt noch Unterſchlupf auf der 
Welt, gute Menſchen und warme Stuben. 

10 Der Weger und die Bonifacia nahmen uns auf. 
Die Boniſacia machte eine Morgenſuppe und ließ mich 
dabei helfen, ſie deckte den Tiſch mit einem friſchen 
Tuch, rückte dem Vater den einzigen Strohſtuhl hin, 
der in der Stube war, holte aus dem Schränkchen 

rs einen ſilbernen Eßlöffel und ſagte: „Das iſt das Paten— 
geſchenk, das Ihr dem Ronymus gegeben habt.“ 

„Ich kann ſchon mit dem blechernen Löffel eſſen und 
muß froh ſein, wenn was drin iſt,“ antwortete der Vater. 
Der Vater wollte nun gleich mit dem Weger hinaus 

20 Und helfen, Steine klopfen; der Weger aber wehrte ab 
und ſagte, der Vater ſolle ſich noch beſinnen. Wie der 
Vater ſagte, er habe ſich beſonnen, er bleibe dabei, da 

ſchüttelte der Weger den Kopf: 
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„Tu's nicht, jetzt noch nicht, und ich hab' einen be— 
ſondern Grund. Weißt, was das Argſte iſt, wenn ein 
Menſch ins Elend geraten iſt?“ 

„Ein bös Gewiſſen.“ 

„Ich hab' was anders gemeint: Krankſein zum Elend ; 
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dazu, das mein' ich. Laß dich nicht krank werden, du 
mußt jetzt geſund ſein. Geh' ins Bett, nachher iſt 
wieder Tag, und nachher tu', was du meinſt, und wenn 
du's mit mir beraten willſt, ich bin dabei.“ 
Über das traurige Geſicht des Vaters ging's wie ein ro 
heller Sonnenblick. Er ließ ſich vom Weger zu Bett 
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bringen wie ein klein Kind, und bald kam der Weger 
in die Stube und ſagte: „Er ſchläft.“ Er ging an 
ſein Geſchäft und nahm den Ausſichtler mit, der auch 
im Hauſe wohnte. 

5 Ich ſuchte in meinen Taſchen nach, richtig, es ijt fo, 
ich hatte die Kette verloren, die mir der Rittmeiſter 
geſchenkt. Ich weiß ſicher, ich habe ſie in die Taſche 
geſteckt; ich habe ſie verloren, wie ich dem Vater ein 
Tuch habe um den Kopf binden wollen. 

10 Am Mittag wachte der Vater auf und war ganz friſch, 
er ließ ſich vom Weger eine Kappe geben und einen ſchwe— 
ren Hammer, ging mit ihm hinaus auf die Straße und 
half die Steine zerſchellen. Am Abend fragte der Vater 1 

„Weger, ſag' mir alles; was reden und denken die 

15 Leute von mir?“ 

„Was liegt dir dran? Und was die andern Leute 
reden und denken, weiß ich nicht.“ 

In dem kleinen Häuschen draußen vor dem Dorf 
haben fünf Menſchen um den Tiſch geſeſſen, und Supp 

20 und Kartoffeln und Kartoffeln und Supp gab's Tag 
für Tag, aber die Genügſamkeit hat alles gewürzt. 

Auf der Straße, wo der Vater mit der Kutſche dahin 
gefahren war und wo unſere acht Roſſe das Holz geführt 
haben, da hat der Vater jetzt Steine geklopft. 

25 Anfangs hat er mir freilich geſtanden, er glaube nicht, 
daß ihn ſein Bruder da laſſe, und auch die andern Groß— 
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bauern täten das nicht; ſie kommen gewiß und holen 
ihn ab und helfen ihm wieder auf. Als aber Tag für 
Tag verging und niemand kam, da ſagte er, es ſei jetzt 
eins; er ſei nur froh, daß er noch ſo viel arbeiten könne, 
um ſich dafür ſatt zu eſſen. 5 

Der Vater hat jich vor keinem Wetter geſcheut und 
ſich nie darüber beklagt. Ein Herzeleid war ihm allemal 
der Sonntag, da mußte er in die Kirche und durfte ſich. 
nicht mehr in die Gemeinderatsbank ſetzen; er ſtand 
eben auch bei den armen Leuten. Wie ich einmal mit 10 
ihm heimging, ſagte er: 

„Das ſollt' nicht ſein, daß es in der Kirche einen 
Ehrenplatz gibt; vor Gott ſind wir alle gleich.“ 

Ich half dem Vater auch Steine klopfen, aber nach 
ein paar Tagen litt er es nicht mehr; ich dürfe ihm rs 
nicht die Schande auferlegen, daß er ſein einzig Kind 
nicht mehr ernähren könne. 
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Die Bonifacia machte alles gar ordentlich. Ich habe 
ſo viel verdient, daß wir uns gemeinſchaftlich eine Ziege 
kauften, und fünf Hühner und drei Gänſe hatten wir 20 
auch miteinander. Und ſollte man's glauben? wenn 
die Männer draußen arbeiteten und wir waren im 
Hauſe fertig und ſaßen beieinander in der Stube, da 
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haben wir geſungen, wie wenn alles in der Welt luſtig 
und in Ordnung wäre. i 

Der Ohm Donatus hat dem Vater einmal ſagen 

laſſen, er wolle ihm das Überfahrtsgeld bezahlen, wenn 
ser nach Amerika auswandere. Was ihm der Vater 

drauf hat antworten laſſen, weiß ich nicht; Gutes war's 

gewiß nicht. Die Vettern und Baſen, die Kinder vom 

Donatus, ſind manchmal an dem Häuschen vorüber— 

gekommen, aber ſie haben getan, als ob ſie mich nicht 
ro kennten, und da kannte ich ſie auch nicht. 

Ich brachte es dahin, daß mein Vater doch wieder 
rauchte, mir zulieb, und wir waren vergnügt; ich mußte 
mir immer die Kleider länger machen, denn in den zwei 
Jahren beim Weger bin ich ſo groß gewachſen; bis dahin 

rs war ich klein. 

Im Winter am Abend hat der Vater mit dem Weger 
Schindeln gemacht. Einmal hob er das Meſſer in die 
Höhe und ſagte plötzlich: 

„Das möcht' ich dem Rittmeiſter in die Bruſt ſtoßen 

20 und ſiebenmal umdrehen.“ 

Der Vater hat gegeſſen und getrunken und geſchlafen 
wie ſonſt, aber geredet hat er faſt gar nicht. 

Ich hab's erſt ſpäter erfahren, er iſt einmal dem Ohm 
Donatus begegnet, und die Brüder ſind aneinander vor— 

as übergegangen, ohne ſich zu grüßen, wie wenn fie ſich gar 
nicht kennten. Der Vater iſt, wie er vorüber war, ſtehen 
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geblieben, er hat noch einmal gewartet, daß ſein Bruder 
ihn anrufe; der ging aber ſeines Weges fort. 

Der Vater war nun draußen auf der Straße, eine gute 
Strecke vom Wege entfernt, er ſchlug Steine mit dem 
großen Hammer; da wurden alte braungeräucherte; 
Stammhölzer vorbeigeführt. Der Vater fragte, woher 
die ſeien. Er hörte, daß man geſtern die Scheunen ein⸗ 
geriſſen habe und heute reiße man das Haus ein auf dem 
Schlehenhof. 

Was über den Vater gekommen iſt, wer kann das 10 
wiſſen? Er warf den großen Hammer mitten auf die 
Straße und rannte davon, nach dem Schlehenhof. 

Der Vater kam eben an unſerem Haus an, wie die 
Feuerhaken am Vordergiebel angelegt wurden; er 
ſprang unter den Feuerhaken durch, faßte die Pfoſten der 
Haustür und ſchrie: „Mein Haus! Mein Hof! Mein 
Weib! Rittmeiſter . ..“ 

Die Männer warfen die Haken weg und wollten auf 
den Vater zu, aber es war zu ſpät, der Giebel ſtürzte ein, 
es krachte, dort der letzte Schrei, und die Männer ſchrien 20 
auch — dann war alles ſtill, nur noch ein Balken rollte 
über den andern weg. Der Vater war tot... 

Ich hab's überlebt. Was kann man nicht alles itber- 
leben? Aber erzählen kann ich nicht, wie mir war, als 
man den Vater auf einem Holzwagen daherbrachte. Auf 25 
ſeinem Kopf lag ein leerer Sack, drauf war der Name 


— 
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des Vaters. Ich wollte den Sack wegtun, die Leute hiel- 
ten mich ab und ſagten, ich dürfe das nicht ſehen, das 
Geſicht fet gar grauſam entſtellt. — 
Der Ohm Donatus war beim Begräbnis und kam 
s nachher zu mir in die Stube. Als er die Bilder an der 
Wand mit den Kränzen und die Namen meiner verftor- 
benen Geſchwiſter ſah, ſagte er, es ſei gut, daß die früher 
geſtorben wären; dann ſagte er mir, ich könne zu ihm 
kommen, wenn ich wolle. Ich habe ihm keine Antwort 
ro gegeben. 

Am zweiten Tag nach dem Begräbnis um Mittag war 
ich plötzlich ſo müde, daß ich mich kaum an mein Bett 
ſchleppen konnte. 

Die Bonifacia zog mich aus, wie ein kleines Kind, und 

rs hob mich ins Bett, und da habe ich geſchlafen, wie die 
Bonifacia erzählt, ohne mich zu wenden, von Mittag an 
bis den andern Morgen in einem Zug. Die Bonifacia 
war nicht von meinem Bett gewichen. 

Ich bin aufgewacht, und als ich die Kleider von meinem 

20 Vater an der Wand hängen ſah, da ſtürzten mir endlich 
die Tränen heraus, und die Bonifacia ſagte: „Ja, weine 
nur. Gottlob, daß du weinen kannſt, jetzt wird alles 
gut.“ Die Bonifacia trocknete mir die Tränen ab, aber 
ſie floſſen immer, als ob ſie gar nicht aufhören wollten. 

25 Wie ich endlich ſagte, ich hätte fo argen Hunger, da war 
ſie voll Glückſeligkeit. 
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Ich ſtand auf, ich zog mich friſch an, ich aß und trank, 
und von damals an iſt es erſt recht über mich gekommen: 
ich muß mich ſelber tapfer aufrecht erhalten, ich laſſe mir 
mein Leben nicht abkränken, wer weiß, was mir noch 
beſchieden iſt. 5 


Fünfzehntes Kapitel. 


Meines Bleibens war nicht mehr beim Weger. 

Draußen in der Welt wartet etwas auf mich, was es iſt, 
ich weiß es nicht, aber fort muß ich. Ich gehöre niemand 
mehr an und habe nichts mehr als mich allein. 

Das war mein Gedanke viele Tage, und manchmal ro 
habe ich's laut vor mich hin geſagt, fo daß mich die Boni- 
facia fragte: „Mit wem redeſt du?“ Ich wollte fort 
und kam doch nicht los. a 

Der Wirt von dem einſamen Wirtshaus da oben, 
wo die Räuberbande immer zuſammengekommen iſt, rs 
ſtellte ſich eines Tages ein und fragte, ob ich nicht in 
Dienſt bei ihm treten wolle; mit einem halben Lächeln 
und halben Trauern ſagte er, ſeine Frau könne bald 
ſterben, und dann könne ich Wirtin werden. 

Was ich darauf geſagt habe, weiß ich nicht mehr. 20 
Als aber der Wirt wieder fort war, ſagte die Bonifacia: 
„Du kannſt aber tapfer drauf losſchlagen. Das habe 
ich gar nicht von dir gewußt.“ 
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Der Abſchied von dem Wegerhäuschen iſt mir nicht 
leicht geworden. Die Bonifacia gab mir ein Stück 
Wegs das Geleit, und draußen auf der Straße reichte 
mir der Weger die Hand und ſagte: „Frag' du nur 

s ganz ohne Scheu in der Kaſerne nach dem Ronymus, 
er kann dir in manchem beiſtehen.“ Weiter brachte er 
nicht heraus, wir gingen fürbaß und hörten ihn bald 
wieder Steine klopfen. Wir ſtiegen den Berg hinan, 
und die Bonifacia ſagte: „Geh' jetzt nicht auf den 

ro Kirchhof, du hilfſt den Toten nichts damit, und du 
brauchſt jetzt deine Kraft.“ 

Wir gingen eine Strecke ſtill weiter, und oben am 
Wald nahm die Bonifacia meine Hand in ihre beiden 
Hände und brachte unter Schluchzen hervor: 

15 „Das Unwetter von Unglück hat ausgeraſt, dir wird 
es noch gut gehen. Verlaß dich drauf und denk immer, 
du haſt, wenn alles fehlt, noch eine Heimat bei uns. 
Und ſo lang ich lebe und mein Mann, halten wir das 
Grab der Deinigen in Ehren, und die Bilder von deinen 

20 berſtorbenen Geſchwiſtern bewahre ich dir auf, bis du 
ein eigen Haus haſt, und deinen Anteil an der Geiß 
und an den Gänſen und Hühnern kannſt du haben, 
wenn du willſt. Behüt' dich Gott und halt dich in 
Ehren.“ 

25 Sie kehrte um, blieb ſtehen und rief noch einmal: 
„Grüß mir auch den Ronymus.“ 


Abſchied. 5¹ 


Ulm: das Münſter. 


Ich wanderte weiter, ich ſah nichts von Wald und 
Feld, es ſchwamm mir vor den Augen. Auf einem 
Felſen ſetzte ich mich nieder, ich war ſo müde, als wenn 
ich ſchon ſtundenweit gegangen wäre. Ich aß das letzte 
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Stück Brot, das mir die Bonifacia in die Taſche ge- 
ſteckt hatte. 

Wie ich ſo vor mich hinwanderte, hörte ich eine 
Holzfuhre. 

s Ich blieb ſtehen, der Wagen kam näher, der Fuhr— 
mann war der Sepper mit ſeiner roten Weſte und 
ſeinem roten Geſicht; die Gäule am Wagen waren die 
unſeren geweſen, die aufgeladenen braunen Stämme 
waren von unſerem Hauſe. Der Sepper ſagte mir, 

1o daß er fie nach der Stadt fahre, die Drechsler und 
Holzſchnitzer haben ſolches Holz beſonders gern, es gibt 
keines mehr von ſolchem Alter. Der Sepper hieß mich 
mit meinem Bündel in der Hand aufſteigen. Auf den 
Balken von unſerem Haus fuhr ich bis zur Stadt. 

15 Der Sepper redete wenig, und das war mir recht, 
nur einmal ſagte er: „Der Hof iſt einmal Wald ge— 
weſen und wird wieder Wald.“ 

Drüben vor der Brücke hatte der Sepper abzuladen. 
Ich ſtieg ab und ging in die Stadt. 

20 Ich ging ins Münſter, da war ich daheim wie jeder 
andere, das gehört niemand, und da konnte mich nie— 
mand hinausweiſen. 

Ich habe lange da ſtill gekniet und geſeſſen, ich hatte 
kein Gebetbuch bei mir, ich brauchte es nicht, ich hatte 

25 alles aus mir. 

Ich kam aus der Kirche. Ein ſchwerer Wagen mit 
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Kornſäcken kam herüber. Wer iſt der Mann, der neben 
dem Fuhrwerk hergeht? Ja, er iſt's, es iſt mein 
Schwager, der Mann meiner verſtorbenen Schweſter. 


Sechzehntes Kapitel. 


„Ich hätte dir hundertmal begegnen können, ich hätte 
dich nie erkannt, du biſt fo ganz anders, fo groß und; 
fo... Neue Augen haſt aber doch nicht bekommen, 
und ich meine, du hätteſt nie ſolche Augen gehabt.“ 

So ſagte der Schwager und konnte ſich von ſeinem 
Erſtaunen gar nicht erholen. 

Ich fragte nun natürlich zuerſt nach meiner Schweſter 10 
Kind, der Agnes. Der Schwager mußte mir's ange: 
ſehen haben, wie wohl mir's tat, mee ich noch ein 
Eigenes habe. Er ſagte: 

„Erzähl' mir gar nichts weiter, ich weiß alles. Schlag 
ein, geh mit mir. Meine Frau — du wirſt ſchon ſelber rs 
ſehen, ſie iſt herzgut — die hat gleich geſagt, wie wir 
das Unglück gehört haben: Du ſollteſt deine Schwägerin 
jetzt zu uns ins Haus nehmen. — Du gehſt alſo mit?“ 

„Ja!“ 

O, wie herrlich war das! Schon jetzt hatte ich die 20 
Frau lieb, und ich muß ſagen, ſie hat's verdient. 

Im Wirtshaus, wo ich mit meinem Schwager aß, 
ſagte er: 
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„Brigitta, ich habe auch ein Stück Geld an deinem 
Vater verloren, dich geht's nichts an; er iſt bei alledem 
ein rechtſchaffener Mann geweſen und hat für ſein 
Zutrauen zu dem Schurken büßen müſſen. Jetzt ſei 

s luſtig! Es wird dir bei uns gefallen, und der Agnes ijt 
eine Mutter geſtorben, jetzt hat ſie zwei.“ 

Ich bin mit dem Schwager gereiſt, und unterwegs 
hat's viel Spaß gegeben, denn die Leute haben mich für 
ſeine Frau gehalten, darum hat er mich immer gleich 

1o Schwägerin! angerufen. Ich ſagte ihm aber, daß er in 
ſeinem Hauſe mich nicht ſo nennen dürfe; ich wollte bei 
ihm dienen und mein Trinkgeld ſollte ſein, daß ich bei 
meiner Schweſter Kind ſein dürfte. 

Schon unterwegs habe ich geſehen, daß der Schwager 

rs in der Schweiz ein ganz anderer Menſch geworden, fo 
aufgeweckt und geſchickt, wie er mir früher nicht ge— 
ſchienen hat. 

Wir ſind über den Bodenſee gefahren, die Schweizer 
Berge ſind in der Nähe doch noch ganz anders, wie von 

20 daheim aus geſehen. 

Wir kamen in Rheinfelden an, und die Frau ſagte 
beim Willkomm: 

„Du ſiehſt deinem Vater gleich im Geſicht und in der 
Poſtur, nur haſt du andere Augen“ — immer haben's 

as die Leute mit meinen Augen gehabt — „dein Vater war 
uns lieb und wert, er hat ſchwer dafür büßen müſſen, 
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daß er ſich für einen Geſchäftsmann gehalten hat und 
war doch keiner. Aber ein rechter braver Mann 
war er.“ 

O! Da bin ich daheim, da ſoll mir keine Arbeit zu 
viel fein, wo fo von meinem Vater geredet wird. Ichs 
hätte der Frau die Hände küſſen mögen. Sonſt hat ſie 
nicht viel Worte gemacht, das iſt ſo Schweizer Art, aber 
aufrichtig und gut iſt ſie geblieben, einen Tag wie den 
andern. 

Als die Agnes aus der Schule heimkam, ſagte die 10 
Frau zu ihr: „Gib eine Patſchhand, das iſt deine 
Muhme.“ 

Das Kind iſt aber nicht zu mir gegangen, die Frau 
wollte böſe darüber werden, ich ſagte ihr aber leiſe: 

„Nimm das dem Kinde ja nicht übel. Was hat fors 
ein Kind davon, wenn man ihm ſagt, das da iſt deine 
Muhme, hab' fie lieb? Es wird ſchon werden, wenn 
ich ihm Liebe erweiſe.“ 

Wie ich das ſagte, gab mir die Frau nochmals die 
Hand und ſagte: 20 
„Ja, iſt ſo. Das Kind wird ſchon merken, daß du 

blutsverwandt biſt; Blut wird nicht zu Waſſer.“ 

Die Frau und ich, wir ſind die beſten Freundinnen ge— 
worden von der erſten Stunde an. 

Zwei und ein halbes Jahr bin ich bei meinem 25 
Schwager geweſen, dann nahm ich einen Dienſt an, 
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droben in Heiden, im Wirtshaus zum Freihof; ich habe 
das Beihaus zur Bewirtſchaftung überkommen und 
habe alles unter mir gehabt. 


Siebzehntes Kapitel. 


Ich war jetzt eigentlich zum erſtenmal Magd, denn 
s beim Schwager habe ich wohl auch gedient, aber ich war 
doch die Schwägerin. 

Ich hatte viele Gäſte, einzelne und ganze Familien; es 
hieß aber, das rechte Leben komme erſt, wenn der große 
Berliner Doktor kommt. Eine Schar von Augenkranken 

ro zog ihm voraus, ſiedelte ſich bei uns an, im Dorf und 
weitum in der Gegend, und wartete auf ihn. 

Er iſt gekommen, und als ich ihn zum erſtenmal ſah, 
da hab' ich's geſpürt, das war das Frohe, das Glück, das 
mir vorgeſchwebt hatte. 

rs Ich ſtellte ihm einen Blumenſtrauß in fein Zimmer, 
ich hätte ihm gern Blumen geſtreut, wo er geht. 

Und ſo wie in der erſten Minute, ſo iſt's geblieben. Er 
hat gewiß auch geſpürt, wie ich zu ihm denke. 

Ich brachte ihm Waſſer. 

20 „Wie heißen Sie?“ fragte er mich; o, was hatte er für 
eine Stimme! 

„Brigitta,“ ſagte ich, „aber man ruft mich nur Gitta, 

und ich bitte, ſagen Sie du.“ 
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„Biſt du eine Verwandte des Haufes 2“ 

„Nein, ich bin aus dem Schwarzwald.“ 

„Haſt du noch Eltern?“ 

„Nein.“ , 

„Haſt du Geſchwiſter?“ 

„Nein.“ 

Der Doktor hatte einen Blick, ſo heilig traurig ich 
kann's nicht ſagen. Wo er hinkam, war ſchon eine Hei— 
lung damit, daß er da war, und mit ſeiner Stimme hat er 
die Schmerzen geſtillt; die Wildeſten und Ungeduldig— 
ſten ſind vor ihm lind und ſanft geworden. 

Er war doch zu uns da herauf gekommen, um ſich aus— 
zuruhen, aber die Menſchen ließen ſolch einem Mann 
keine Ruhe. Wenn er ſpazieren ging, haben ſie ihm auf— 
gelauert und ſind ihm nachgelaufen, und er iſt nie unwillig 
geworden. 

Und ſolch ein Mann hat auch ſterben müſſen! 

Droben in meiner Stube hängt ſein Bild mit ſeiner 
Unterſchrift. Ja, was will aber ſo ein Bild heißen? 
Den Blick und nun gar den Ton der Stimme kann man 
nicht aufs Papier bringen. 

Unter denen, die auf den großen Doktor warteten, war 
auch eine Engländerin aus Indien mit einem wunder— 
ſchönen Kinde, es hieß Seridja, das hatte goldrote Haare 
und war aber ein wahrer Teufel, der ſeine Freude daran 
hat, die Menſchen zu plagen. 


— 
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Das Kind war blind, und wer ihm zu nahe gekommen 
iſt, den hat es mißhandelt; die Mutter hat es geplagt 
wie eine Magd und die Magd wie einen Hund. 

Der Doktor unterſuchte nun zuerſt die Seridja, und ſie 

s hat geſchrieen und um ſich geſchlagen wie ein Beſeſſener; 
es war das einzige, das nicht ruhig geworden iſt unter 
ſeiner Hand und vor ſeiner Stimme. Er hat die Mutter 
mit dem Kind fortgeſchickt und hat geſagt, vor einem 
Jahr ſei da nichts zu machen. 

10 Ich ſtand eines Tages vor dem Haus, ordnete Wäſche 
und ſang leiſe vor mich hin. Da weckte mich etwas. Ich 
hörte die Stimme des Doktors drunten am Haupthaus. 
Ich ging ans Geländer, da ſtand der Doktor an einem 
bepackten Wagen und ſagte: „Haben Sie Geduld, Herr 

1s Baron, es läßt ſich jetzt noch nichts beſtimmen oder 
verſuchen.“ 

Im Wagen ſaß ein Mann und eine Frau, und wer 
war's? Der Rittmeiſter und ſeine Frau. Ich mußte 
mich am Geländer halten. 

20 Ich mußte mich beſinnen, wo ich war; mit mir ging 
alles herum. 

Lieber Gott! Tu mir nur das nicht an, daß du mir 
den Mann noch einmal vor Augen ſchickſt. 

So habe ich vor mich hin gedacht, und jetzt hörte ich die 

25 Stimme der Bonifacia; ich meinte, es wäre nicht wahr, 
aber es iſt wahr. Die Bonifacia war da, mit dem Weger, 
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der ein Aug' verbunden hat; es war ihm ein Steinſplitter 
ins Aug' gefahren und er litt arge Schmerzen. Ich ſagte 
ihm, daß, wenn Einer auf der Welt ihm helfen könne, 
das der große Doktor ſei. 

Bonifacia erzählte, das meine der Ronymus auch.; 
Der Ronymus habe als Soldat ausgedient und ſei jetzt 


Baſel: der Rhein. 
Hausknecht in Baſel; dort ſei der große Doktor über 


Nacht geweſen, und da habe der Ronymus Geld heim— 
geſchickt, damit der Vater hierher reiſe. 


Achtzehntes Kapitel. 


Ich ging zum Doktor und berichtete ihm, daß mein 10 
beſter Freund aus der Heimat da ſei und Heilung bei ihm 
ſuche. Der Doktor erklärte ſich ſofort bereit und ſagte: 
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„Ich traue dir den Mut und die Ruhe zu, bei Opera- 
tionen zu helfen. Willſt du dabei ſein?“ 

Ich ſagte Ja und holte den Weger herbei. Der 
Doktor ſagte, die Operation ſei nicht leicht, aber er 

s habe Hoffnung; der Weger ſolle ſich bis morgen 
ausruhen, dann werde er ihn vornehmen, Punkt elf 
Uhr. 

Wir fehlten natürlich keine Sekunde. Ein junger 

Doktor war auch da als Aſſiſtent. Von den Vorberei— 

10 tungen will ich nichts erzählen, der Weger war geduldig 
und fügſam, und die Bonifacia kniete in einer Ecke auf 
dem Boden und betete. Ich bekam Anweiſungen, wie 
ich das und das reichen ſollte. Der Weger ſagte, es ſei 
nicht nötig, daß man ihn an den Stuhl binde, er werde 

rs von ſelber ſtill halten; aber er ließ es auch ruhig 
geſchehen, daß man ihn doch band. 

Der Doktor war ganz ruhig, dem Aſſiſtenten ſah ich's 
aber an, daß es ſchlimm ſteht. 

Der Doktor ſchnitt, dann mußte ich ihm ſchnell ein 

20 anderes Inſtrument reichen, und jetzt rief er: 

„Ich hab' den Splitter!“ Der Weger wollte aufſprin— 
gen, er ſchrie: „Ich ſehe!“ Wir hielten ihn aber, er 
mußte das Auge ſchließen, und ich half den Verband an— 
legen. Wie ſtrahlte jetzt das Geſicht des Doktors! Ich 

2s mußte die Bonifacia aus dem Zimmer führen, denn fie 
weinte ſo laut. Ich kam wieder ins Zimmer, und der 
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Doktor reichte mir in einem Papier den kleinen Stein- 
ſplitter und ſagte dabei: 

„Bewahre das zum Andenken an deine erſte Hilfe bei 
Operationen. Ich hoffe, du bleibſt dabei, du haſt eine 
feſte, ſichere Hand.“ 5 

Ich habe an mich halten müſſen, daß ich nicht auf— 
jauchzte, ich, ich darf helfen — Kranke heilen. 

Die Bonifacia bat mich, daß ich ihr den Splitter 
ſchenke, der Ronymus müſſe ihn in Gold faſſen laſſen zu 
einem Anhenker. Ich gab ihr den Splitter, und ich 10 
glaubte, der Doktor wird das recht finden. 

Im Haus und im Hof war eine einzige große Freude 
bei allen Leidenden über die ſo wunderbare Heilung des 
Weger. Die Bonifacia erzählte es jedem, der es hören 
wollte. 15 

Der Weger blieb noch drei Tage bei uns. Der 
Doktor lehrte mich Verband anlegen und abnehmen, 
und als er ſagte, ich mache es recht — wenn unſer Herr— 
gott vom Himmel herab gekommen wäre und mich gelobt 
hätte, ich hätte nicht glückſeliger ſein können. 20 

Der Weger und die Bonifacia mußten dem Doktor 
erzählt haben, wo ich her ſei, denn er ſagte mir: „Habe 
mir's denken können, daß du aus einem rechten Hauſe 
und von rechtſchaffenen Eltern abſtammſt.“ 

Der Abſchied von dem Weger und der Bonifacia iſt 2s 
mir nahe gegangen. 
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Ich habe auch bald fort müſſen. 

Nach der Heilung des Weger war ich bei jeder Opera- 
tion und hielt alles gut bereit. 

Eines Tages kam aus Zürich ein Schüler des Doktors, 

s half bei Operationen und machte ſelber auch ſolche zur 
Zufriedenheit ſeines Meiſters, der ihn gar lieb hatte. 

Da ſagte der Doktor einmal in meinem Beiſein: 

„Lieber Kollega! Die Brigitta iſt ein guter Aſſiſtent, 
ihre Handreichungen ſind auf die Linie hin zu berechnen. 

ro Sie ſollten jie in Ihre Anſtalt nehmen.“ 

Der Züricher Profeſſor fragte, ob ich zu ihm wolle; 
ich nahm es an, aber erſt zum Herbſt, wenn wir keine 
Gäſte mehr hatten. Und ſo bin ich im Herbſt fort von 
Heiden und zu dem Profeſſor nach Zürich. 

1s Die Art, wie mich der Profeſſor ſeiner Frau und den 
Dienſtleuten vorſtellte, zeigte, was er von mir hielt. Er 
hat mir alles anvertraut. 

Eine beſondere Freude war mir, daß der Hund im 
Hauſe — ich werde noch viel von ihm zu erzählen haben, 

20 er heißt Rack — ſich gleich von der erſten Minute an ſo 
zu mir hielt. i 

Das habe ich bald geſehen, ſolch eine Anſtalt iſt was 
ganz anderes als ein Wirtshaus. 

Anfangs war mir's, wie wenn ich verzaubert wäre in 

25 ein unterirdiſches Schloß, wie man in Märchen lieſt. 
Da ſind ſo viel Menſchen und wie gebannt, ſie können 
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fich nicht das Kleinſte ſelber tun; da find fo viel dunkle 
Kammern, und man meint, die ganze Welt ſei krank. 

Ich habe mich aber doch bald drein gefunden, und die 
Kranken haben mich gern gehabt. 

Wenn ich morgens zum Fenſter hinaus ſchaue, vors 
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mir liegt der See, ſtehen die Alpen ſo weit und ſo groß, 
und die kleine Kugel, das Auge, kann das alles auf— 
nehmen, Berge und Täler, die doch millionenmal größer 
ſind — da habe ich erſt recht verſtanden, wenn die 
Kranken geloben, nie mehr über etwas zu klagen, wenn! 
ſie nur erſt wieder geſunde Augen haben. 


0 
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Neunzehntes Kapitel. 


Eines Tages ſagte mir unſer Profeſſor, ich müſſe auf 
einige Zeit die Anſtalt verlaſſen, die Engländerin aus 
Indien, die ich ſchon in Heiden geſehen habe, ſei mit 
ihrem Kinde angekommen; das Kind ſei falſch operiert 

s worden und ſei noch böſer als je. Die Operation werde 
nicht im Hauſe, ſondern im Hotel Bauer am See 
gemacht; auch die Heilungszeit müſſe dort abgewartet 
werden. 

Ich ging nicht gern fort aus dem Hauſe, ich konnte 

ro mir gar nicht denken, daß ich je von da weg ſolle. 

Ich ſiedelte alſo hinunter in den Gaſthof, und wer 
ſtand unter dem Hoftor und hatte eine große grüne 
Schürze an? Der Ronymus. Er zwinkerte mir nur 
mit den Augen, ſonſt gab er mir kein Zeichen, daß er 

rs mich kennt. 

Die Engländerin wohnte hoch oben, ich war ſchon 
angekündigt. Der Ronymus ſchob einen andern Haus— 
knecht weg, nahm meinen Koffer auf die Schulter, trug 
ihn in den Lupf — ſie heißen ihn auch Lift — mit dem 

20 man hinauf fährt, und ſagte: 

„Steigen Sie nur hier ein.“ 

Ich folgte ihm, er ſtieg auch ein, die Maſchine gurgelte, 
es ging in die Höhe; in der kleinen Stube, die aufſtieg, 
brannte ein Licht, wie bei Nacht. 
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„Haſt du mich gleich erkannt?“ fragte der Ronymus 
und fuhr ſich dabei mit der Hand über die Augen. 

a 

„Sag', haſt du gewußt, daß ich hier bin?“ 

„Nein.“ 5 

„Aber ich wußte, daß du hier biſt; ich hab' es meinen 
Eltern geſchrieben. Ich weiß es ſchon lang, aber ich 
hab' dich nicht in Ungelegenheit bringen wollen. Soll 
ich ſagen, daß ich Knecht bei deinem Vater geweſen bin? 
Ich habe gefürchtet, ich verrat mich, will ſagen, ich 10 
verrate dich —“ 

Der gute Menſch konnte nicht weiter, und mir fuhr 
es wie ein Blitz durch alle Glieder: der Ronymus hat 
dich gern. Nein, die treue Seele ſoll nicht unglücklich 
durch mich werden. 15 

Ich glaub’, daß doch auch noch vom Großbauernſtolz in 
mir war, und ich war auch jetzt feiner gewöhnt. Ich ſagte: 

„Ich bin gern in der Anſtalt, und ich bleib' da mein 
Leben lang.“ 

„Ja, ja,“ ſagte er, „ich will dir auch nur noch ſagen, 20 
ich weiß, was du an meiner Mutter und an meinem 
Vater getan haſt. Deine Schuhe, die laſſe ich nicht von 
meinem Unterknecht putzen, die putz' ich dir jeden Tag 
ſelber. Still! Es kommt jemand... Befehlen Sie 
fonft noch was?“ ſchloß er plötzlich mit ganz anderm 28 
Ton, der Schelm. 
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Unſer Profeſſor fam, und der Ronymus ging davon. 
Der Profeſſor mußte mir doch was angeſehen haben, 
denn er ſagte: 

„Gitta, du ſiehſt ſo betroffen aus. Iſt dir's denn ſo 

s ſchwer, aus der Anſtalt fortzugehen? Sei nur ruhig, 
es wird dir ſchon gefallen, und du haſt hier viel mehr 
freie Zeit. Ich möchte dich aber heute nicht zum 
Aſſiſtenten haben. Laß einmal deinen Puls fühlen. 
Ja, du haſt etwas Fieber.“ 

10 Unſer Profeſſor erklärte mir nun, ich hätte die be- 
ſonders ſchwere Aufgabe, das rothaarige Kind ruhig zu 
machen; das ſei ein kleiner Teufel, den wir wohl chloro— 
formieren, aber in dieſer Aufregung nicht heilen könnten. 

„Du kennſt ja die Seridja noch von Heiden her.“ 

1s Der Profeſſor führte mich nun zu dem Kinde und 
ſagte: 

„Hier, Seridja, hier hab' ich dir eine gute Freundin 
gebracht.“ 

Wie ich dem Kinde nahe kam, ſchrie es, als ob es am 

20 Spieß ſtecke, und wie ich mich niederbeugte, wollte es 
mich an den Haaren zerren und ſchlug mir mit beiden 
Fäuſten ins Geſicht. 

„Gelt, Kind, du haſt mich nicht cee wollen?“ 
fag’ ich, „gelt, du haſt arge Schmerzen, die dich fo bös 

2s machen? Du haſt deine Schmerzen ſchlagen wollen.“ 

Wie ich das ſage, ſchreit das Kind: 


Die Seridja. 67 


„Geh fort, geh fort. Ich will dich nicht. Nein, bleib 
da, bleib jetzt. Wie heißt du denn?“ 

„Gitta!“ 

„Gitta! Gitta! Gitta! Das iſt luſtig. Komm, 
gib mir die Hand, ich tu' dir nichts; ja, meine Schmer- s 
zen ſind bös, ſo bös.“ 

Ich gab ihm die Hand, und es ſtreichelte ſie. 

Die Mutter und der Profeſſor ſahen einander an, 
und was ſie dachten, denke ich auch: das Kind iſt be— 
zwungen, das kriege ich in die Hand. 10 
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Wir konnten Seridja chloroformieren, und die Opera- 
tion ging leicht und regelrecht. Als fie wieder auf wachte, 
bat ich ſie, nicht zu reden und ſich nicht zu rühren; ſie 
ſagte nichts als — Rack! 

Der Hund hatte verftanden, er ging ans Bett, legte xs 
ſeinen Kopf auf den Rand der Matratze, und das Kind 
legte ſeine Hand auf den Kopf, und ſo waren die beiden 
ſtundenlang ruhig und lautlos. 

Alles iſt gut geworden. 

Das Kind war wie verwandelt und hat mir geholfen, 20 
die Mutter zu beruhigen, die es immer küſſen und 
umarmen wollte. Sie weinte vor Freude, und ich hatte 
die größte Angſt, daß ſie das Kind auch weinen macht. 
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Wir gewöhnten das Kind allmählich ans Licht, und 
mir ſind die Tränen in die Augen gekommen, wie das 
Kind ſagte: . 

„Ich ſeh' dich, Mutter, ich ſeh' dich, Gitta, und ich 

s ſeh' dich, Rack.“ 

Wir durften zum erſtenmal miteinander ausgehen an 
den See. Es war ein bedeckter Tag, keine Sonne am 
Himmel, Seridja küßte mir die Hand, dann ſagte ſie: 

„O die Bäume und das Waſſer und die Menſchen und 

10 die Häuſer und die Schiffe ...“ 

Ich habe Seridja natürlich gedämpft, ſo viel als 
möglich. Sie war auch ſtill, nach einer Weile rief ſie 
aber wieder: 

„O! So weit! So weit! Wie iſt die Welt ſo weit 

rs und der Himmel ſo hoch! Ich meine aber, ich kann 
ihn anfaſſen.“ 

Ich bin mit Rack wieder in die Anſtalt zurück. 

Die Mutter und Seridja verließen auch bald den 
Gaſthof und wohnten beſcheiden in einem Landhaus 

20 am See. Sie warteten auf den Vater, der aus Indien 
kommen ſollte, ſie warteten ſeit langem vergebens, und 
auch die Geldſendung blieb aus. 

Nun ward Ronymus der Annehmer von der Mutter 
und Tochter und ſtand ihnen in allem bei, er hat freilich 

25 auch Vorteil davon gehabt. 
Eines Tages kam er zu mir und ſagte: „Die Eng— 
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länderin hat mir einen Schmuck gegeben, den ich im 
Pfandhaus verſetzen ſolle. Ich gehe auch hin und frage, 
was er wert ſei, er iſt viel wert, ſo iſt keiner in der 
ganzen Schweiz. Das Pfandhaus borgt nur das Drittel 
vom Wert auf das Pfand. Ich denke, das kannſt dus 
auch, und wenn das Unterpfand nicht eingelöſt wird, 
haſt du den dreifachen Wert und hohe Zinſen in jedem 
Fall.“ 

Ich muß geſtehen, ich hatte Wohlgefallen an Rony- 
mus, er war mehr, als ich gemeint habe; aber ich wollte 10 
von dem Geldverdienen nichts mehr wiſſen, ich habe 
genug davon erleiden müſſen. 

Der Vater iſt aus Indien gekommen, iſt mit Frau 
und Tochter abgereiſt, bei mir haben ſie keinen Abſchied 
genommen. 15 

Der Ronymus kam und berichtete mir, welch ein 
Glück er gemacht habe; der Engländer habe ihm alles 
bar bezahlt und noch ein gut Stück Geld dazu gegeben. 

„Eigentlich,“ ſagte er und ſah mich dabei ſo ſeltſam 
an, „eigentlich müßte ich dir die Hälfte abgeben, denn, 20 
daß ich mit der Engländerin ſo gut bekannt geworden 
bin, verdanke ich dir. Aber ich meine, wir laſſen die 
beiden Hälften bei einander und haben ſie zuſammen. 
Der Schmaje ſucht uns ein ſchickliches Wirtshaus mit 
Ackern und Wieſen und auch ein Stück Wald dazu. Da 2; 
haben wir dann alles.“ 
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„Wer wir?“ 
Der Ronymus fah zu Boden und atmete ſchwer, dann 
ſagte er: g 

„Ha, mein Vater und ich. Leider Gottes hat's meine 
s Mutter nicht mehr erlebt —“ 

Er hielt inne, er merkte, wie mich's angriff, daß ich 
das jetzt ſo erfuhr, dann ſagte er: 

„Sie iſt leicht geſtorben, und noch in der letzten 
Stunde hat ſie an dich gedacht, aber ich kann dir's jetzt 

ro nicht ſagen.“ 

Wir hatten einen berühmten Profeſſor der Stern- 
kunde, der ſich in ſeinem Beruf das Augenlicht ver- 
dorben hatte. Er war in meiner beſondern Obhut, und 
unſer Profeſſor ſagte, er werde geheilt; er war ein 

rs gar lieber geduldiger alter Herr, er bekam viel Beſuch 
von überall her, lauter feine Männer und Frauen, und 
alle dankten mir für meine gute Pflege. 

Der Sternkundige iſt geheilt entlaſſen worden. Man 
freut ſich doch, wenn die Kranken uns geheilt verlaſſen, 

20 aber der Abſchied von fo guten feinen Menſchen tut doch 
weh. 

Das Zimmer des Sternkundigen wurde neu herge— 
richtet, und noch ein zweites ward dazu genommen; es 
hieß, wir bekämen einen vornehmen und anſpruchsvollen 

25 Kranken, und ich war zu ſeinem beſonderen Dienſt 
beſtimmt. 
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Warum war mir jetzt fo bang? 
Was mich wie eine ſchlimme Ahnung gepeinigt hatte, 
iſt wirklich geworden. Der Rittmeiſter iſt gekommen. 
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Am Mittag fährt ein Wagen vor. Ich ſchaue aus 
dem Fenſter, ein großer ſtattlicher Mann wird aus dems 
Wagen gehoben. Ich meine, ich muß aus dem Fenſter 
ſtürzen, ich meine, ich muß rückwärts fallen. O lieber 
Gott! das iſt ja der Rittmeiſter! Und den ſoll ich 
pflegen und warten? Den? Nein, das tue ich nicht, 
ich bleib' nicht im Hauſe, mit dem Mann bleib' ich nicht 10 
unter einem Dach. 

Er wird heraufgeführt, er trappſt in der Nebenſtube, 
ich höre ſeine Stimme, ich habe mich nicht geirrt, er 
iſt's. 

Unſer Profeſſor öffnete die Zwiſchentür und ſagte zu 15 
mir: 

„Komm herein.“ 

Ich weiß nicht, woher ich die Kraft hatte, ins andere 
Zimmer zu gehen. Da ſaß der Rittmeiſter mit ver- 
bundenen Augen im Lehnſtuhl und hatte die Hände 20 
ineinander gefaltet. Der Profeſſor ſagte: 

„Das iſt dein neuer Pflegling. Ich weiß, du biſt 
geduldig, ſei es ganz beſonders mit dieſem Herrn.“ 
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Ich konnte nicht einmal ein Ja vorbringen, es 
ſchnürte mir die Kehle zu. Der Rittmeiſter frug: 

„Wie heißen Sie?“ 

Ich brachte meinen Namen nicht heraus, und der 

s Profeſſor ſagte: 

„Sie wird Gitta gerufen. Warum biſt du ſo ſtarr? 
Du biſt doch ſonſt —“ 

Der Rittmeiſter unterbrach ihn und fragte: 

„Iſt ſie alt oder jung?“ 

10 Jung.“ 

„Wo ſteht ſie?“ 

Ich konnte nicht von der Stelle. Der Profeſſor ſagte 
zu mir: 

„Was biſt du plötzlich ſo kindiſch?“ 

rs Kindiſch ſagte er — ich meinte, ich müſſe aufſchreien 
und ſagen: ich bin das Kind von dem, der durch dieſen 
Mann zu Grunde gerichtet und in den Tod gejagt 
wurde. 

Ich brachte aber kein Wort heraus, und der Ritt— 

20 meiſter ſagte: 
„Tritt näher! Komm her!“ 

Es klang befehleriſch, er tat den Handſchuh ab, ſtreckte 
die Hand aus, und der Profeſſor führte mich am Arm zu 
ihm hin. 

25 Ich mußte dem Räuber, dem Mörder die Hand 
geben. Er ſagte: 
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„Warum zitterſt du? Haſt nichts von mir zu fürchten, 
bin ein armer, verlaſſener, blinder Mann.“ 

Dabei ſchluchzte er, daß es ihm Herzſtöße gab. Ich 
hatte kein Mitleid mit ihm, mir ballten ſich beide 
Hände, ich hätte ihn gern noch mit beiden Fäuſten auf s 
die Bruſt geſtoßen und ihm dabei zugerufen: Du 
Räuber an meinem Vater! Du Mörder meines 
Vaters! 

Da ſtand ich nun draußen auf dem Flur, und wieder 
kam mir der Gedanke, ich bleibe keine Stunde mehr im 10 
Hauſe; ich kann nicht. Unſerm Profeſſor ſage ich, 
warum ich fort muß, und er ſoll den ſchändlichen 
Menſchen nicht heilen, der ſoll keinen Baum mehr 
ſehen, keine Blume, kein Menſchengeſicht; blind ſoll 
man ihn in die Grube einſcharren bei lebendigem 15 
Leibe 

Unſer Profeſſor kam heraus und ſagte mir: 

„Dein neuer Patient iſt das gerade Gegenteil von 
dem Sternkundigen, der lauter Gutherzigkeit war; 
dieſer iſt voll Bosheit und Giftigkeit auf die Welt, 20 
weil das Leiden über ihn gekommen. Ja, Kind, wir 
dürfen nicht fragen, ob einer gut oder ſchlecht; wir 
wiſſen nur, er iſt krank, und wir müſſen helfen, ſo viel 
wir können. Iſt dein neuer Patient bösartig, ſo muß 
er gerade um fo mehr gutartig behandelt werden; ich es 
habe das Vertrauen zu dir, daß du das kannſt.“ 
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Er ging mit dem Aſſiſtenten die Treppe hinab, und ich 
hörte noch, wie der Aſſiſtent ſagte: „Nennen Sie dem 
Manne meinen Namen nicht. Ich kenne ihn von 
früher.“ 

s „So? Da müſſen Sie mir von ihm erzählen. Ich 
habe ihn eigentlich nicht ins Haus aufnehmen wollen und 
habe es nun doch getan.“ 

Die Schritte der beiden Männer verhallten, ich ſtand 
am Treppengeländer und mußte mich dran feſthalten, ſo 

ro ſchwindelte mir. Jetzt aber kam über mich, was die 
Doktorin geſagt hat: „Man kann ſich nicht zwingen, 
ſeinen Feind zu lieben, aber man kann ſich zwingen, 
ihm zu helfen und ihm Gutes zu tun.“ 

Das muß ich, das kann ich, das will ich. 
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15 Ich ging in die Stube, der Rittmeiſter ſtand am 
Fenſter, er wendete ſich um und fragte: 
„Biſt du's, Schaller?“ 
Mir zitterte das Herz. Alſo der Schaller kommt auch? 
Der wird mich erkennen. Ich ſagte, daß ich es ſei und 
20 er erwiderte barſch: 
„Geh! Nein, bleib. Sag', was ſieht man hier vom 
Fenſter aus?“ 
Ich ſagte, daß an dieſem Fenſter eine hohe Tanne 
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ſtehe, da ſehe man nicht viel, aber vom andern Fenſter 
überſchaue man den See und die Alpen. 

„Du haſt eine ſonderbare Stimme,“ ſagte er, „biſt du 
eine Schweizerin?“ 

Er wartete nicht, bis ich antwortete, und fragte wieder:; 
„Woher kommt die Muſik, die man jetzt hört?“ 
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„Vom Dampfſchiff auf dem See. Der Wind trägt 
manchmal den Klang hier herauf.“ 

„So? Die Welt iſt luſtig. Sie fahren mit Muſik auf 
dem See. Nun geh! Nur noch eins. Betrüg' mich 10 
nicht! Ich merke alles. Nun geh!“ 

Ich ging ins Nebenzimmer und war froh, daß ich mich 
ſetzen konnte. 
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Muß ich nicht dem Profeſſor fagen, was der Ritt— 
meiſter uns daheim angetan hat? Nein, ich trag's beſſer 
ſtill . . . aber dem Ronymus muß ich doch ſagen, was 
mir auferlegt iſt? Nein, dem auch nicht. Ich will 

s alles allein .. 

Der Rittmeiſter im Nebenzimmer pfiff, er pfiff wun⸗ 
derſchön, ganze Muſikſtücke. 

Ich ſtand im andern Zimmer am Fenſter und ſah 
hinaus, da war Himmel und Erde und Waſſer wie lauter 

ro rotes Gold. Ich wendete mich zurück, ich wußte nicht, 
warum. 

Da hing an der Wand das Bild von dem großen Doktor 
von Berlin, und ich mußte denken: O du! vielleicht haſt 
du auch einmal einen Feind von dir, gewiß haſt du auch 

15 ſchlechte Menſchen geheilt. Du haſt nichts gewollt als 
helfen. Ich kann nicht, was du kannſt, aber was ich 
vermag, das will ich tun. 

Wie ich das fo dachte, war mir's, als ob er mir zu— 
lächelte. 

20 Ja, es war doch wunderbar. Andern Tages ſagte mir 
unſer Profeſſor, er habe die Nachricht bekommen, daß 
geſtern abend bei Sonnenuntergang der große Doktor 
von Berlin geſtorben ſei. Und in derſelben Stunde 
hatte ich an ihn gedacht, und er mußte in ſeiner Sterbe— 

as ſtunde gefühlt haben, wie vielen Menſchen er die Sonne 
wiedergegeben. 
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Tags darauf war der Rittmeiſter anders geworden und 
ich auch. 

Als ich beim Erwachen dran dachte, wen ich zu pflegen 
habe, meinte ich wieder, ich könne es nicht und dürfe es 
nicht; ich könnte auch keine treue Pflegerin eines Men⸗; 
ſchen ſein, den ich in Grund und Boden hinein verfluche. 
Ich habe bisher meine Pflicht getan, jetzt müßte ich 
ungetreu an meiner Pflicht werden. Das muß ich dem 
Profeſſor ſagen. 

Der Rittmeiſter rief mich und fragte, ob ſchon Tag fet, ro 
und dann ſagte er, er ſei geſtern gewiß bös und heftig 
geweſen; man ſolle ihm das nicht verübeln, er leide 
bittere Schmerzen und dazu ſolche, die man mit keinen 
noch ſo feinen Inſtrumenten heilen könne. 

Es ijt wahr, der Mann iſt hart geſtraft, die Frau hat rs 
ihn verlaſſen, und er iſt am Erblinden, aber er verdient 
noch mehr, tauſendmal mehr. n 

Es ſteht freilich geſchrieben: Liebet eure Feinde! Aber 
das kann man nicht; ſag' mir keiner, daß man das kann, 
der Spruch muß nicht ſo gemeint ſein. Gutes tun dem 20 
Feinde, das kann man; aber es ſoll mir niemand ſagen, 
daß das leicht ſei. Wenn der Feind bettelarm iſt, ihm 
Geld geben und forthelfen, das kannſt du; du gibſt von 
deinem Eigentum her und bleibſt für dich, was du biſt. 

Ja, ich hab's geſpürt, daß ich untreu werde, und 25 
habe, wie man ſagt, mein Herz in beide Hände neh— 
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men müſſen, um wieder zu mir zu kommen und um 
nicht gegen den Verderber von meinem Vater und von 
mir loszufahren. Ich habe aber doch nun dem Pro- 
feſſor ſagen wollen, ich könne den Mann nicht pflegen. 
Och ſtand ſchon vor der Tür des Profeſſors, da hielt 
ich ſtill und ſagte mir: Nein, ich weiß ſelber, was ich 
will und was ich muß, und ich will's beweiſen. 
Ich kehrte um und tat meine Pflicht. 
Und ich habe meine Pflicht getan, wie wenn das ein 
10 Menſch wäre, von dem ich weiter nichts weiß, als daß 
er krank iſt. 
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Ich habe meine Schuldigkeit getan bis zum Ende, 
nein, nur bis einen Schritt vor dem Ende. 

Der Rittmeiſter wollte von unſerm Profeſſor wiſſen, 

1506 die Heilung ſicher fet, er fragte gar viel, der Pro— 
feſſor aber ſagte: 

„Fragen Sie nichts weiter! Was ich Ihnen zu ſagen 
habe, werde ich ſchon von ſelber vorbringen; und Sie 
ſind ja ein Mann —“ 

20 „Und ein Soldat, der der Gefahr ins Auge ſchaut. 
Ich bin ſtark. Verſprechen Sie mir, daß Sie mich 
nicht chloroformieren.“ 

„Das tue ich nicht. Ich wiederhole Ihnen: die 
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Operation ijt in meiner Hand, die mögliche Heilung in der 
Ihrigen. So lange Sie ſo heftig und aufgeregt ſind, 
operiere ich Sie nicht. Sie müſſen vorher lernen ruhig 
und geduldig ſein, um es nachher üben zu können. Alſo 
zeigen Sie Ihren Mut durch Geduld und Fügſamkeit.“ ; 

Ich hatte den Profeſſor noch mit keinem Kranken 
ſo ſcharf reden hören, wie mit dem Rittmeiſter. Er 
hat gewußt, warum. 

Eines Tages wurde ich auf den Hausflur hinaus geru— 
fen, und wer ſtand da und zitterte am ganzen Leib und 10 
konnte lang kein Wort herausbringen? Der Nag 

Endlich ſagte er: 

„Der Rittmeiſter iſt ſchlecht, aber es hat noch ein 
Schlechteres da ſein müſſen, um ihm den Lohn zu 
geben. Die Frau, die hat Gott geſchickt, er kann auch rs 
Teufel ſchicken; ſie hat ihn verlaſſen, hat viel Geld 
mitgenommen und iſt mit einem andern davon. Und 
was noch das Luſtigſte iſt, er denkt noch immer an ſie 
und möcht' ſie wieder haben. Ich will dir's nur ſagen: 
wenn der Rittmeiſter wieder herauskommt, will ich ihm 20 
zeigen, wer ich bin.“ 

„Womit?“ 

„Herausgeben muß er, was er deinem Vater geraubt 
hat, und du, die Prinzeß vom Schlehenhof, ſollſt nicht 
Dienſtbote ſein.“ 25 

„Laß das mit der Prinzeß. Laß dir im Ernſt ſagen: 
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wenn der Rittmeiſter auch alles herausgäbe, kann er 
meinen Vater wieder lebendig machen?“ 
„Nein, das kann er nicht. Aber das Geld —“ 
„Dazu kann man ihn nicht zwingen.“ 
5 „Mag ſein, aber du gibſt mir Beſcheid, wenn er fort- 
geht, und dann ſoll er ſpüren, was die da vermögen.“ 
Er ballte beide Fäuſte, aber er lächelte, als ich ſie 
ihm auflöſte und ihm das Verſprechen abnahm, ſich 
weiter nicht mehr um den Rittmeiſter zu kümmern. 
ro Der Rittmeiſter hatte verlangt, daß man ihm den Tag 
nenne, und der Profeſſor hatte ihm willfahrt. Als der 
Rittmeiſter früh erwachte, rief er mich und fragte: 
„Iſt ſchon Tag?“ 
„Es dämmert.“ 
15 „Alſo heute entſcheidet ſich's, ob ich je noch einen 
Tag ſehe oder ob ewig Nacht.“ 
Er verlangte zu eſſen, und als ich ihm ſagte, daß er 
vorher nichts eſſen dürfe, lachte er laut auf. „Alſo 
Faſten muß man auch lernen!“ Dann lag er lange 
20 ſtill, und endlich ſagte er vor ſich hin: „Ich habe ein 
ruhiges Gewiſſen ... Was ſeufzeſt du?“ ſchrie er 
plötzlich auf. Ich hatte es unterdrückt, ihm zuzurufen: 
Du Räuber und Mörder! Wie kannſt du von ruhigem 
Ge wiſſen reden? 
25 Der Rittmeiſter wurde hinabgeführt, er ließ alles 
mit ſich geſchehen ohne einen Laut. Unſer Profeſſor 


Der Schaller. 81 


hat ihn chloroformiert, und wie ich ihn ſo leblos da— 
liegen ſah, griff es mich doch an; jetzt aber durfte 
man an nichts anderes denken, ich mußte alles in die 
Hand geben und aus der Hand nehmen. 

„Wann fangen Sie an?“ fragte der Rittmeiſter mit s 
ſchwacher Stimme. 

„Es iſt geſchehen, und jetzt nur ruhig, volle Ruhe,“ 
ſagte ihm der Profeſſor. 

„Iſt Gitta da? Gib mir die Hand, Gitta,“ ſagte 
der Rittmeiſter mit wunderbar ſanfter Stimme. Ich 10 
gab ihm die Hand und kann ſagen, ich habe ihm von 
ganzem Herzen volle Heilung gewünſcht. Aller Haß 
und aller Zorn war mir aus der Seele genommen. 
Ja, er ſoll ſehend werden und wieder gut machen. 
Freilich, meinen Vater kann er nicht mehr zum Leben rs 
bringen. Aber daran darf ich jetzt nicht denken. 

Der Rittmeiſter ſprach nun mit großer Erkenntlich— 
keit davon, wie geſchickt und leicht der Profeſſor alles 
gemacht habe. Ich konnte ihm dagegen von dem großen 
Doktor von Berlin reden, von dem er's gelernt hatte. 20 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Es iſt immer gut, wenn der erſte Verband lang liegen 
bleiben kann; diesmal aber hat er bald abgenommen 
werden müſſen, und als der Profeſſor das tat, ſagte er 
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mir, ich könne es künftighin ſchon allein. Er ſagte mir 
das ganz anders als ſonſt. 

Eines Tages, als ich eben einen friſchen Verband 
angelegt hatte, brachte der Hausmeiſter den Schaller, 

s und mit ihm kam auch ein abgehauſter Bezirksförſter. 

Der Rittmeiſter rief dem Bezirksförſter zu: „Gehen 
Sie weg! Sie riechen nach Wein.“ 

„Der Herr Rittmeiſter mag den Wein nicht riechen, 
weil er jetzt keinen trinken darf,“ lachte der Schaller, 

ro ſetzte ſich in einen großen Stuhl, und ſagte: 

„Nun, edler Ritter, bin ich nicht ein prächtiger Kerl? 
halt' ich nicht Wort? He? Wie?“ 

Er hängte bei allem ein He, Wie an, daß man ihm 
antworten mußte. 

rs Nun erzählte der Schaller von Gewinn und Verluſt 
und anhängigen Rechtsſtreitigkeiten; dann kamen Ge— 
ſchichten, die ich nicht verſtand, aber fie lachten mitein- 
ander ſo unbändig, daß ich herzutreten und ſagen mußte, 
der Kranke dürfe nicht ſo heftig lachen, das ſei ſehr 
20 ſchädlich, ſie müßten ruhiger ſein. 

Wer weiß, ob die Raubgeſellen nicht doch etwas 
davon geſpürt haben, wer ich bin; die beiden Fremden 
ſahen mich ſo verwundert an, und der Rittmeiſter ſagte: 

„Gut, wir wollen ruhiger ſein. Ja, Schaller, ſei 

2s ruhig. Bleib da, Gitta, wir wollen ruhiger fein.“ 

Und weiter ſprachen ſie miteinander. 


Der Schaller. 83 


Ich hörte vom Ausſichtler reden, ich erfuhr feine 
Geſchichte jetzt genauer. 

Der Mann, der damals Uhrgehäuſe machte, lebte 
glückſelig auf der einſamen Höhe mit ſeiner wunder— 
ſchönen Frau. Der Schaller hatte der Frau nachgeftellt. s 
Der Mann kam dazu, und Mann und Frau haben dem 
Schaller eine tüchtige Tracht Prügel gegeben. Was tat 
aber der Schaller? Er hat geſagt, er wolle den Mann 
ſchon härter ſtrafen, als alle Gerichte können. Er hat 
Männer und Frauen geſchickt — auch der Rittmeiſter 10 
hat ſich dazu hergegeben — die haben dem Mann vorge— 
redet, ſein Haus habe die ſchönſte Lage im ganzen Land, 
die herrlichſte Ausſicht und die beſte Luft; da müſſe 
man ein Schloß herbauen. Der einfältige Menſch hat 
das geglaubt und ijt davon ganz närriſch geworden, und rs 
die Frau iſt im Elend geſtorben. 

Ich wollte nichts mehr hören. Aber ſtill! Jetzt 
reden ſie von meinem Vater. 

Ich wußte doch, daß ſie ihn zu Grunde gerichtet 
haben, aber wie, das erfuhr ich erſt jetzt. 20 
Sie haben ihn zuerſt mit ſeinem Soldatenſtolz einge— 

fangen, und dann haben ſie ihm eingeredet, er ſei einer 
der geſcheiteſten Menſchen, ein Schlaukopf, und eben 
das, daß er fo gradaus täte, wie wenn er ganz einfältig 
wäre, das fei das Klügſte. Nun haben fie ihn einen 25 
namhaften Gewinn machen laſſen, dann ein gut Stück 
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davon verlieren, dann ein noch größeres gewinnen, und 
da haben ſie ihn feſt gehabt. 
Es war ſo, wie der Schmaje damals geſagt hatte; der 
Schaller hat ſich vom Vater übervorteilen laſſen, und 
s das hat ihn gefangen. 
Jetzt ſagte der Bezirksförſter: 
„Es foll ja noch ein Kind von dem Kander da fein. 
Weiß man nicht, was aus ihm geworden?“ 
Der Schaller ſagte, er habe gehört, das Mädchen ſei 
ro zu ſeinem Schwager nach der Schweiz und ſolle bildſchön 
geworden ſein. 
„Wenn ich wieder geſund bin, ſuche ich ſie auf,“ ſagte 
der Rittmeiſter. 
Die Männer gehen fort. Jetzt iſt's genug, ich kann 
rs nicht weiter. Ich war feſt entſchloſſen, ich bleibe keine 
Minute mehr beim Rittmeiſter, ich gehe zum Profeſſor 
und ſage ihm alles. Wie ich ſtill halte und das ſo 
denke, ruft der Rittmeiſter jammervoll mit aller Macht 
nach mir. Ich kann nicht anders, ich gehe hinein. 
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20 Der Rittmeiſter ſteht aufrecht mitten in der Stube 
und ſchreit: 
„Gitta! Gitta! Wo biſt du?“ 
„Da bin ich.“ 
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„Es ſticht wie tauſend Nadeln. Mach ſchnell, lockere 
mir den Verband.“ 

Er ſetzt ſich, ich ſtehe vor ihm, ich kann kein Wort 
hervorbringen, es würgt mich am Hals, aber ich lockere 
den Verband, und er ſagt: 5 

„Wenn ich geſund bin, kriegſt du ein großes Geſchenk 
von mir.“ 

„Ich nehme nichts, von Ihnen gewiß nicht.“ 

„Von mir nicht? Warum nicht? Von mir nicht?“ 

„Meine Mutter im Himmel hat recht gehabt, man 10 
kann einen mit einer goldenen Kette erwürgen.“ 

„Was redeſt du? Was ſoll das heißen?“ 

„Ich will dir's ſagen. Ich bin die Tochter des Kander.“ 
Ich halte den Verband in der Hand, er ſchreit und 
ſchlägt auf mich los, ich ſchreie, und der Hund ſtürzt auf rs 
den Rittmeiſter los. Ich reiße ihm den Verband ab: 

„Da ſieh mich, mich zuerſt.“ 

Er ſchreit: „Blind! Blind! Xander!“ und ſtürzt 
auf den Boden. 

Ich laſſe ihn liegen und renne davon. Wohin, ich 20 
weiß es nicht. Ich höre noch hinter mir ſchreien: 
„Xander! Xander!“ 

Ich renne die Treppen hinab und verberge mich zuerſt 
im Holzſchuppen. 

Wohin will ich? Ich weiß es nicht. Blind! Blind! 25 
Xander! Xander! ruft's aus allen Steinen in der Wand. 
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Was iſt geſchehen? Was hab' ich getan? Ich habe 
Rache genommen, ich habe den Feind geblendet. 

Ich höre Rennen und Rufen im Hauſe. 

Ja, es iſt vorbei. Ausgelöſcht alle die Guttaten der 

s vielen Jahre, ich habe Argeres getan als eine Mordtat, 
ich darf nicht mehr leben. 

Ich kenne den Ausweg vom Holzſchuppen auf die 
Straße, ich reiße die Tür auf und renne hinaus. 

Da drunten iſt der See. In den See mit dir, du 

10 Mörderin, du mehr als Mörderin! 

Ich renne die Straße hinab. An der elektriſchen Uhr 
halte ich an und verſchnaufe. Es iſt fünf Uhr, meine 
letzte Stunde. 

Wie ich ſo fort renne, hält mich ein Mann auf und 

15 ſagt: 

„Freut mich, daß ich dich wieder ſehe, Gitta. Aber 
was ſiehſt du ſo verloren drein? Was iſt dir? Kann 
ich dir mit etwas helfen?“ 

Es iſt der ſternkundige Profeſſor, er hält mich am 

20 Arm feſt. Ich will mich losreißen, er aber ſagt: 

„Kind, gutes Kind“ —o wie mich das packt! —„gutes 
Kind, denk', ich wäre dein Vater.“ 

„Mein Vater! Mein Vater! Ich habe Rache für 
ihn genommen.“ 

25 „Was redeſt du?“ 

„Laſſen Sie mich los.“ 
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„Kind, ich bin alt. Laß mich nicht auf der Straße 
mit dir ringen. Schau, die Leute ſehen auf uns.“ 

„Was gehen mich die Leute an?“ 

„Du tuſt mir weh, ich bin nicht ſtark genug.“ 

„Ich will Ihnen nicht weh tun. Leben Sie wohl.“ 5 


Das Schiff am Schänzli. 


Ich reiße mich los und renne davon, erſt drunten in 
der Ebene halte ich ſtill. Da gehen jetzt am Sonntag 
ſo viel Menſchen, Männer und Frauen, und luſtwandeln, 
ich will ihnen ihre Freude nicht zerſtören; wenn ich hier 
ins Waſſer ſpringe, wird man mich wieder herausziehen, 10 
nein, dort am Schänzli, dort ſpringe ich übers Geländer, 
wenn das Schiff abgeht, und die Wellen ſollen mich 
gleich begraben. 
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Ich komme auf die Vrücke zum Schänzli, da ruft 
mir der Ronymus entgegen: 

„Das iſt ſchön, daß du auch einmal frei biſt. Ich 
muß nur noch ans Schiff. Sei ſo gut und halte mir 

s meine Handtaſche, es ſind große Wertſachen drin. Ich 
komme gleich wieder.“ 

Fort iſt er, und ich habe die Taſche in der Hand. 
Ich ſtehe da und ſehe, wie das Schiff abſtößt, drauf ſind 
ſo viel Menſchen in Sonntagskleidern, und luſtige 

10 Muſik ſpielt. 

Ich ſehe den Ronymus kommen, und jetzt fährt mir's 
wie ein Blitz in die Seele. Sterben — das iſt nichts. 
Nein, du haſt gewollt, er ſoll wieder gut machen, der 
Schlechte, — und du? Du willſt davon? Nein, zurück 

1s mußt du und büßen und gut machen mußt du.. 

Ich werfe dem Ronymus die Taſche hin und renne 
zurück in die Anſtalt. 
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Ich ließ mich bei dem Profeſſor melden, er ließ mir 
ſagen, ich ſolle im Operationszimmer warten. Ich 
20 mußte da lange ſtill bleiben; ich betrachtete die großen 
Buchſtaben an der Wand und auch die zwei Worte, die 
da ſtehen, ſie heißen: Geduld, Hoffnung. 
Endlich klingelte der Profeſſor, daß ich zu ihm eintrete. 
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Er ſaß am Schreibtiſche und ſchrieb. Ohne mich anzu— 
ſehen, ſagte er: 

„Setz dich.“ 

Er ſchrieb weiter. Endlich wendete er ſich und ſagte: 

„Ich hab's gewußt, daß du wieder kommſt, und habes 
dich nicht ſuchen laſſen. Wir dürfen kein Aufſehen 
machen, die Ehre des Hauſes verlangt das.“ 

Ich brachte endlich die Worte heraus: 

„Ja, ich habe nicht nur an dem Manne, ich habe an 
Ihrem ganzen Hauſe gefrevelt. Darf ich nun fragen, 10 
wie es dem Herrn Rittmeiſter geht?“ 

Der Profeſſor tat die Brille ab, hauchte ſie an, putzte 
ſie, ſetzte ſie wieder auf und ſagte mit einer Stimme, 
die mir ganz fremd war: 

„Jawohl, du darfſt fragen. Er hat ſtark geblutet, rs 
iſt aber ſo ziemlich wohlauf.“ 

„Und er iſt blind?“ 

„Ja.“ 

„Und bleibt es?“ 

„Ja.“ 20 

Mir war, ich könnte nicht mehr atmen, nicht mehr die 
Augen aufmachen. Ich faßte mich und erzählte, wie 
alles geſchehen. Der Profeſſor blieb wieder lange ſtill. 
Ohne mich anzuſehen, ſagte er endlich: 

„Es war unrecht von dir, daß du mir nicht ſchon lange 2; 
geſagt haſt, was der Rittmeiſter an euch getan. Aber 
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pflichtvergeſſen, grauſam bleibt doch, was du tun wollteſt. 
Nun, ich habe das Vertrauen zu 55 daß du meinem 
Befehl gehorchſt.“ 

„Alles, alles. Was ſoll ich tun?“ 

5 „Zunächſt gar nichts. Du gehſt in dein Zimmer, 
verläſſeſt es nicht, bis ich dich rufe. Ich verlaſſe mich 
auf dich, daß du ohne mein Wiſſen nichts unternimmſt. 
Geh auf dein Zimmer, ſchließe ab und öffne niemand 
als mir. Oder beſſer, ich ſchließe dich ein. Gib mir 

ro die Hand, daß du dich ruhig verhältſt.“ 

Ich gab ihm die Hand, und ſeine ſonſt ſo ruhige, feſte 
Hand zitterte. 

Er geleitete mich an mein Zimmer und ſchloß hinter 
mir ab. 

15 Da ſaß ich nun, gefangen. Ich öffnete, ich weiß 
nicht warum, meine Truhe. Da war mein Erſpartes, 
meine Kleider, und da lag der Anhenker. 

O Mutter! Mutter! Wie haſt du es geahnt! 
Ich ſaß lange auf meiner Truhe, ich war in Gedanken 

20 bei den Toten, draußen aus dem Leben. 

Es erleichterte mir das Herz, daß ich endlich weinen 
konnte. 
Von der Stadt herauf läuteten die Abendglocken, 
jetzt kehren die Menſchen heim vom ſonntäglichen Luſt— 
2s wandeln und freuen ſich auf die Ruhe der Nacht und 
auf die Arbeit am Morgen, und ich, was wird aus 
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mir? Komme ich vor Gericht, und muß ich jahrelang 
büßen? 

Warum aber hat der Profeſſor geſagt: „Was du 
tun wollteſt? Wollteſt?“ Hab' ich's denn nicht getan? 
Träume ich denn nur, daß ich's getan, und hat er danns 
nicht geſagt, er iſt auf immer blind? 

Es kratzte an meiner Tür, der gute Rack wollte zu 
mir, er konnte nicht herein und er winſelte jammervoll. 

Und da drunten liegt der Rittmeiſter und kommt 
nicht mehr aus der Nacht heraus. Plötzlich wird mir, 10 
wie wenn's Tag würde. Ja, ſo iſt's, ſo muß es 
werden. 

Ich nehme mir vor, daß ich den Rittmeiſter nie ver— 
laſſe, ſo lang er lebt; ich pflege ihn, als wäre er mein 
Vater, und ich will Gott danken, wenn mir nichts weiter rs 
auferlegt wird. 

Ich mache das Fenſter auf. 

Eine Sternſchnuppe fliegt am Himmel, wie wenn 
mir ein Zeichen gegeben wäre, daß mein Opfer ange— 
nommen iſt. Gott fet Lob und Dank, ich kann noch 20 
Gutes tun. 

Ich bin eingeſchlafen und wache erſt auf, wie es an 
mein Zimmer klopft. 
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Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Der Profeſſor war da und ſagte: „Ich weiß, du haſt 
eine bittere Nacht verlebt; du haſt in einer einzigen 
Nacht ſieben Jahre Gefängnis durchgemacht. Du haſt's 
verdient. Nun aber kann ich dir den Troſt ſagen: du 

s haſt den Rittmeiſter nicht geblendet.“ 

„Was ſagen Sie? So iſt er alſo geſund und ſehend?“ 

„Laß mich ruhig ausreden. Ich hatte ſchon vorher 

wenig Hoffnung, habe indes doch noch an eine Möglich⸗ 
keit der Heilung geglaubt, aber alsbald nach der Opera— 

10 tion war es entſchieden. Alſo richte dich auf. Bei mir 
bleiben kannſt du, wie du ſelber einſehen wirſt, fortan 
nicht mehr. Aber du ſollſt nicht verſtoßen werden. Du 
bleibſt, bis etwas für dich ausfindig gemacht iſt.“ 

O! Wenn ein Verdammter in der himmliſchen 

15 Seligkeit aufwacht, er kann nicht glücklicher fein als ich. 

Ich ſagte aber gleich dem Profeſſor, daß ich mir vor— 
genommen, den Rittmeiſter nie zu verlaſſen und bei 
ihm zu bleiben, wenn er mich haben will. Ich war 
doch ſchuldig, ich hab's doch tun wollen. 

20 Der Profeſſor ſah mich verwundert und mit heiterm 
Blick an, ſchwieg aber lange, wie das in ſeiner Gewohn— 
heit war. Dann ermahnte er mich, ich ſolle nichts 
übereilen. 

Ich verlangte, daß ich zum Rittmeiſter gehen dürfe. 
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Ich bat, mich allein zu ihm zu laſſen; der Profeſſor 
willfahrte mir aber nicht. 

Wir traten beim Rittmeiſter ein. 

Er ſaß vorgebeugt im großen Lehnſtuhl und hatte ſeine 
Hand auf den Kopf des Rack gelegt. Er rührte ſich nicht,; 
da er uns eintreten hörte. Als der Profeſſor ſagte: 
„Gitta iſt da und will Sie um Verzeihung bitten,“ ſtieß 
er den Hund weg, richtete ſich auf und ſagte: „So? Und 
das ſoll alles ſein? Ich erwarte ein Telegramm meines 
Freundes Schaller, ein Advokat ſoll euch zeigen, was mir to 
gebührt und euch. Nun, Gitta, freuſt du dich deiner 
Rache?“ 

Ich ſagte ihm, ich laſſe mich durch böſe Reden nicht 
abbringen, ich bekenne mich ſchuldig, ich habe ihn im Zorn 
blenden wollen, und dafür wolle ich in Demut büßen und rs 
dienen und ihn lebenslang nicht verlaſſen. 

„Das willſt du? Komm her, gib mir die Hand! 
Komm näher!“ rief der Rittmeiſter. Ich gab ihm die 
Hand, und er drückte ſie, daß ich meinte, er zermalmt ſie. 
„Ich habe dein Verſprechen. Sie find Zeuge, Sie, Sie 20 
da! Herr Profeſſor!“ knirſchte er. Ich riß meine 
Hand los und ſagte: 

„Sie haben mir wehe getan, das muß das letzte Mal 
ſein.“ 

Es war ſtill in der Stube, da wurde ein Brief gebracht. 2s 
Der Rittmeiſter verlangte, daß ich leſe, und in dem Briefe 
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hieß es, Schaller ſei am Schlagfluß geſtorben mit dem 
Champagnerglas in der Hand, das er eben geleert hatte. 

Der Profeſſor ging, ich blieb beim Rittmeiſter; er 
rief mich zu ſich und ſagte, in ſeinem Koffer liege eine 

s geladene doppelläufige Piſtole, ich ſolle fie ihm geben. 
Mir ſtand das Herz ſtill, aber ich ſagte: „Wer bürgt mir. 
dafür, daß Sie ſich ſelber und nicht mich erſchießen?“ 

„Sieh da, du biſt ja klug! Aber leg mir die Piſtole auf 
den Tiſch und geh aus dem Zimmer.“ 

10 Ich wiederholte, daß ich ihm nicht willfahre. Er 
erklärte mir ſehr eindringlich, daß ich mir zu viel zuge⸗ 
mutet habe; es ſei nicht möglich, daß ich ihn pflege, ich 
müſſe ihn immer verfluchen. 

„Und wenn du auch gut gegen mich wärſt, wozu ſoll ich 
rs noch leben?“ 
Da gab mir der Himmel das rechte Wort: „Sie 
müſſen noch leben, damit ich Gutes an Ihnen tun kann.“ 
„Du Gutes an mir? Ich will's glauben. Ich ſoll 
alſo noch erleben, daß Gutes an mir getan wird?“ 
20 Er legte ſich nieder, und bald ſchlief er feſt. 
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Am Abend kam der Ronymus, er legte beide Hände auf 
die Bruſt und konnte nicht reden; ich nahm ihn an der 
Hand, führte ihn in meine Stube und ſagte: 
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„Ronymus, du haſt mich gern, und ich fag’ dir's 
gradaus, ich habe dich auch gern, aber —“ 

„Was aber? Jetzt iſt alles gut, weiter braucht's 
nichts.“ 

„Ronymus! Ich hab' dem Rittmeiſter heilig verſpro⸗s 
chen, daß ich nicht von ihm gehe, ſo lang mir noch ein 
Aug' offen ſteht.“ 

„Dann ſollen deine Augen noch ſiebenundſiebzig Jahre 
und noch ein paar Krautherbſte dazu offen ſtehen. Ja, 
fo ſei es denn. Wir nehmen den Kerl zu uns und füttern 10 
ihn, bis er tot iſt.“ 

„Nein, Ronymus, ſo nicht, du mußt es gern tun.“ 

„Zum Gerntun kann man ſich nicht zwingen. Aber dir 
zulieb kann ich drein willigen. Dich muß ich haben, dich 
nehme ich, und wenn ich ſieben Teufel als Zugab' rs 
bekomme.“ 

Ich bat ihn nun, mit mir zum Rittmeiſter zu gehen 
und alles in Ordnung zu bringen. Er ſagte: 

„Ja, ja, es iſt ſchon ſo mit mir. Wie ich noch ein 
kleiner Bub war, da hat der böſe Hund von deinem Ohm 20 
Donatus mir die Hoſen zerriſſen. Wochenlang habe ich 
einen geſchickten Stein in der Taſche getragen, um ihn 
dem Hund an den Kopf zu werfen; aber wie ich's hätte 
tun können, habe ich den Stein aus der Taſche getan 
und dem Hunde nichts. So geht mir's jetzt auch mit dem 25 
Rittmeiſter. Aber komm', ich will's ſchon recht machen.“ 
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Hand in Hand gingen wir zum Rittmeiſter. 
„Herr Rittmeiſter! Ich komme mit meinem Bräu⸗ 
tigam,“ ſagte ich. 
„Was? Du? Wer? Mit wem?“ Er ließ mich nicht 
s weiter zu Wort kommen und fluchte auf die ganze Welt; 
ein Blinder werde betrogen, und heilige Schwüre gelten 
nichts. 
„Hören Sie uns doch ruhig und geduldig an,“ fagte der 
Ronymus. 8 
10 „Wer ſpricht da? Wer iſt das?“ 
„Ich, der Ronymus!“ 
„Wer tft der Ronymus?“ 
„Ich bin Knecht geweſen auf dem Schlehenhof 
beim Xander. Ich habe damals den Herrn Ritt— 
rs meiſter beleidigt. Wir haben ein Wirtshaus gekauft, 
und da ſollen Sie bei uns bleiben und gute Tage 
haben.“ 
Der Rittmeiſter redete lange kein Wort. 
Endlich ſagte er: 
20 „Wie heißeſt du?“ 
„Hab's ja geſagt, Ronymus.“ 
„Ronymus. Du glaubſt, ich hätte viel Geld, und das 
erbet ihr dann?“ 
„Ja, wir nehmen's ſchon, und ich mein', wir dürfen 
25 auch.“ 
„So? Du glaubſt, ich ſei euch was ſchuldig, weil der 
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Xander zu Grunde gegangen iſt? Sag' ehrlich, glaubſt 
du das?“ 

Ja 

Wieder war der Rittmeiſter lange ſtill. Er bewegte die 
Finger beider Hände raſch in der Luft und ſagte dann : 5 
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„Komm her, Ronymus, komm näher. Du ſcheinſt 
mir eine ehrliche Haut. Ich könnte mir's beſonders gut 
bei euch machen, wenn ich reich täte; aber ich will nicht. 
Ich will dir ehrlich ſagen, ich beſitze nichts mehr. 
Glaubſt du das?“ 10 

„Nein, ich glaub's nicht.“ 

„Es iſt aber ſo. Wollt Ihr mich nun doch ins Haus 
nehmen und bei Euch behalten und ebenſo gern?“ 
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„Ebenſo gern?“ antwortete der Ronymus. „Nein. 
Aber unſer Wort halten wir; die Brigitta ſagt, ſie ſei 
es Ihnen ſchuldig, und ich als ihr Mann bezahle die 
Schulden meiner Frau.“ 

s „Nun iſt's gut, ich vertraue dir. Ich bin ausgeraubt, ich 
habe nichts als eine gute Jahresrente, ſo lang ich lebe.“ 

In meinem Zimmer aber habe ich den Ronymus um 
den Hals genommen, und lieber hat noch nie eine Frau 
auf der Welt ihren Mann umarmt, als ich den meinen. 

ro Und gibt es einen beſſeren, ehrbareren Mann auf der 
Welt? 

Er nahm etwas aus der Taſche und ſagte: 

„Das hat dir meine Mutter ſelig vermacht; das iſt 
deine Trau, in dieſem Anhenker iſt der Steinſplitter, der 

rs in meines Vaters Auge war, und auf ihrem Totenbett 
hat meine Mutter ihn dir vermacht, ſie hat's prophezeit, 
daß du meine Frau wirſt.“ 

Als er endlich fortging, ſagte er: 

„O du! Ich . . . ich krieg' des Schlehhofbauern 

20 Tochter, ich, ich krieg' die Prinzeß vom Schlehenhof!“ 

Ja, noch heutigestags ſpricht der Ronymus von 
meinem Vater und beſonders von meiner Mutter, wie 
wenn das Fürſten geweſen wären, und wenn er beſon⸗ 
ders luſtig iſt, heißt er mich — aber nur im geheimen — 

a5 die Prinzeß vom Schlehenhof. — 
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Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Der Abſchied von der Anſtalt, von unſerem herrlichen 
Profeſſor, von den Kranken und auch vom Rack iſt mir 
ſchwer geworden. Wenn ein Tier weinen könnte, der 
gute Rack hätte geweint; als ich die Kiſten packte, war 
in ſeinem Auge zu leſen, daß er wiſſe wir nehmens 
Abſchied auf ewig. 

Der Weger und der Rittmeiſter ſind mit uns ins 
Wirtshaus eingezogen. 

Der Weger war ſonſt gut gegen alle Menſchen, 
das heißt, er hat nicht viel nach ihnen umgeſehen, 10 
aber er hat niemand was zu leid getan und hatte 
auch gegen niemand was in der Seele. Nur den 
Rittmeiſter haßte er bis in den Tod hinein; er wollte 
anfangs nicht mit uns gehen, wenn wir den Rittmeiſter 
mitnehmen. 18 

Ronymus wußte ſich gar nicht zu helfen, aber 
mir iſt's geglückt, ihn wenigſtens zur Ruhe zu bringen. 
Ich hielt ihm vor, wie es ihm damals war, als 
er in der Furcht, das Auge zu verlieren, nach Hei— 
den gekommen; er ſolle ſeine Dankbarkeit damit 20 
beweiſen, daß er geduldig fet gegen den Blin- 
den. 

„Wenn du mich daran erinnerſt, muß ich dir folgen,“ 
hat der Weger geſagt. 
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Die guten Wege, die von unſerem Haus über den 
Berg in die Felder und in den Wald führen, die hat der 
Schwäher hergerichtet, ganz allein. 

Der Weger und der Rittmeiſter ſind bald nacheinander 

s geſtorben, ohne daß fie eigentlich krank waren. 

Eines Abends kam der Weger heim und ſagte zum 
Ronymus: 

„Ich hab' Hammer und Schaufel und Harke droben 
am Wald liegen laſſen, es iſt mir gar nicht gut; ich 

ro will mich niederlegen. Bring mir einen Schluck Kirſch⸗ 
waſſer.“ 

Er ging in ſeine Kammer, und bald darauf, wie der 
Ronymus nachkam, fand er ſeinen Vater tot. 

Er muß leicht geſtorben ſein. 

1s Wir gaben uns alle Mühe, daß der Rittmeiſter nichts 
vom Tod und Begräbnis des Schwähers merke, aber 
er hat es doch gemerkt und iſt mit zum Leichenbegängnis 
gegangen, von der Agnes geführt. Das war ſein letzter 
Ausgang. 

20 „Dein Vater hat Wege gemacht, daß andere darauf 
laufen können,“ hat er bei der Heimkehr zum Ronymus 
geſagt. Weiter kein Wort, überhaupt hat er von da an 
wenig mehr geſprochen. 

Sonſt hatte er die Kinder viel um ſich, jetzt hat er 

as immer nur mich um ſich haben wollen. 

„Du biſt noch einmal Tochter geworden, jetzt iſt das 
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auch vorbei,“ ſagte er eines Tages, „zu mir, zu mir 
nicht 

Ich habe wohl verſtanden, was er meinte, aber ich 
konnte nicht lügen, ich konnte ihm nicht ſagen, daß ich 
ihn lieb habe: es war nicht. 5 

Eines Tages kam ein Brief aus Paris, ich mußte ihn 
vorleſen; der Brief war von ſeiner Frau, und es ſtanden 
gar entſetzliche Worte darin. 

Der Rittmeiſter lag lang ſtill, dann ſagte er: 

„Zünd' ein Licht an! Verbrenne den Brief. Ver⸗ 10 
brennen ...“ 

Ich willfahrte ihm. Ich mußte daran denken, wie 
mein Vater ſeinen Namen verbrannte. 

„Gib mir die Aſche in die Hand,“ ſagte der Ritt⸗ 
meiſter. „So. Vorbei. Das tut ſie mir, der ich 1s 
nur Gutes getan, alles geopfert, alles. Ich war an 
die Unrechte gekommen. Ou... dir... An dir 
hab' ich nur Böſes getan, und du, du haſt Liebe zu 
mir. Sag', haſt du Liebe? Du ſchweigſt? Iſt 
recht, iſt ehrlich. .. Du haſt mir Gutes getan .. . 20 
Gutes ...“ 

Er murmelte noch Worte, die ich nicht verſtand. Mir 
ward angſt und bang, ich rief den Ronymus, er kam; 
der Rittmeiſter atmete ſchwer, ich ſank in die Knie, und 
der Ronymus drückte ihm die Augen zu, die toten 25 
Augen. 
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Der Mittmeifter iſt neben meinem Schwäher, dem 
Weger, begraben.. 
So, nun bin ich fertig. 
Ich weiß nicht, ob jemand anders von ſich ſagen kann, 
ser habe den Spruch erfüllt: „Liebet eure Feinde“ — ich 
von mir kann's nicht ſagen. 


NOTES. 


Numerals indicate page and line of text. 


Pace 1, sub title. Zum goldenen Lamm: The Golden Lamb. 
Inns are often named after some animal, — The Ox, The Stag, 
The Swan, The Grey Bear, The Lion, The Golden Goose, The 
White Eagle, etc. 

8. Engländer: The Black Forest is famous for its watering 
places. Here the checked suit of the wealthy Englishman is a 
common sight. Auerbach loved the seclusion of this little inn, 
where he sometimes worked at his stories, hence he does not 
reveal its location. Some of the most aristocratic and frequented 
watering places in the Black Forest are, — Baden Baden, Baden- 
weiler, St. Blasien, Triberg, and Rippoldsau, where our author 
occasionally stayed. 

Pace 2, line 5. zu ſehen: to be seen. 

8. Waſſerſcheide: The Danube has its sources in the Black 
Forest not far from rivulets that flow down the western slopes into 
the Rhine. ; 

Pace 3, line 4. 's gewöhnt: accustomed to it. 

Pace 5, line 4. Sägmühlen: Lumbering is still an important 
industry in the Black Forest. 

24. bei der Kirche, bei Rat⸗ und Schulhaus: They are found 
not far apart in a village of Germany. 

Pace 6, line 14. Die Bonifacia: The article before names of 
persons is very common in South Germany. 

Pace 7, line 12. da: omit in translating. 

Pace 9, line 23. die Schweiz: Omit the article in translating. 

Pace 10, line 1. Förſter: Careful attention is given to 
forestry in Germany. One fourth of the country is wooded. 
Men specially trained by the government look after these forests. 
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2. Angeritten: riding. Past participle with present meaning. 

11. euch: from you. The dative may denote separation. 

18. Wie meinen Sie das? What do you mean by that? 

21. Das wär! That would be fine (ironical) ! 

Pace 11, line 8. mir: Omit in translating. 

21. umhängen: hanging. 

Pace 12, line 21. kam immer: kept coming. 

Pace 14, line 15. fo etwas: a thing like that. 

Pace 15, line 9. machen: A singular title may take a plural 
verb; machen gnädigen Spaß, is pleased to joke. 

11. mir die Backen: my cheeks. Dative denoting possession. 

Pace 16, line 23. ließ... ſagen: sent word (literally, caused 
to be said). The active infinitive with passive meaning after laſſen. 

Pace 17, line 22. mußte ins Bett: supply gehen. Infinitives 
are often omitted with the modals. 

Pace 18, line 7. rollte es: the wagon rolled. 

17. der: he. Demonstratives for personal pronouns are com- 
mon. 

Pan 19, line 10. unter der Hand: secretly. 

Pace 23, line 3. Bauersleute kennen lernt: get acquainted 
with farmer people. 

24. Nimm dir ein Beiſpiel an: take an example from. 

Pace 26, line 16. iſt immer gefahren und geritten worden: 
there was always driving and riding. 

Pace 28, line 17. Zu der Hane kann ich den Stiel finden: 
Tam your man! 

Pace 31, line 10. Ohne ... zu geben: without giving. 

Pace 33, line 4. wer man iſt: who’s who. 

5. in den Vater hinein: to my father. In such phrases do not 
translate hinein. 

Pace 34, line 5. es war... gab: there came near being a 
bitter quarrel. 

Pad 85, line 6. tt... weg: turn away. 

Pace 37, line 1. deinem Kinde zulieb: for the sake of your 
child. 

Paen 39, line 15. betteln gehen: go begging. 
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Pace 41, line 14. tun ſtolz damit: are proud of them. 

Pace 43, line 5. Rranffein zum Elend dazu: illness in addi- 
tion to misery. 

Pace 46, line 11. Ich brachte es dahin: I brought it about. 

Pace 47, line 18. wollten .. zu: started for my father. 

Pace 49, line 2. ijt es. .. gekommen: I really felt all 
right. 

6. Meines. . Weger: LI could not stay any longer with the 
road master. 

Pace 51, line 2. es ſchwamm: things were blurred. 

Pace 53, line 11. mußte mir's angefehen haben: must have 
seen by my looks. 

Pace 54, line 21. Rheinfelden: Swiss town on the Rhine in 
the Canton of Aargau. It has salt works and salt-water baths. It 
was once a fortress. 

Pace 55, line 1. ſich für einen Geſchäftsmann gehalten hat: 
regarded himself as a business man. 

Pace 56, line 1. Heiden: Swiss town in Canton Appenzell, a 
health resort. 

Pace 57, line 19. was will: what can. 

Pace 59, line 7. Baſel. Leading manufacturing city of 
Switzerland. It was once a walled town. It has a university, one 
of the earliest seats of learning in Switzerland, and a fine cathe- 
dral. . 

Pace 61, line 22. wo ich her fet: from what place I came. 

Pace 62, line 4. Zürich: Metropolis and chief commercial 
city of Switzerland. It was the cradle of the Swiss Reformation 
and the home of Zwingli. It has many important educational 
institutions. The University of Zürich is the largest in Switzer- 
land. A fine view of the Alps can be obtained from a height near 
the city. 

Pace 65, line 7. Ich weiß es ſchon lang: IL have known it for 
a long time atready. ‘ 

17. feiner gewöhnt: accustomed to finer things. 

Pace 68, line 14. Wie iſt die Welt fo weit! How wide the 
world is { 
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Pace 71, line 1. Warum... bang? Why did I feel so 
afraid now ? 

4. fährt. vor: q wagon drove up (literally, drives up). 
Present tense for the past. 

Pace 73, line 3. dag... gab: as if his heart would break. 

21. gekommen: supply iſt. 

Pace 74, line 10. ſchwindelte mir (supply es): I felt dizzy. 

Pace 77, line 6. in Grund und Boden hinein verfluche: cursed 
to the depths of the earth. 

Pace 79, line 26. das mit der Prinzeß: that about the 
Princess. : 

Pace 81, line 21. liegen bleiben: remain lying. Infinitive 
for present participle. 

Pace 83, line 3. Uhrgehäuſe: Watchmaking is an important 
industry of the Black Forest. : 

Pace 84, line 8. was aus ihm geworden (supply iſt): what 
has become of him. 

Pace 85, line 26. ruft's aus: a voice cried out from. 

Pace 86, line 16. Freut mich: supply es. 

Pace 89, line 15. du darfſt fragen: you may very well ask, 

Pace 90, line 17. Anhenker: Children hunting berries in the 
woods had found the trinket and given it to the road master, who 
brought it to Brigitta, when he came for his operation. 

25. freuen fic) auf: look forward (with pleasure) to. 

Paar 92, line 21. wie... war: as was his custom. 

Padh 94, line 8. leg mir ... Tiſch: lay (me) the pistol on 
the table. Dative of interest, often not translated. 

Pace 97, line 8. wenn ich reich täte: F I should pretend I 
were rich. 

Pan 98, line 28. das, they (colloquial). 

Pacer 100, line 5. ohne .. waren: without really being 
sick. . 

Pace 101, line 15. mir, der ich: to me, who. 


CONVERSATIONAL EXERCISES. 


The Exercises are numbered to correspond to the chapters on which 
they are based ; page and line of text are also indicated. 


I. (Pace 2, NR 1— pace 6, Line 7.) 


a. Welches Gebot konnte Brigitta nicht üben? d. Wo 
iſt ſie geboren? c. Wie fah das Haus aus? d. Warum 
ſpürte man nichts von der Kälte? e. Was tat man abends 
auf dem Schlehenhof? . Warum las Brigitta nicht gern 
aus der Geſchichte der Heiligen vor? 9. Wie viele Ge— 
ſchwiſter waren gejtorben? . Wie fuhr die Familie 
ſonntags in die Kirche? 7. Warum machten ſie den Vater 
nicht zum Bürgermeiſter? . Was tat die Mutter für die 
Armen? 


II. (Pace 6, rine 8 — ran 9, INE 24.) 


a. Wer war der Weger? Bonifacia? Ronymus? 
5. Wie ſah es im Hauſe des Wegers aus? c. Wen hei- 
ratete die Schweſter Brigittas? d. Wie ging es bei der 
Hochzeit her? e. Was tat der Vater beim Hochzeits— 
ſchmaus? f Was ſagte ein Mann zu ſeiner Frau von 
Brigitta? 9. Wer gab ihr Geld für die Armen? 
u. Warum iſt es ihr bei der Schweſter nicht wohl? 
i. Was konnte ſie von der toten Schweſter nicht verſtehen? 
J. Wohin ging der Schwager mit dem Kind? 
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III. (PAGE 10, nine 1— pace 11, ANR 17.) 


a. Wer kam eines Tages zu dem Schlehenhof? 
5. Warum iſt die Mutter ſehr froh? c¢. Warum iſt er 
gekommen? d. Was will die Regierung mit dem Hof 
tun? e. Was denkt die Mutter von dem Antrag? 
, Warum will der Vater den Hof nicht verkaufen? 
9. Weshalb iſt der Hof nicht gut für die Menſchen? 
h. Was konnte Brigitta nicht verſtehen? 7. Wann 
werden ſie den Hof verkaufen? . Wie war es den Vor⸗ 
eltern auf dem Hof geweſen? 


IV. (Pace 11, vive 18 — AG 14, LINE 20.) 


a. Was tat Brigitta, als ſie von der Schule heimging? 
5. Wer kam hinter ihr her? c. Was für einen Wagen 
hatte er? d. Wie ſah der Mann aus? e. Wo geht 
der Mann hin? 5. Warum trug er eine grüne Brille? 
9. Wie hatte Cordula Brigittas Augen geheilt? R. Wo— 
her kam der Schnitt im Backen des Mannes? 2. Was 
ſagte er von den Schulheften? 7. Was ſollte man fo 
einem Kinde nicht ſagen? 


V. (Pace 14, LIN 21 — pace 18, INR 8.) 


d. Kannte Brigittas Vater den Mann? 5. Wie zeigte 
er, daß er noch jung war? e. Was tat Brigitta jetzt? 
d. Sagte der Rittmeiſter „du“ oder ,Sie’ zu dem Vater? 
e. Wo ftand der Name des Rittmeiſters? . Was tat 
man jetzt im Hauſe dem Rittmeiſter zu Ehren? 9. Wo— 
hin gingen die beiden Männer? *. Warum kam der 
Rittmeiſter zu dem Schlehenhof? 7. Mit wem machte 
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er jetzt Geſchäfte? . Wie viel Geld will der Rittmeiſter 
für den Schlehenhof geben? 


VI. (Pace 18, INR 9 - rA 21, INR 14.) 


d. Was hatte der Rittmeiſter zu Ronymus gegeben? 
5. Wer war Schmaje? c. Was kaufte er von dem 
Vater? d. Was ſagte er der Mutter von einem Gut? 
e. Wie ſchilderte Schmaje die Wohnung des Rittmeiſters? 
J. Was brachte Cordula zu dem Hof? 9. Was erzählte 
fie von der Frau des Rittmeiſters? 7. Wo hatte fie 
ſie geſehen? 7. Was ſagte man im Wirtshaus vom 
Schlehenhof? . Warum ließ der Vater den Schnurr— 
bart ſtehen? 


VII. (Pace 21, une 15— pace 24, tine 19.) 


d. Wer ſaß in der Kutſche? 6. Wie fahen die Diener 
aus? c. Was lag der Frau auf dem Hut? d. Warum 
machte ſie die Fenſter auf? e. Was dachte Brigittas 
Mutter von dem toten Vogel? f Was ſagte die Baro— 
nin von den Kindern? 9. Was tat man beim Tiſch? 
B. Warum brachte der Rittmeiſter ſeine Frau mit? 
i. Hatte der Rittmeiſter ſeine Brille auf? 7. Warum 
war des Rittmeiſters Frau böſe auf ihn? 


VIII. (Pace 24, tine 20 — pace 27, INE 25.) 


a. Wer wollte Brigitta ein Geſchenk machen? 6. Was 
war es für ein Geſchenk? o. Was ſagte die Mutter von 
der Kette? d. Wer war der Ausſichtler? e. Wo wohnte 
. Worauf wartete er ſehr lange? 9. Kam der 
Vater oft vom Hofe weg? “. Was tat man jetzt auf 
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dem Hof? . Traute die Mutter dem Rittmeiſter? 
J. Wo hatte der Vater einen Wald mit dem Rittmeiſter 
gekauft? 


IX. (Pace 28, vine 1— pace 31, INR 19.) 


a. Wo ftand das einſame Wirtshaus? 5. Welche 
Männer kamen da zuſammen? c Wo war Schallers 
Sohn? d. Wie ging es mit der Fliege im Spinnweb? 
e. Wer war denn eigentlich die Fliege? . Warum 
durfte Schmaje nicht im Zimmer bleiben? 9. Was 
ſteckte Schaller in die Bruſttaſche? h. Wer warnte 
Brigittas Vater vor der Räuberbande? i Warum 
wurde der Vater ſehr böſe auf Schmaje? 5. Wovon 
träumte Brigitta in der Nacht? 


X. (Pace 31, rine 20 — ACH 35, tine 9.) a 


d. Warum war kein Reitknecht mit dem Rittmeiſter? 
5. Wann hatte Ronymus den Geier geſchoſſen? c. Was 
möchte er mit dem Rittmeiſter tun? d. Tat Ronymus 
das, was der Vater ſagte? e. Was ſagte Ronymus von 
dem Rittmeiſter? J. Was tat Ronymus, als die Männer 
fort waren? 9. Iſt der Ohm Donatus mit allem auf 
dem Hofe zufrieden? . Gab es Streit zwiſchen den 
Brüdern? i. In welcher Stadt war Ronymus jetzt 
Kutſcher? 7. Erzählen Sie vom Tode der Mutter. 


XI. (Pace 36, NR 1 — pace 39, INR 3.) 


a. Wohin ging der Rittmeiſter und ſeine Frau? 5. An 
wen verkaufte er ſeinen Rechtshandel? ce. Was will 
Schmaje für Vrigittas Vater tun? d. Warum iſt er 
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böſe auf Schmaje? e. Wurde der Prozeß gewonnen? 
7. Welche Leute kamen jetzt ins Haus? 9. Wer kaufte 
die Bilder der verſtorbenen Geſchwiſter? hk. Was tat 
der Vater mit dem Soldatenabſchied? 7. Wer wollte 
Vater und Tochter mit ſich nehmen? . Warum wollte 
der Vater zu dem Bruder gehen? 


XII. (Pace 39, NR 4 — pace 42, ine 7.) 


a. Wie ſah der Wald jetzt aus? b. Was will Brigittas 
Vater nicht mehr tun? c. Wie verlor er den Hut? 
d. Warum ging er nicht ins Haus beim Ohm? e. Was 
tun Vater und Tochter jetzt? 7 Was für Gedanken kamen 
zu Brigitta? g. Wo ſaß ſie mit dem Vater, bis es Tag 
wurde? . Wer dachte noch an Brigitta und den Bater? 
i. Was zog der Weger aus der Taſche? . Wohin gingen 
ſie jetzt? 


XIII. (Pace 42, rine 8 — pace 45, wre 17.) 


d. Wie nahm Bonifacia fie auf? 5. Was wollte der 
Vater ſogleich tun? „. Warum will der Weger es nicht 
erlauben? d. Wann darf der Vater arbeiten? e. Wer 
ging mit dem Weger ans Werk? 7. Wie war es dem 
Vater, als er aufwachte? 9. Wo arbeitete der Vater 
jetzt? hk. Kam fein Bruder Donatus ihn abzuholen? 
1. Was tat dem Vater in der Kirche weh? . Warum 
half Brigitta dem Vater nicht mehr? 


XIV. (Pace 45, vine 18 — pace 49, Linz 5.) 


a. Was kauften Bonifacia und Brigitta? 5. Wie war 
es ihnen zu Mut? c. Was wollte der Ohm dem Vater 
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geben? d. Sind die Kinder von Donatus freundlich? 
e. Was machten die Männer abends im Winter? J. Was 
tat der Vater einmal mit dem Meſſer? 9. Grüßten ſich 
die Brüder, wenn fie einander trafen? . Wie ſtarb der 
Vater? 2. Was ſagte der Onkel zu Brigitta beim Be- 
gräbnis? jf. Wie war es ihr nach dem Begräbnis? 


XV. (Pace 49, EIN 6 — pace 53, LINE 3.) 


d. Will Brigitta beim Weger bleiben? 5. Was fragte 
ſie der Wirt von dem einſamen Wirtshaus da oben? 
c. Wie war der Abſchied von dem Wegerhäuſchen? 
d. Wo iſt Ronymus zu dieſer Zeit? e. Was verſprach 
Bonifacia? , Was hörte Brigitta hinter ſich, als fie 
hinwanderte? 9. Wo kamen die braunen Stämme her? 
h. Wie ſah Sepper aus? 3. Wo ging Brigitta zuerſt, 
alg fie in der Stadt war? 5. Wen ſah ſie jetzt vor der 
Kirche? ö 


XVI. (Pace 53, NR 4 — pace 56, LINE 3.) 


a. Nach wem fragte Brigitta zuerſt? 5. Wohin ging 
fie jetzt? c. Was hatte der Schwager an Vrigittas Vater 
verloren? d. Worüber gab es viel Spaß in dem Wirts— 
haus? e. Wie hatte ſich der Schwager in der Schweiz 
verändert? 7 Über welchen See fuhren fie? g. In 
welche Stadt kamen fie jetzt? hk. Was ſagte die Frau 
von Brigittas Vater? 7. Warum ging das Kind nicht 
ſogleich zu Brigitta? 7. Wie lange blieb fie mit dem 
Schwager? k. Wo nahm ſie dann einen Dienſt an? 
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XVII. (Pace 56, tive 4— pace 59, cine 9.) 


a. Welcher Doktor kam jetzt nach Heiden? 5. Wer 
wartete auf ihn? c. Was brachte ihm Brigitta ins Zim— 
mer? d. Was für Blick und Stimme hatte der Doktor? 
e. Weshalb kam er nach Heiden? J Was taten die Leute, 
wenn er ſpazieren ging? 9. Wer wartete unter anderen 
auf ihn? hk. Warum ſchickte er fie fort? 7. Warum kam 
der Rittmeiſter zu dem Wirtshaus? J. Was hatte der 
Weger im Auge? k. Wo war Ronymus Hausknecht? 


XVIII. (Pace 59, uve 10 — race 63, tine 11.) 


a. Wann ſollte der Weger zu dem Doktor kommen? 
5. Wie half Brigitta bei der Operation? c. Was gab 
ihr der Doktor als Andenken? d. Was tat ſie damit? 
e. Warum waren alle im Hauſe froh? , Wer erzählte 
dem Doktor, daß Brigitta aus einem rechten Hauſe war? 
9. Weſſen Aſſiſtent wurde jie jetzt? . Wie war es ihr 
in der Anſtalt? i. Wie hieß der Hund im Hauſe? 
J. Was konnte Brigitta zum Fenſter hinaus ſehen? 


XIX. (Pace 64, rine I TAG 67, Linz 10.) 


a. Warum mußte Brigitta auf einige Zeit die Anſtalt 
verlaſſen? 5. Wer war einer von den Hausknechten 
im Hotel Bauer? c. Wußte fie, daß er hier war? 
d. Warum ſagte er niemand, daß er Knecht bei Brigittas 
Eltern geweſen war? e. Warum fühlte der Doktor den 
Puls Brigittas? , Welche ſchwere Aufgabe hatte fie 
jetzt? 9. Wo hatte ſie Seridja früher einmal geſehen? 
N. Was tat das Kind, als Brigitta ihm nahe kam? . Was 
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für Schmerzen hatte es? . Warum find die Mutter und 
der Profeſſor fehr erjtaunt ? 


XX. (Pace 67, INR II — pace 71, ive 3.) 


a. Wie war es dem Kind nach der Operation? 6. Was 
ſagte Seridja als ſie die Welt ſah? c. Wo wohnten 
Mutter und Tochter beſcheiden? d. Wo war der Vater? 
e. Was tat die Engländerin, als die Geldſendung ausblieb? 
J. Was war für Ronymus ein großes Glück? 9. Warum 
wollte er Brigitta die Hälfte des Geldes geben? . An 
wen hatte Bonifacia noch in der letzten Stunde gedacht? 
2. Was für ein Mann war der Profeſſor der Sternkunde? 
J. Wer kam nach ſeiner Abreiſe? 


XXI. (Pace 71, INR 4 — pace 74, wie 14.) 


d. Warum wollte Brigitta nicht mehr in der Anſtalt 
bleiben? 5. Wer führte ſie zu dem neuen Pflegling? 
c. Was ſagte der Rittmeiſter zu ihr? d. Weshalb wollte 
fie ihm die Hand nicht geben? e. Hatte fie Mitleid mit 
ihm, als er ſchluchzte? jf Warum war der Rittmeiſter fo 
voll Giftigkeit? 9. Was darf ein Doktor nicht fragen?, 
h. Warum hatte der Doktor den Kittmeiſter ins Haus 
genommen? 1. Warum mußte Brigitta am Treppen- 
geländer feſthalten? . Was konnte Vrigitta tun, und 
was konnte ſie nicht? 


XXII. (Pace 74, vine 15— ran 78, wine 11.) 


d. Wen erwartete der Rittmeiſter? 5. Warum zitterte 
Brigitta? c. Was konnte man vom Fenſter ausſehen? 
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d. Woher kam die Muſik? e. Wer pſiff fehr fain im 
Nebenzimmer? f Wie ſahen Himmel und Erde bei 
Sonnenuntergang aus? 9. Wann ſtarb der Berliner 
Doktor? hk. Was für Schmerzen litt der Rittmeiſter? 
1. Wie war er hart geſtraft? 7. Erzählte Brigitta dem 
Profeſſor, was der Rittmeiſter getan hatte? 


XXIII. (Pace 78, vive 12 — ra 81, Line 20.) 


a. Was wollte der Profeſſor nicht verſprechen? 5. Was 
mußte der Rittmeiſter vorher lernen? c. Wo war die 
Frau des Rittmeiſters zu dieſer Zeit? d. Wozu wollte 
Ronymus den Rittmeiſter zwingen? e. Wen konnte der 
Rittmeiſter nicht wieder lebendig machen? f Was hatte 
der Rittmeiſter von dem Profeſſor verlangt? 9. Gab 
man dem Rittmeiſter etwas zu eſſen? h. Was ſagte der 
Rittmeiſter von ſeinem Gewiſſen? . Wie half Brigitta 
bei der Operation? 7. Von welchem Doktor erzählte fie 
dem Rittmeiſter? 


XXIV. (Pace 81, vine 21 — pace 84, INE 19.) 


a. Wer kam eines Tages zu der Anſtalt? 5. Warum 
ſagte der Rittmeiſter zu dem Bezirksförſter: „Gehen Sie 
weg?“ c. Was ſagte Brigitta, als die Männer ſehr 
heftig lachten? d. Hatte Schaller Brigitta erkannt? 
e. Wen hatte Schaller zu dem Ausſichtler geſchickt? 
J. Glaubte der Ausſichtler alles, was dieſe Leute ſagten? 
9. Wie hatten Schaller und der Rittmeiſter Brigittas Vater 
gefangen? *. Was hatten die Männer von Kanders 
Tochter gehört? 7. Was will der Rittmeiſter tun, wenn 
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er wieder geſund ijt? . Warum mußte Brigitta jetzt zu 
dem Rittmeiſter gehen? 


XXV. (Pace 84, ANR 20 — pace 88, Line 17.) 


a. Was war mit dem Rittmeifter? 5. Wo ſtand er? 
c. Warum wollte Brigitta kein Geſchenk von ihm nehmen? 
d. Was tat er, als er erfuhr, daß fie anders Tochter war? 
Was tat ſie? e. Wie war es jetzt in dem Haus? 
J. Wohin ging Brigitta? 9. Wie viel Uhr war es? 
h. Was tat der ſternkundige Profeſſor? 2. Warum ging 
ſie zu dem See? J. Wer ſtand am Schänzli? *. Warum 
rannte ſie in die Anſtalt zurück? 


XXVI. (Pace 88, INR 18 — pace 91, LINE 23.) 


a. Weshalb hatte der Profeffor fie nicht ſuchen laſſen? 
5. Wie war es mit dem Rittmeiſter? c. Was follte 
Brigitta zunächſt tun? d. Was verſprach ſie dem Pro— 
feſſor? e. Warum dachte ſie an die Mutter, als ſie den 
Anhenker ſah? f Wo fap fie lange Zeit? 9. Sagte 
der Profeſſor, daß ſie den Rittmeiſter geblendet hätte? 
h. Was tat der Hund? „. Warum wurde fie auf einmal 
ſehr froh? ). Wer klopfte an die Tür? 


XXVII. (Pace 92, LIN R 1— pace 94, Line 20.) 


a. Hatte Brigitta den Rittmeiſter geblendet? 5. Warum 
durfte fie nicht mehr im Hauſe bleiben? c. Was hatte 
fie ſich vorgenommen? d. Warum ließ fie der Profeſſor 
nicht allein zu dem Rittmeiſter gehen? e. Was erwartete 
der Rittmeiſter von Schaller? 7. Was verſprach Brigitta 
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dem Rittmeiſter? 9. Wie war Schaller geftorben ? 
h. Was wollte der Rittmeiſter mit der Piſtole tun? 
1. Glaubte er, daß Brigitta ihn pflegen könnte? 7. Wozu 
ſollte der Rittmeiſter noch leben? 


XXVIII. (Pace 94, rive 21— pace 98, LIN 25.) 


a. Wollte Ronymus den Rittmeiſter mitnehmen? 
5. Warum hatte Ronymus den Hund mit dem Stein nicht 
getötet? c. Warum fluchte der Rittmeiſter? d. Kannte 
er Ronymus? e. Glaubte Ronymus, daß der Rittmeiſter 
viel Geld hätte? / Was dachte der Rittmeiſter von 
Ronymus? 9. Wie viel Geld hatte der Rittmeiſter? 
N. Was hatte Bonifacia zu Brigitta gegeben? 7. Warum 
war Ronymus ſehr ſtolz? . Wie redete er immer von 
Brigittas Eltern? 


XXIX. (Pace 99, IIR 1 — pace 102, ine 6.) 


d. Warum wollte der Weger nicht mit ins Wirtshaus? 
5. Wer hatte die guten Wege über den Berg gemacht?. 
c. War der Rittmeiſter lange krank? d. Wo hatte der 
Weger Hammer und Schaufel liegen laſſen? e. Was 
verlangte er? jf. Wußte der Rittmeiſter, daß der Weger 
tot war? 9. Woher kam ihm einmal ein Brief? 
h. Was ſtand darin? . Was tat er mit dem Brief? 
J. Sagte ihm Brigitta, daß ſie ihn liebte? 


EXERCISES FOR RETRANSLATION. 


Numbers in parentheses refer to page and line of the text. Exercise 
numbers correspond to the chapters, 


I. (Pace 2, LINE 1— pace 6, Line 7.) 


Prepositions with the Dative. 
Examples : 
d. Iſt mit keinem Auge mehr zu ſehen (2, 5). 
5. Gehören zu unſerem Hof (3, 1). 


1. Come with me to our house. 2. Were you born 
in that house? 3. Berthold Auerbach was born in 
Nordstetten in the (im) year 1812. 4. I went with her 
to Lake Constance. 5. Our house was built out of 
brown beams. 6. Brigitta often read from one of her 
school books. 7. Her father belonged to a regiment of 
riflemen. 8. He was very proud of his regiment. 
9. We were all very proud of our farm. 10. My 
father worked like one of the hired men. 11. On Sun- 
day I often went to church with my sister. 12. At 
the inn my father often saw a comrade from his regi- 
ment. 13. The mayor had to live near (by) the school- 
house and the church. 14. Brigitta went with her 
mother and her sister to the poor people. 15. They 
will not forget the good deeds of this woman. 
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NOTES. 

1. Learn this list of prepositions that govern the dative: 
aus, außer, bei, mit, nach, ſeit, von, zu, entgegen. 

2. Stolz auf, proud of (4, 15). 

3. Ich bin ... geboren, IT was born (2, 4). When reference 
is made to a person no longer living, wurde geboren is used; as, 
Schiller wurde in dieſem Haus geboren, Schiller was born in this 
house. 


II. (Pace 6, uve 8 — pace 9, Line 24.) 


; Inverted Order. 
Examples : 


a. Stolzer bin ich in meinem Leben nicht geweſen (7, 16). 
5. Jetzt war mir's zu einſam (9, 11). 


1. In the Road Master's house everything was neat 
and around the house there were many flowers. 2. His 
son was a hired man on the Wild Plum Farm. 3. In 
joy and in sorrow Bonifacia is always a good friend. 
4, When I am in trouble I will come and get the gifts. 
5. If a child holds the sack, then (= ſo) a person will have 
good luck. 6. For the wedding of my sister I received 
anew dress. 7. In the band was a man who also had 
been a rifleman. 8. Why was everybody looking at 
Brigitta? 9. At the wedding banquet my father was 
very jolly. 10. On that day he told us about his cap- 
tain, Baron Haueisen. 11. The money that my brother- 
in-law gave me I divided among the poor. 12. Every 
(jeden) day Brigitta had to go to school. 13. The first 
year she stayed at her sister’s (= by the sister). 14. At 
her sister’s she was often homesick for the Wild Plum 
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Farm. 15. After the death of her sister she did not 
remain in the village. 


NOTES. 


1. What is Inverted Order, and when used ? 

2. The article ein is usually omitted before a noun denoting 
vocation, or station in life; as, Er war Knecht bei uns, he was a 
hired hand at our place. 

3. Alles, everybody (7, 22). 


III. (Pace 10, vine 1— pace 11, INR 17.) 
Dependent Order. 
Examples : 
a. Daß ich gekommen bin (10, 7). 
b. Ich denke, der gerade Weg iſt bei euch der beſte (10, 9). 


1. The Forester was still young when he came riding 
up in front of our house. 2. We were all glad, be- 
cause it was a great honor for us. 3. He said that the 
state wanted to buy our farm. 4. At first we did not 
know why the state wanted the farm. 5. My mother 
coughed because it was too cold on the farm. 6. It 
was my father who did not want to sell the farm. 
7. The, Forester thought the farm was too cold for 
human beings. 8. My father said he would not move. 
9. Do you know what the state wants to make out of 
your farm? 10. My father was astonished when he 
heard what the Forester said. 11. What does he mean 
by that? 12. I do not understand how a person can 
sell the fields and woods. 13. What do they mean by 
that? 14. I do not know where we shall go if we 
sell the farm. 
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NOTES. 


1. What is Dependent Order ? 

2. When is word order normal in a dependent clause (10, 9)? 

3. Kam . . . angeritten, came riding up (10, 1); past participle 
with present meaning. 

4. Wie meinen Sie das, what do you mean by that (10, 18) ? 


IV. (Pace 11, INR 18—Ppace 14, tine 20.) 


Separable Verbs. 
Examples : 


a. Ich jah um (12, 4). 
5. Aus was das gemacht iſt und doch zuſammenhält (12, 6). 


1. She put on her book sack and went home. 2. A 
little girl like that often sings to herself. 3. She was 
singing to herself as she went home. 4. The child did 
not look around very often. 5. How does that wagon 
hold together? 6. Such a horse and such a wagon one 
does not often see. 7. I often sing like that to myself 
when I go home from school. 8. Do not look around 
so often! 9. The wagon was coming along behind me. 
10. On the farm where I grew up it was very lonely. 
11. It is not good to grow up so afraid of people. 
12. Why does she not utter (= bring out) a word? 
13. You are beginning early with eye doctoring. 
14. Is it time to begin? 15. I began to show him my 
copy books. 16. She solved all the problems that he 
gave her. 
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NOTES. 


1. In separable verbs the prefix leaves the verb and goes to the 
end of the clause, except in dependent order, when both stand to- 
gether at the end of the clause (see example b). 

2. Vor mich hin, to myself (11, 12). 

3. So ein Kind, a child like that (21, 3). 


V. (Pace 14, tine 21— Pace 18, LINE 8.) 


Review. 


1. Soon the wagon stopped and my father came out of 
the house. 2. The Captain alighted from the wagon 
and lifted me down. 3. When I went into the house I 
looked at myself in the mirror. 4. Her mother asked 
her why she put on her best dress. 5. He was talk- 
ing with the Captain when she came into the room. 
6. They first went to the stable, and from the stable 
they went to the woods. 7. Now my mother put on 
her best dress, too. 8. At the meal the Captain said he 
wished he were a farmer like that. 9. We were proud 
of the farm where my mother was born. 10. Years 
ago (vor Jahren) the Captain had been a soldier, but 
now he was a business man. 11. What the state 
offers, that I will give, and two hundred florins more. 
12. What do you mean by that? 13. Bring your wife 
along when you come again. 14. Finally the Captain 
got up and went out of the house. 15. My father got 
up and went with him to the wagon. 
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VI. (Pace 18, INR 9 — ran 21, Line 14.) 


Indirect Discourse. 


Examples: 


d. Er ſagte mir, der Rittmeiſter habe ihm einen goldenen 
Dukaten ... gegeben (18, 10). 


5. Der Schmaje ſagte, er wiſſe ein Gut (19, 11). 


1. Ronymus says that the Captain gave him a tip. 
2. He does not know whether the Captain is still a 
soldier. 3. Schmaje asked my father what kind of 
(was für) horses he needed. 4. My father asked 
Schmaje if he had any money with him. 5. He said 
he would buy the other black horse. 6. He asked my 
father if he could help him. 7. He said there was 
everything on this farm. 8. He says he knows it is a 
good farm, and that a person (man) can buy everything 
for half its worth. 9. My mother asked him where 
the Captain lived. 10. He said the house was like a 
castle. 11. My father says he will not sell his farm. 
12. Cordula drove into the yard and asked my mother 
what she needed. 13. Schmaje rode away on the black 
horse. 14. He said he would come again. 15. We 
asked her if she had seen the Captain's wife. 16. The 
Captain's wife rode on a white horse. 17. Cordula 
drives every week to the city. 


NOTES. 


1. The tense of an indirect statement or question is the same as 
would be used if the statement or question were direct. 
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2. Fahren, to drive or ride (in any kind of vehicle): Sie fuhr 
jede Woche, she drove every week (20, 24). 
3. Reiten, to ride (horseback) : Davonritt, rode away (20, 15). 


VII. (Pace 21, INE 15— Pace 24, rine 19.) 
Prepositions with Dative or Accusative. 


Examples : 

a. Auf dem Bock ſaßen zwei Diener (21, 17). 

b. Hat er ihr die Füße in eine Decke gewickelt (24, 17). 

1. A woman sat in the wagon near the Captain. 
2. She had a dead bird on her hat. 3. The Captain 
and his wife came into the house. 4. The servants sat 
outside on the box and waited. 5. The Baroness did 
not have a good face. 6. She said it was the fashion 
to have a dead bird on your (=the) hat. 7. She had 
no children and could not endure children near her. 
8. At the table she sat near my mother and I sat be- 
tween the Captain and my father. 9. Here you can 
get acquainted with genuine farmer people. 10. I saw 
the look that came over the face of the Baroness. 
11. It was not a good look. 12. At the table every- 
body was merry. 13. Finally the Baroness became 
angry at the Captain. 14. She scolded him before the 
others. 15. She sat in a corner behind the box and 
had a robe under her feet. 


NOTES. 


1. Learn the following prepositions which govern the Dative or 
Accusative : an, auf, hinter, in, neben, über, unter, vor, zwiſchen. 
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2. When do the above prepositions govern the Dative ? when 
the Accusative ? 

3. Kein, not a, not any; keinen geraden Blick, not a straight- 
forward look (24, 11). 


VIII. (Pace 24, tine 20 — race 27, tine 25.) 


Dative with Verbs. 
Examples : 


a. Die Mutter verbot mir (25, 2). 
5. Trauſt du dem Rittmeiſter (27, 13). 


1. I forbid you to accept a present from him. 
2. “This chain belongs to you,” he said. 3. I was 
angry at her, because she said that about the chain. 
4. The View Man believed the people and did not work 
any more. 5. He is waiting for somebody who will 
buy his view. 6. He did not answer my mother when 
she spoke to him. 7. What is the matter with (was 
fehlt) the man, that he is so restless? 8. At home he 
did not help mother any more. 9. He did not trust 
her, but he trusted the Captain. 10. He followed the 
Captain blindly, but my mother did not trust him. 
11. He is always waiting for something. 12. For 
whom are you waiting? 13. Are you angry at me? 
14. What is the matter with you, can’t you help me? 
15. The woods in Bavaria belong to the Captain and my 
father. 

NOTES. 

1. Many verbs take an object in the Dative: gehören, to be- 
long; glauben, to believe; antworten, to answer; fehlen, to ail, be 
the matter; helfen, to help. 
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2. Faſt bös auf meine Mutter, almost angry at my mother 
(25, 13). 

3. Hatte ... auf die Leute gewartet (26, 1), had waited for the 
people. 3 


IX. (Pace 28, vine 1— pace 31, uve 19.) 


The Definite Article as Possessive, and with Names of Persons. 


Examples : 
a. Bald kam auch der Schaller (28, 9). 
5. Lachte der Vater (28, 19). 
. Jagte der Schaller den Schmaje fort (29, 18). 


S 


1. Schaller came into the inn. 2. Ronymus was 
often coachman for my father. 3. When my father 
went away, I seated myself on a bench in front of the 
inn. 4. I wanted to go with my father. 5. Schmaje 
went with the others into the room. 6. Now I knew 
that my father was the fly. 7. Schaller chased 
Schmaje out of the room. 8. He went out without 
saying a word. 9. He warned us of Schaller. 10. He 
told my father that they were a band of robbers. 
11. They made fun of my father. 12. He said the 
devil could go to school to Schaller. 13. My father 
became very angry at Schmaje. 14. He drove away 
without listening to (anhören) him any more. 15. “Do 
not tell your mother anything about it,“ he said. 
16. My mother woke me up and said there was no 
spider there. 

NOTES. 


1. Warnte ihn vor, warned him of (80, 8). 
2. Ohne dem Schmaje weiter eine Antwort zu geben, without 
giving Schmaje an answer again (81, 10). 
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X. (Pace 31, INR 20—Ppace 35, rine 9.) 
Review. 


1. No groom rode behind the Captain. 2. On the 
barn door in front of the house was a vulture nailed up. 
3. Ronymus jumped to the ground. 4. He asked me 
if the Captain were in the house. 5. He said the Cap- 
tain was the vulture. 6. My father was very angry at 
Ronymus, because he would not ride behind them. 
7. Why do you shake your head, don’t you see that I am 
waiting for you? 8. He said the devil rode behind the 
Captain. 9. He asked Ronymus if he were deaf. 
10. Ronymus did not raise his fist against my father. 
11. He warned him of the Captain. 12. I sat near 
him on the watering-trough. 13. One day my uncle 
Donatus came and asked if my father were home. 
14. He said everything looked bad on the farm. 
15. He stood by the door when my father came into the 
room. 16. My mother said there ought not to be any 
quarrel between brothers. 17. Ronymus was now a 
coachman in the city of Ulm. 18. I was in the room’ 
with my motheralone. 19. She said she had something 
on her mind (heart). 20. I promised her never again 
to accept a present. 


XI. (Pace 36, une 1— Pace 39, LINE 3.) 


Passive Voice. 
Examples : 
a. Wenn er verloren werde (86, 15). 
5. Du biſt betrogen worden (36, 21). 
c. Der Prozeß wurde verloren (37, 18). 
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1. The Captain sold his lawsuit in order to travel with 
his wife. 2. Will the lawsuit be won? 3. If it is 
won, my father will be happy. 4. Schmaje came to 
our house in order to make a pretended purchase. 5. I 
will remain honest and the lawsuit will be won. 6. Was 
the suit won or lost? 7. The state bought the farm 
in order to make a woods out of it (= daraus). 8. The 
farm was bought by the state. 9. Everything in the 
house was sold. 10. A light was put on the table in 
front of the man. 11. Everything was brought into 
the room and sold. 12. Bonifacia had come in order 
to help us. 13. The pictures were bought by Boni- 
facia. 14. The soldier’s discharge was taken out of the 
frame before it was sold. 15. I will go to my brother 
in order to work for him. 


NOTES. 


1. Um mit dem Vater Streit anzufangen, in order to begin a 
quarrel with my father (86, 6). Purpose is often expressed by 
means of an infinitive clause introduced by um. 


XII. (Pace 39, rine 4— pace 42, rine 7.) 
Dative of Possession. 
Examples : 


a. Drückte mir nur die Hand (89, 7). 
5. Rif dem Vater den Hut vom Kopfe (40, 6). 


1. I pressed my father’s hand and told him we must 
now be strong. 2. Perhaps we shall go begging from 
house to house. 3. My father said he would not smoke 
any more. 4. The wind tore the hat from my head. 
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5. My uncle came to the window and asked who was 
there.” 6. Is it you? 7. Les, it is I. 8. I -will 
never go into his house again. 9. We took each other 
by the hand and went away. 10. I sat on the bench at 
my father’s side. 11. I wanted to tie a handkerchief 
over his head. 12. When it was (became) day, the 
Road Master came and found us there. 13. I took the 
bottle out of his hand and gave it to my father. 14. “Put 
it in your pocket,” the Road Master said tohim. 15. You 
are right, Bonifacia still thinks about you. 


NOTES. 


1. The Dative regularly takes the place of a possessive when 
referring to parts of the body or clothing. 

2. Betteln gehen, to go begging (89, 15). 

3. Hat... recht gehabt, was... right (42,1). 


XIII. (Pace 42, vive 8— pace 45, ine 17.) 


The Modal Auxiliaries. 
Examples : 

a. Und muß froh fein (42, 17). 

5. Ich dürfe ihm nicht die Schande auferlegen (45, 15). 

1. He did not want to eat with the silver spoon. 
2. He said he could eat with the tin spoon. 3. The 
Road Master thought (meinen) that my father ought 
not to break stones yet. 4. He must go to bed now, 
afterwards he may do what he will. 5. She could not 
find the chain in her pocket. 6. My father wanted (to 
go) out on the road with the Road Master. 7. He 
had slept well and could work now. 8. I would like 
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(möchte) to know what the people say about me. 
9. There is enough soup and potatoes forall. 10. There 
were still good people in the world and warm beds. 
11. My brother must surely come and help me. 12. In 
the church he had to sit with the poor people. 13. There 
ought not to be a place of honor in the church. 14. The 
poor people were not allowed to sit with the rich. 
15. My father said he was glad that he could still work. 
16. I wanted to help him, but he would not permit it. 
17. “ You may not lay this disgrace on me, I can still 
support my child,” he said. 


NOTES. 
1. Es gibt, there is (42, 8); gab's, there was (44, 20). 


XIV. (Pace 45, vine 18— pace 49, INR 5.) 


The Auxiliaries Sein and Haben. 
Examples : 

d. Da haben wir gefungen (45, 23). 

b. Was über den Vater gekommen iſt (47, 10). 

c. Ich bin aufgewacht (48, 19). 

1. We had bought a goat and five chickens. 2. The 
children of my uncle often went past our house. 3. How 
tall you have grown! 4. They went past me without 
saying a word. 5. My father and the Road Master 
made shingles. 6. Up to that time I had not grown 
much, 7. One day my uncle Donatus went past my 
father without greeting him. 8. How long did he re- 
main (perfect) standing? 9. It was too late, the house 
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had fallen and my father was dead. 10. The men had 
sprung after him but could not save him. 11. They 
had put a sack over his head in order to hide his face. 
12. My uncle Donatus had come to the funeral and had 
told me that I could come to his house ( = to him), if I 
wanted to. 13. “It is good that your sisters and 
brothers died (perfect) early,” he said to me. 14. Boni- 
facia told me I had slept from noon till the next morning. 
15. At last Brigitta woke up. 16. After she had 
eaten something, she felt better. 


NOTES. 


1. Sind manchmal an dem Häuschen vorübergekommen, often 
went past the little house. 


XV. (Pace 49, rine 6— pace 53, LINE 3.) 


Review. 


1. I must (go) away in order to find what is waiting 
for me in the world. 2. My father was robbed in this 
inn, I will not work here. 3. “My wife may die soon 
and then you can be the landlady,” said the innkeeper. 
4. The robbers had come together in his inn. 5. The 
Road Master pressed my hand and said I should ask for 
Ronymus. 6. You must not (go) to the churchyard, 
you cannot help the dead. 7. Brigitta had always had 
a good home at the house of (bei) the Road Master. 
8. The graves of her people will be held in honor by him 
and his wife. 9. She can have her share of the 
chickens when she wants to. 10. She stopped and ate 
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the bread that Bonifacia had put into her pocket. 
11. Joseph had come from the Wild Plum Farm with 
the logs. 12. The wood carvers are having these logs 
brought into the city. 13. There is not much wood 
any more as old as this. 14. Yes, you are right, these 
horses were ( perfect) once on your farm. 15. She had 
gone into the church in order to rest (ausruhen, ref.). 
16. Joseph had stopped at the bridge in order to unload 
the logs. 17. Logs were always unloaded by the 
bridge. 


XVI. (Pace 53, rine 4— pace 56, III 3.) 


Inseparable Prefixes. 
Examples : 


a. Erzähl' mir gar nichts weiter (58, 14). 
5. Es wird dir bei uns gefallen (54, 5). 


1. I met my brother-in-law in front of the church. 
2. At first he took me for another person. 3. He 
asked me where I got such eyes. 4. When I had told 
him everything, he said: “Come with me.” 5. He 
told her about his wife and the child. 6. He had also 
lost money by Brigitta’s father. 7. He said that my 
father had not deserved such a misfortune. 8. He 
told Brigitta she would like it in Switzerland. 9. How 
do you like it at our house? 10. In the hotel they 
took her for his wife. 11. She liked Lake Constance 
and the Swiss mountains. 12. I never took him for a 
business man. 13. What do you take me for? 14. I 
liked it at my sister-in-law’s. 15. A child will always 
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go to the person that shows it love. 16. Brigitta got 
(bekommen) a good position (Stelle) in an inn at Heiden. 


NOTES. 


1. Learn the inseparable prefixes : be, ent, er, ge, ver, zer. 

2. Die Leute haben mich für ſeine Frau gehalten, the people took 
me for his wife (54, 8). 

3. Gefallen, impers., to like, please (54, 5). 


XVII. (Pace 56, rine 4— pace 59, tine 9.) 
Als and Wenn. 
Examples : 


a. Und als ich ihn zum erſtenmal ſah (56, 12). 
5. Wenn er ſpazieren ging (57, 14). 


1. When I was at my brother-in-law’s I was not really 
a hired girl. 2. We were all very glad when the 
great Berlin doctor came. 3. Many (eye) patients 
were waiting for him. 4. Oh, what a man he was! 
5. What a look he had! 6. When he went out of the 
house the (eye) patients followed him. 7. There is 
no rest for such a man. 8. The Berlin doctor did not 
know when the English lady would come. 9. The 
child cried when a person came too near. 10. They 
were also waiting for the doctor. 11. When she de- 
parted with the child the Captain came. 12. He asked 
the doctor when he might come again. 13. People 
ought to go to the best doctor when they have anything 
like that in their (=the) eye. 14. Ronymus had served 
out his time as a soldier. 15. He was now a porter in 
Basel. 
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NOTES. 
1. Was hatte er für eine Stimme! What a voice he had 
(56, 20)! 
2. Der große Berliner Doktor, the great Berlin doctor; adjec- 
tives ending in er formed from names of places are not declined. 


XVIII. (Pace 59, rive 10— Pace 63, LINE II.) 
Two Infinitives with Modals. 
Examples: 

a. Ich habe an mich halten müſſen (61, 6). 

5. Ich hätte nicht glückſeliger ſein können (61, 20). 

1. Brigitta had always wanted to help at operations. 
2. The Road Master has not been able to rest much. 
3. I saw by the doctor that the operation was not easy. 
4. I had to (perfect) hand him the instruments. 5. At 
last she has been allowed to help at an operation. 
6. Up to that time I had never been able to put on and 
take off a bandage. 7. The Road Master and Bonifacia 
will soon have (to go) away. 8. To-morrow I will also 
(go) away from here. 9. “I have wanted to see you 
a long time,” said he to the Zürich professor. 10. The 
Zurich professor saw by my looks that I wanted (to go) 
with him. 11. I should not have been able to go if we 
had had many guests. 12. She had often wanted to 
see the Alps. 13. There are many people in this in- 
stitution who have never been able to see these moun- 
tains. 14. I could see by the sick people’s looks that 
they liked me. 

NOTES. 


1. Dem Aſſiſtenten ſah ich's aber an, I saw by the assistant’s 
looks, however (60, 17). 
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2. Ich habe auch bald fort müſſen, J soon had to go away, too 
(62, 1) ; the infinitive is frequently omitted with modals. 


XIX. (Pace 64, vine 1— pace 67, une 10.) 
Kennen — Wiſſen — Erkennen 
Examples : 

d. „Aber ich wußte, daß du hier biſt“ (65, 6). 

5. „Du kennſt ja die Seridja noch von Heiden her“ (66, 14). 

c. „Haſt du mich gleich erkanntd“ (65, 1) 

1. I knew the English lady and her child. 2. I did 
not know that Ronymus was herein Zurich. 3. Nobody 
in the hotel suspects (ahnen) that we know each other. 
4. Ronymus carried the trunk into the elevator on his 
shoulder and I followed him. 5. Brigitta had recog- 
nized him at once. 6. He knew that she was in the 
institution. 7. Nowshe knew that Ronymus loved her. 
8. I shall remain here in this establishment with the 
Professor. 9. Now the Professor came, but he did not 
know Ronymus. 10. The Professor saw by my looks 
that something had happened. 11. He asked me if I 
knew Seridja. 12. I recognized the child at once when 
I stepped into the room. 13. “TI (will) stay here with 
you and I won't do you any harm,” I said to the child. 
14. “Don’t be afraid, I will not strike you in the face,” 
said Seridja. 15. Brigitta knew that she would get the 
child under control. 


XX. (Pace 67, une 11—Ppace 71, INE 3.) 


Review. 


1. When the child woke up she was not allowed to 
speak. 2. The dog looked as if he understood every- 
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thing. 3. At last Seridja recognized her mother and 
me. 4, Tears came to my eyes when the child kissed 
my hand. 5. The child was as if transformed when 
she saw the trees and the water. 6. When a person is 
blind he (man) does not know how beautiful the world 
is. 7. How long has the English lady had to wait for 
her husband? 8. I had (to go) back again with Rack 
to the institution. 9. The dog looked happy when we 
were in the house again. 10. If the Englishman does 
not redeem the pledge, you will have much money. 
11. I had already been obliged to suffer too much from 
money making. 12. When Schmaje finds us an inn, 
then (fo) we (will) have everything. 13. I did not 
know that Bonifacia was dead. 14. What a patient 
old gentleman the Astronomer was! 15. We were 
always glad when such a man was cured and dismissed. 
16. But why did a wicked man have to come now? 


XXI. (Pace 71, une 4— pace 74, tine 14.) 


Present Tense for Past and Future. 

Examples : 

a Ich ſchaue aus dem Fenſter (71, 4). 

b. Ich bleib' nicht im Hauſe (71, 10). 

1. A tall man was lifted out of the wagon. 2. No, 
I will not take care of that man. 3. He was brought 
into the next room. 4. You are not mistaken, it is the 
Captain. 5. I will not stay here with him. 6. Yes, 
it is he, it is your new patient. 7. I will tell the Pro- 
fessor who this man is. 8. You are mistaken, she 
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is young. 9. I could (present) not utter a word. 
10. At first I thought, “I will not give the murderer 
my hand.” 11. I heard (present) how he sobbed 
(present) in the next room. 12. I will tell the Pro- 
fessor everything. 13. A great doctor does not ask 
whether a person is good or bad. 14. The men went 
(present) down stairs. 15. I cannot love my enemy, 
but I will stay here in the house and help him. 


NOTES. 
1. The present tense for the future is more common in German 
than in English: Ich gehe mit dir, I will go with you. 
2. The present for the past corresponds to our ‘ historical 
present.“ 
3. Sich irren, to be mistaken (71, 13). 
4. Er iſt's, it is he (61, 13). 


XXII. (Pacr 74, vive 15 — pace 78, IIR 11.) 


Man. 


Examples : 

a. Was fieht man hier vom Fenſter aus? (74, 21). 

5. Aber das kann man nicht (77, 18). 

1. Isit you, Brigitta? Yes,itisI. 2. Cana person 
see the lake from this window? 3. One often hears 
music on the lake. 4. As I stood there at the window, 
I thought of the great Berlin doctor. 5. I felt as if 
his picture on the wall smiled at me. 6. One often 
thinks of the friends who are far away (in der Ferne). 
7. J thought about it when J awoke. 8. A person can- 
not heal with any instruments the pains that I suffer. 
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10. You cannot love your enemies. 11. You can do 
good to them, but that is not easy. 12. People say 
“Love your enemies,” but that is impossible. 13. At 
first I felt as if I could not care for the man. 
14. Then I thought of the words of the Professor: “We 
only ask if a person is sick.” 15. I tended the Captain 
as if he were not a bad man. 


NOTES. 


1. Denken an, think of (76, 24; 77, 3). 
2. War mir's, I felt (76, 18); Es iſt mir, I feel. 


XXIII. (Pace 78, urine 12 — pace 81, INR 20). 


Prepositions with Accusative. 
Examples : 


d. Bis einen Schritt (78, 13). 
b. Ohne einen Laut (80, 26). 


1. I will do my duty to the end. 2. For an opera- 
tion a person must be quiet. 3. You must show by 
(= through) your courage that you are strong enough 
for the operation. 4. The Captain's wife has left him, 
he is now without money and without friends. 5. You 
must not bother your head any more about the Captain. 
6. He will have to wait till next week, perhaps, for the 
operation. 7. The money which he has stolen from 
my father he cannot give back. 8. What is that about 
the princess? 9. Sometimes he talked to himself when 
he was thinking about the operation. 10. What was 


EXERCISES FOR RETRANSLATION. 139 


that about a clear (= peaceful) conscience? 11. The 
Captain walked through the room without a word. 
12. Weall stood round him as he lay there and looked 
at him. 13. All anger and hate toward him were gone. 
14. I had nothing against him now and wished him 
complete recovery. 


NOTES. 
1. Learn the prepositions that govern the accusative: bis, 
durch, fiir, gegen, ohne, um, wider. 
2. Das mit der Prinzeß, that about the Princess (79, 26). Was 
war das mit dem Berliner Doktor? what was that about the Berlin 
doctor? 


XXIV. (Pace 81, INR 21 — ran 84, tine 19.) 


Relative Pronouns. 
Examples : 


d. Geſchichten, die ich nicht verſtand (82, 16). 

5. Der Mann, der damals Uhrgehäuſe machte (88, 3). 

1. The man who came with Schaller had been a for- 
ester. 2. I don’t like to smell wine. 3. You smell 
of tobacco. 4. I do not like to hear the stories that he 
tells. 5. The men do not know who Brigitta is. 
6. The woman whom Schaller waylaid was the wife of 
the View Man. 7. The people whom Schaller sent 
told the View Man that he had the finest location in the 
whole land. 8. I heard all that (was) they said about 
my father. 9. They let him believe that he was very 
shrewd. 10. There is said to be a child yet of 
Xander’s who lives in Switzerland with her brother- 
in-law. 11. The girl is said to be very pretty. 
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12. Schaller and the man who came with him went 
away. 13. I will tell the Professor all that these men 
have said. 14. The Captain called for her with all his 
might. 

NOTES. 

1. Use either der or welcher in the above sentences. 

2. After a neuter pronoun or adjective was is used, not welches 
or das: Alles, was er hat, all that he has; das beſte, was ich habe, 
the best that I have. 

8. Goll, is said to be (84, 7). 


XXV. (Pace 84, INE 20 — Pace 88, Linz 17.) 
Review. 


1. I will go to the Captain and help him. 2. Gitta, 
is it you? Ves, it is I. 3. I stood (present) before him 
and could (present) not speak. 4. I will give you a 
present when I am well. 5. I said that you could 
strangle a person with a golden chain. 6. What was 
that about a golden chain? 7. She held the bandage 
in her hand and he struck at her. 8. Without a word I 
ran out of the house. 9. All that I heard was, “Blind, 
Xander, blind!” 10. I felt as if I could not live any 
longer. 11. I ran through the street toward the lake. 
12. The man whom Brigitta saw was the Professor of 
Astronomy. 13. I will jump into the lake where 
people cannot see me. 14. The hand bag that Ronymus 
gave her had valuables in it. 15. The water around 
the dock is said to be very deep. 16. She was still 
thinking about the Captain and what (das, was) she had 
done. 
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XXVI. (Pace 88, rine 18 — pace 91, IINn 23.) 
Impersonal Verbs. 
Examples : 

a. Wie es dem Herr Rittmeiſter geht (89, 11). 

b. Wie es an mein Simmer klopft (91, 22). 

1. The Professor had word sent to me that I should 
wait. 2. He did not have her searched for because he 
knew she would come. 3. How is (= goes it with) the 
Captain? 4. The Professor still had confidence in me. 
5. He is depending on Brigitta not to leave the room 
until he calls her. 6. It lightened her heart when she 
finally cried. 7. What will become of her if she really 
made the Captain blind? 8. I do not know what will 
become of me. 9. She did not look forward with pleas- 
ure to (= anticipate) the rest of the night. 10. Some- 
thing is scratching at the door. 11. It is getting day. 
12. Lam feeling better now. 13. She begins (werden) 
to feel better. 14. She feels happy because she can 
still do good. 15. Some one is knocking at my door. 


NOTES. 
1. Ich ließ mich ... melden, I had myself announced (88, 18) ; 
an active infinitive after laſſen may have a passive meaning. 
2. Vertrauen zu dir, confidence in you (90, 2). 
3. Ich verlaſſe mich auf dich, [ depend on you (90, 6). 


XXVII. (Pace 92, rive 1— Pace 94, tine 20.) 


Reflexive Verbs. 
Examples : 
a. Er rührte fich nicht (93, 5). 
5. Freuſt du dich deiner Rache P (93, 11). 
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1. Isn't the Captain blind then? 2. So you cannot 
remain with me. 3. The Captain did not move when 
we came into the room. 4. She begged his pardon. 
5. Are you glad, Gitta, that I am blind? 6. She 
acknowledged herself guilty. 7. Let my hand go, you 
are hurting me. 8. I am glad, Professor, that you are 
a witness of her promise. 9. You must not hurt me 
again. 10. I am afraid (fürchten, ref.) that you will 
shoot me with the pistol. 11. Do not be afraid, lay 
the pistol on the table. 12. I wanted him to live so 
that I might do good to him. 13. Therefore you may 
not have the pistol. 14. He could scarcely believe that 
I wanted to do good to him. 


NOTES. 


1. Alſo, therefore, then, so; but never with the meaning also. 
2. Sie haben mir Wehe getan, you have hurt me (93, 23). 


XXVIII. (Pace 94, rine 21 — ran 98, LIN n 25.) 


Gern. 
Examples : 


a. Ich habe dich auch gern (95, 2). 

5. Du mußt es gern tun (95, 12). 

1. I know that you like me. 2. I do not like to take 
the Captain, but we must. 3. Ronymus said he would 
take him along, but he did not like to do it. 4. We 
went together to the Captain to make everything all 
right. 5. Perhaps you would not like to take me if 
you knew that I have no money. 6. The Captain said 
he had no money, but Ronymus did not believe it. 
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7. We will take you because Brigitta is under obligation 
to you. 8. Will you take me willingly? 9. There is 
not a better husband in the world than mine. 10. He 
likes to call me the Princess of Wild Plum Farm. 
11. Bonifacia did not forget Brigitta, she always liked to 
talk about her. 12. Ronymus always spoke of my 
father and mother as one would speak of princes. 


NOTES. 


1. Alles in Ordnung, all right (95, 18). 
2. Ihnen ſchuldig, indebted to you (98, 3). 


XXIX. (Pace 99, NR 1— pace 102, LINE 6.) 
Review. 

1. The dog would have liked to weep if he could. 
2. She succeeded in quieting the Road Master. 3. She 
reminded him how he felt when he was afraid of losing 
his eye. 4. The Road Master did not feel well when 
he came home. 5. He lay down and did not get up 
again. 6. The Captain did not like to have the chil- 
dren around him now. 7. He felt better when Brigitta 
was near him. 8. There were (ſtehen) terrible words 
in the letter from his wife. 9. I thought of the time 
when (wo) my father burned his name. 10. His wife 
did not like him although (obgleich) he had sacrificed 
everything for her. 11. It is right that you are silent. 
12. Brigitta had done only good to him and he had done 
only evil to her. 13. I am glad that I have helped the 
poor man. 14. She was very much afraid (fürchten, 
ref.) when he muttered these words. 15. It hurt the 
Captain when I did not say that I loved him. 


* 


VOCABULARY. 


A form of the article der, die, das, after nouns indicates the gender; 
-8 or -es, the genitive singular; —e, -er, -en, the nominative plural, the 
hyphen representing the nominative singular, and the letter or letters 
after the hyphen, the added ending ; —, indicates that the nominative 
plural is like the nominative singular; % that the root vowel receives 
the umlaut. The genitive singular of feminine nouns, being like 
the nominative, is not indicated. 

Separable compounds, if strong, are given thus: antun, tat —, 
-getan, the dash meaning that the prefix is used as a separate word, 
the hyphen, that it is joined to the participle. Verbs not marked tr. 
are intransitive. Verbs having ſein as an auxiliary are marked (ſein). 


A. 
ab, away, OF. 
ab' bringen, brachte —, —gebradht, tr., 
to turn from. 
A' bend, der, -8, e, evening. 
A'bendglocke, die, n, vesper bell. 
aber, but, however. 


A'berglaube, der, ns, supersti- 
tion. 

ab / geben, gab —, -gegeben, tr., fo 
give over. 


ab gehauſt, discharged. 

ab / gehen, ging —, gegangen (ſein), 
to leave. 

ab/halten, hielt —, -gehalten, tr., 
to hold back. 

ab / hängen, tr., to take down. 

ab holen, tr., to fetch, get. 

ab kaufen, tr., to buy from. 

ab kränken, refl., to pine away. 


abladen, lud —, -geladen, tr., to 
unload. 

ab / machen, tr., to settle. 

ab' nehmen, nahm —, genommen, 
tr., to take from, take off. 

ab/veifen (fein), to depart. 

abreißen, riß —, -geriſſen, tr., to 
tear off. i 

Ab'ſchied, der, -8, e, departure, 
discharge. 

ab'ſchließen, ſchloß —, -geſchloſſen, 
tr., to lock (the door), settle. 

ab/jtammen (ſein), to come (de- 
scend) from. 

ab’jteigen, ſtieg —, -geſtiegen (fein), 
to alight, get out. 

ab/jtofen, ſtieß —, -geſtoßen, tr., to 
push off. 

ab' trocknen, tr., to dry up. 

ab/trumpfen, tr., to rebuke, 
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ab/tun, tat —, -getan, tr., to take 
off. 

ab warten, tr., to await, nurse. 

ab wehren, tr., to prevent. 

ab weiſen, wies —, -gewieſen, tr., 
to turn away. 

ab wickeln, tr., to untangle. 

ab wiſchen, tr., T0 wipe off. 

ab' ziehen, zog —, -gezogen, tr., to 
take off. 

Ach / ſel, die, n, shoulder. 

acht, eig t. 

Acht, die, attention, care. 

üch / zen, to groan. 

Acker, der, 8, “, field. 

Advokat, der, en, -en, lawyer. 

ah'nen, tr., To suspect. 

Ahnung, die, en, foreboding. 

all, all, every; alles, everybody, 
everything. 

all' dem, all that. 

allein /, alone. 

al'lemal, every time. 

al'lerlei, all kinds of. 

allmählich, gradually. 

Al' pen, pl., Alps. 

als, as, when, than, but. 

algbald’, immediately. 

al/jo, therefore, then, so, thus. 

alt, old. 

Al'ter, das, -8, age. 

al/tern (fein or haben), to age. 

Ame'rika, das, -8, America. 

au, prep. w. dat. or acc., at, to, 
near, on, by, in, about, against. 

an' bringen, brachte —,-gebracht, tr., 
to put up, fix. 

An' denken, das, -8, —, keepsake. 

an' der, other, else, newt. 


an/dern, tr., to change. 

an' ders, otherwise, different. 

An'empſehlung, die, -en, recom- 
mendation. 

anfahren, fuhr —, -gefahren (fein), 
to drive up. 

An' fang, der, -es, ve, beginning. 

anfangen, fing —, gefangen, tr., 
to begin. 

an / fangs, at first. 

an / faſſen, tr., to take hold of. 

An'gebot, das, -8, -e, offer. 

an' gehen, ging —, gegangen (fein), 
to concern. 

an' gehören, to belong to. 

an’gveifen, griff —, —geqviffen, tr., to 
take hold of, affect. 

Angſt, die, “e, fear. 

angſt, worried. 

üngſt ! lich, anxious, timid. 

an' halten, hielt —, -gebalten, tr., to 
Stop. 

an' hängen, tr., to add (to), tack on. 

an! hängig, pending. 

an hauchen, tr., to breathe on. 

An' henker, der, -8, —, trinket, 
jewel. 

An'höhe, die, n, height. 

an! hören, tr., to listen to. 

an' kehren, to stop. 

ankommen, kam —, 
(ſein), to arrive. 

au’fiindigen, tr., to announce. 

an'legen, tr., to put on, set out, 
start. 

an' nageln, tr., To nail on or up. 

an/nehmen, nahm —, -genommen, 
tr., to accept. 

An' nehmer, der, -8, —, agent. 


-gekommen 
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an' reiten, ritt —,-geritten (fein), to 
ride up. 

an' rufen, rief —, -gerufen, tr., 70 
call to, address. 

an' ſchaffen, tr., to procure. 

an' ſchreien, ſchrie —, -geſchrieen, to 
yell at. 

an’jehen, jah —, -geſehen, tr., to 
look at, see by looking at. 

AUAn’'ficht, die, en, opinion, view. 

an’jiedeln, refl., to settle down. 

an' fpannen, tr., to hitch up. 

an' fprechen, ſprach —, -geſprochen, 
tr., to speak to. 

an ſpruchsvoll, pretentious. 

An' ſtalt, die, en, institution. 

an' ſtrengen, tr., to strain, exert. 

An' teil, der, s, e, share. 

An' trag, der, 8, e, offer. 

an' tun, tat —, getan, tr., to do to, 
put on. 

Ant / wort, die, en, answer. 

ant / worten, tr., to answer. 

an vertrauen, tr., to trust, confide. 

An'weiſung, die, -en, instruction. 

an zeigen, tr., to report. 

an' ziehen, zog —, gezogen, tr., to 
put on, dress. 

an' zünden, tr., to set fire to, light. 

Ap'felſchimmel, der, -8, —, dapple 
gray (horse). 

Ar' beit, die, en, work. 

ar beiten, to work. 

arg, hard, severe, bad, awful, very. 

arm, poor. 

Art, die, en, manner. 

Arzt, der, -es, be, physician. 

A' ſche, die, ashes. 

Aſſiſtent“, der, -en, en, assistant. 


at men, to breathe. 

auch, also, even, perhaps. 

auf, prep. W. dat. or acc., on, 
upon, to, in, ut, for, against. 

auf'bauen, tr., to build up, con- 
struct. 

auf! bewahren, tr., to keep. 

auf' erlegen, tr., to inflict (on), im- 
pose. 

auf erwecken, tr., T0 call back to life. 

auj’fliegen, flog —, -geflogen, to fly 
up. 

Whrj/gabe, die, n, task, example, 
exercise. 

aufgeben, gab —, -gegeben, to give 
up. 

aufgehen, ging —, -gegangen (fein), 
to rise, become clear. 

any’ geweckt, wide awake. : 

anf’halten, hielt —, -gehalten, tr., 
to hold open, stop. 

auf' heben, hob —, -gehoben, tr., to 
raise, care for. 

auf! helfen, half —, -geholfen, tr., to 
help-up. 

auf' hören, to stop, cease. 

auf'jauchzen, to shout (out). 

auf / lachen, to laugh out. 

auf/faden, lud —, -geladen, tr., to 
load on. 

auf! lauern, to lie in wait (for). 

auf' legen, tr., to put on. 

auf! löſen, tr., to open. 

auf machen, tr., to open. 

aufnehmen, nahm —, -genommen, 
tr., to receive, take up, pit one’s 
self against. 

anf/pajfen, tr., to Me in wait for. 

auf/recht, erect, upright. 
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auf' regen, tr., T0 exeite. 

Auf' regung, die, en, excitement. 

auf' reißen, riß —, -geriſſen, to tear 
(jerk) open. 

aufrichten, tr., to straighten up, 
make ready, console. 

auf richtig, upright. 8 

auf ſchießen, ſchoß —, geſchoſſen 
(fet), to shoot up. 

auf'ſchreien, ſchrie —, -geſchrieen, to 
cry out. 

Auf'ſehen, das, -8, sensation. 

auf ſetzen, tr., T0 put on. 

auf ſpringen, ſprang —, -geſprungen 
(ſein), to jump up. 


auf ſtehen, ſtand —, —geſtanden 
(ſein), to get up, rise. 
auf'ſteigen, ſtieg —, —geſtiegen 


(fein), to get in, mount, as- 
cend. 

auf / ſuchen, tr., To look up. 

Auf'trag, der, s, Le, commission. 

aufwachen (ſein), to awake, come 
back to mind. 

auf wachſen, wuchs —, —-gewachſen 
(ſein), to grow up. 

Aluf/ivand, der, s, expenditure. 

auf/tvecten, tr., to rouse, wake up. 

Au'ge, das, -8, n, eye. 

Au'genblick, der, s, e, instant. 

Au'genheilung, die, -en, eye doctor- 
ing. 

au/genfrank, weak-eyed. 

Au'genlicht, das, -8, eye-sight. 

aug, prep. W. dat., owt, out of, 
From, over. 


aus bedingen, bedang —, —bedun⸗ 
gen, tr., to stipulate. 
ausbleiben, blieb —, geblieben 


(ſein), to stay away, stop. 

aus / dienen, tr., to serve out one’s 
time. 

aus’findig : — machen, to discover. 

aus / forſchen, tr., to inquire after, 
sound. 

Aus/ gang, der, -8, “e, going out, 
ewit. 

aus / gehen, ging —, gegangen (ſein), 
to go out. 

aus halten, hielt —, -gehalten, tr., 
to hold out, endure. 

aus / kundſchaſten, tr., to explore. 

aus! löſcheu, tr., to blot owt, quench. 

aus/rajen, to spend its fury. 

aus / rauben, tr., fo plunder, rob. 

aus / reden, tr., to finish talking. 

aus! reichen, to suffice. 

aus“ reiten, ritt —,-geritten (fein), to 
ride out. 

Whis/rufer, der, -8, —, auctioneer. 

aus / ruhen, refl., to rest. 

aus ſaugen, fog —, -geſogen, tr., to 
suck out (dry). 

aus / ſchlachten, tr., to slaughter. 

aus! ſchütten, tr., to pour out. 

aus ſehen, jah —, -geſehen, to look, 
appear. 

au’/Rer, prep. W. dat., except, 
outside. 

Aus ſicht, die, en, view. 

Aus'ſichtler, der, -s, —, view man. 

aus ' ſteigen, ſtieg —, -geſtiegen (fein), 
to get out, alight. 

Aus ſteuer, die, n, dowry. 

aus'ftoßen, ſtieß —,-geſtoßen, tr., to 
thrust out, expel, discharge. 

aus'ſtrecken, tr., to stretch out. 

ans’fuchen, tr., to search for. 
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Ausweg, der, s, -e, exist. 

aus wandern (ſein), to emigrate. 

aus zahlen, tr., to pay down. 

aus ziehen, zog —, -gezogen, tr., to 
undress. 

B. 

baar, cash. 

Bal cke, die, n, cheek. 

Bahn, die, en, road, railroad. 

Bahn'ſchwelle, die, n, tie, sleeper. 

bald, soon. 

Bal' ken, der, 8, —, beam. 

Balkon“, der, -8, -8, balcony. 

Ball, der, -es, “e, bail. 

bal’len, tr., to clench. 

bang, afraid. 

Bank, die, ve, bench. 

ban' nen, to put under a spell. 

Barbier’, der, -8, —, barber. 

Bä' renmütze, die, n, bearskin cap. 

bar haupt, bareheaded. 

Baron’, der, s, -e, baron. 

Baro'nin, die, nen, baroness. 

barſch, ru. 

Ba'ſe, die, n, 
cousin. 

Ba' ſel, das, -8, Basel (Swiss city). 

bau'en, tr., to build. 

Bau'er, der, -8 (En), -n, peasant, 
Farmer. 

Bäu'erin, die, nen, peasant’s wife. 

Bau'ernprinz, der, en, en, farmer 
prince. 

Bau'ersleute, pl., peasant people. 

Baum, der, -es, *e, tree. 

Baum' garten, der, s, * orchard. 

Baum ſtumpf, der, -es, ve, stump. 

Bay erland, Bay / ern, das, —s, Ba- 
varia. 


aunt, (female) 


beäng'ſtigen, tr., to worry. 

bedan’fen, refl., to thank. 

bederft’, cloudy. 

beden’fen, bedachte, 
consider. 

Vedin’gung, die, en, condition. 

Bee're, die, n, berry. 

Befehl', der, s, -e, command. 

befeh'len, befahl, befohlen, tr., to 
order, command. 

befeh/leriſch, commanding. 

begeg' nen (ſein), to meet. 

beglei! ten, tr., to accompany. 

begraben, begrub, begraben, tr., to 
bury. 

Begräb'nis, das, -ſes, -ſe, burial. 

begrei' fen, begriff, begriffen, tr., to 
understand. 

behal'ten, behielt, behalten, tr., to 
keep. 

behan’delu, tr., to treat. 

behüten, tr., to keep, forbid. 

bei, prep. w. dat., by, with, near 
at, at the house of. 

bei! de, both. 

Bei! haus, das, -es, “er, annex. 

beiſam / men, together. 

Bei'ſein, das, -8, presence. 

Bei'ſpiel, das, -8, e, example. 

beißen, Lip, gebiſſen, tr., to bite. 

bei ſtehen, ſtand —, -geſtanden, to 
stand by, aid. 

befannt’, acquainted. 

befeh’ren, tr., to convert. 

bekennen, befannte, bekannt, tr., to 
acknowledge, confess. 

befla’gen, tr., to deplore. 

bekom / men, bekam, bekommen, tr., to 
get, receive. 


bedacht, tr., to 
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belei/digen, tr., to insult. 

bel' len, tr., to bark. 

bepa' cken, tr., to load with bag- 
gage. 

beraten, beriet, beraten, tr., to con- 
sult. 

berech nen, tr., To count on. 

bereit“, ready. 

bereiten, tr., to prepare. 

Berg, der, zes, ge, mountain. 

berichten, tr., to inform, report. 

Verli/ner, adj., (of) Berlin. 

Beruf, der, es, -e, profession. 

beruhigen, tr., to quiet. 

berühmt“, famous. 

Beſcheid', der, -es, -e, information, 
answer. 

beſchei den, meek, modest. 

beſchei den, beſchied, beſchieden, tr., 
to allot. 

beſchrei'ben, beſchrieb, beſchrieben, 
tr., to describe. 

beſhawlt', wearing a shawl. 

befie’gen, tr., to conquer. 

beſin' nen, beſann, beſonnen, refl., 40 
reflect. 

beſit zen, beſaß, beſeſſen, tr., to 
possess. 

befow’/der, special. 

beſon! ders, especially. 

beſor'gen, tr., to attend to. 

beſ'ſer, better. 

beſeſ'ſen, possessed. 

beſtän ! dig, continual. 

beſtä tigen, tr., To confirm. 

beſteſchen, beſtach, beſtochen, tr., to 
bribe. 

befte’hen, beſtand, beſtanden, to en- 
sist, 


beſtim men, tr., to appoint, ar- 
range, determine. 

Beſuch', der, -es, e, visit. 

beſu' chen, tr., to visit. 

beten, tr., to pray. 

beteiligen, refl., to take part. 

betrarh’ten, tr., to observe, regard. 

betroffen, disconcerted. 

betvii’/gen, betrog, betrogen, tr., to 
deceive, cheat. 

Betrügerei', die, en, cheating. 

Bett, das, -es, -en, bed. 

bet telarm, very poor. 

bet' teln, to beg. 

Bet / telſtab, der, -es, “e, beggar's 
staff. 

Bet'tler, der, -8, —, beggar. 

beugen, tr., to bend. 

Bevollmächtigung, die, -en, full 
power. 

bewah'ren, tr., to keep. 

betve’gen, tr., to move. 

beweg lich, movable. 

bewei'ſen, bewies, bewieſen, tr., to 
show, prove. 

Bewirt'ſchaftung, die, en, manage- 
ment. 

bezah' len, tr., to pay. 

Bezirks ' förſter, der, -8, —, district 
Forester. 


bie'gen, bog, gebogen, tr., to bend. 


bieten, bot, geboten, tr., to bid, 
offer. 

Bild, das, -es, -er, picture. 

bild' ſchön, very beautiful. 

bil'ligen, tr., to approve. 

Bin'de, die, n, bandage. 

binden, band, gebunden, tr., to 
bind. 
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bis, prep. W. acc., till, to, as far 
as ; conj., till, until ; — in, — an, 
clear to. 

bisher“, 270 now. 

bitten, bat, gebeten, tr., to ask; 
bitte, please. 

bit ter, bitter. 

bit“ terböſe, very wicked. 


bla'ſen, blies, geblaſen, tr., to 
blow. 

Blatt, das, es, “er, leaf. 

blau, blue. 


ble'chern, (of) tin. 

bleiben, blieb, geblieben (fein), to 
remain, stay; ftehen —, to re- 
main standing. 

blen! den, tr., to dazzle, blind. 

Blind heit, die, blindness. 

blind/lings, blindly. 

blin / zeln, to blink. 

Blitz, der, es, e, lightning flash. 

bloß, only, merely. 

Blu me, die, n, flower. 

Blut, das, -es, blood. 

Blut'egel, der, -s, —, leech. 

bluten, to bleed. 

Bock, der, -es, “e, (coachman’s) 
box. 

Bo' den, der, 8, * floor, ground. 

Bo'denſee, der, -8, Lake Constance. 

Bonija’cia, proper name. 

bor’gen, tr., to borrow, lend. 

böſe, bös, angry, bad, wicked, 
cross. 

bös / artig, malicious. 

Bosheit, die, en, wickedness. 

Bo'te, der, -en, en, messenger. 

Bö'tin, die, nen, messenger. 

brach, fallow, idle. 


bra'ten, briet, 
roast. 

brau'chen, to need, use. 

braun, brown. 

braun geräuchert, 
smoke. 

Bräu'tigam, der, -8,-¢, bridegroom, 
betrothed. 

brav, brave, good. 

breit, broad. 

bren’/nen, brannte, 
burn. 

Bren’ holy, das, -es, “er, firewood. 

Brille, die, n, glasses. 

brin’gen, brachte, gebracht, tr., to 
bring. 

Brot, das, -es, -e, bread. 

Brücke, die, n, bridge. 

Bru'der, der, 8, “, brother. 

Brun'nen, der, 8, —, well. 

Brun'nentrog, der, 8, ve, watering 
trough. 

Bruſt, die, “e, breast. 

Bruſt ' taſche, die, n, breast pocket. 

Bube, der, -n, -n, boy. 

Buch / ſtabe, der, ns, -n, letter. 

Bün'del, der, 8, —, bundle. 

bür' gen, to go security (for). 

Viir/germeifter, der, -8, —, mayor. 

Burſch, der, -en, -en, fellow, lad. 

bü / ßen, tr., to atone (for). 

But ter, die, butter. 


gebraten, tr., to 


brown from 


gebrannt, 70 


C. 
Champa'gnerglas, das, es, “er, 
champagne glass. 
chloroformie' ren, tr., 

form. 
Cigar / re, die, n, cigar. 


to chloro- 
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D. 


da, there, then, here, since, as. 

Dabei’, with it, by it, at it, at the 

same time, on hand. 

Dach, das, -es, Wer, roof. 

Dach kammer, die, n, attic room. 

dadurch, by this means. 

Dafiir’, for that, for it. 

Dage’gen, on the other hand. 

daheim', at home. 

Daher’, from that place, along, in, 
up. 

daher kommen, kam —, -gefommen 
(ſein), to come along (here). 

dahin /, thither, along, thereto, to 
the point, then. 

dahin gehen, ging —, gegangen 
(ſein), to go along (there). 

da / mals, at that time. 

Dammit’, with it or that, in order 
‘that. 

däm / mern, to dawn. 

däm'pſen, tr., to subdue. 

Dampf'ſchiff, das, -es, -e, steam- 
boat. 

Dank, der, -es, thanks. 

dank / bar, grateful. 

Dank barkeit, die, gratitude. 

danken, tr., to thank. 

daran!, on it, to it, by it, in this, 
by this. 

Darauf’, on it, to it, thereupon, 
thereafter, for this. 

daraus“, from it, from that, out 
of that. 

darein“, to it, to that, along, 
therein, in addition. 

Davin’, therein, in it, in. 


Davii/ber, about it, over it, over 
this. 

Darum’, about it, therefore. 

daß, that, so that. 

Dau/men, der, 8, —, thumb. 

davon!, from it, of it, away. 

Davon’jabren, fuhr —, -gefahren 
(fein), to drive away. 

Dabvon’gehen, ging —, -gegangen 
(fein), to go away. 

davonlaufen, lief —, gelaufen 
(jein), to run away, walk off. 

davon rennen, rannte —, -gerannt 
(ſein), to run away. 

davor!, before it, before that. 

dazu“, to it, to that, in addition. 

dazwi'ſchen, n between. 

Decke, die, en, cover, blanket, 
ceiling. 

Deckenbalken, der, 8, —, ceiling 
beam. 

dein, deine, dein, thy, your. 

dei! nige, der, die, das, thine, yours. 

Demut, die, humility. 

den! ken, dachte, gedacht, to think. 

denn, for, because, then, indeed. 

der, die, das, the, this, that, who, 
which, that. 

der/ lei, such (things), the like. 

derweil', meanwhile. 

des! wegen, for that reason. 

deut! lich, plain. 

Deutſch' land, das, -8, Germany. 

dick, thick. 

die' nen, fo serve. 

Die'ner, der, 8, —, servant. 

Dienſt, der, es, ge, service, post- 
tion. 

Dienſt'bote, der, en, en, servant. 
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Die’fer, dieſe, dieſes, this. 

dies / mal, this time. 

doch, yet, but, yes, of course, after 
all, please, do. 

Dok'tor, der, -8, —, doctor. 

DoFtorin, die, nen, doctor’s wife, 
doctor. 

Dona’/tus, proper name. 

dop'pelläufig, double-barreled. 

dop' pelt, double. 

Dorf, das, -es, “er, village. 

dort, yonder. 

dran, see daran. 

drauf, see darauf. 

draußen, outside, out there. 

Drechsler, der, -8, —, turner. 

Dre’hen, tr. to turn, twist. 

Drei/fach, threefold. 

drein, see darein. 

dreißig, thirty. 

drei“ zehn, thirteen. 

drin, see darin. 

Drit' tel, das, -8, —, third, third 
part. 

droben, wp, up there, above. 

Dro’hen, to threaten. 

Drii/ben, over there. 

drücken, tr., to press. 

drum, see darum. 

drun' ten, down. 

du, you, thou. 

Dukaten, der, -8, —, ducat. 

dumm, stupid. 

dünn, thin. 

durch, prep. W. acc., through, by. 

durch fahren, fuhr —, -gefabren 
(fein), to drive or pass through. 

durch! machen, tr., T0 pass through. 

durch ſpringen, ſprang —, -ge⸗ 


ſprungen 
through. 

dür' en, durfte, gedurft, may, to be 
allowed, can. 


(feit), to spring 


E. 


eben, even, level, just, exactly. 

elbenſo, just so. 

echt, genuine. 

Eicke, die, n, corner. 

e' del, noble. 

el he, before. 

ehr / bar, honorable. 

Eh're, die, n, honor; zu —n, in 
honor of. 

eh' renfeſt, honorable. 

Eh'rengericht, das, 8, e, court of 
honor, military court. 

Eh'renplatz, der, -es, “e, place of 
honor. 

Eh'renſache, die, n, affair of honor. 

eh' renſtolz, proud of one’s honor. 

eh' renvoll, honorable. 

eh' rerbietig, respectful. 

ehr / lich, honest. 

Ei, das, -es, -er, egg. 

ei! oh, ah. 

Eiche, die, n, oak. 

eigen, own. 

eigentlich, really. 

Eigentum, das, -8, “ev, property. 

Ei' le, die, haste. 

ei/fen (fein or haben), to hasten. 

ein, eine, ein, a, an, one. 

einander, one another. 

ein! bilden, refl., to pride one’s self 
(on). 

ein / bringen, brachte —,-gebracht, tr., 
to bring in. 
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ein dringlich, urgent. 

ein / fach, simple. 

ein / fallen, fiel —,-gefallen (ſein), to 
fallin, occur (to). 

ein / fältig, foolish, simple. 

Ein / fälligkeit, die, foolishness, sim- 
plicity. ; 

ein / fangen, fing —,-gefangen, tr., to 
catch. 

ein gehen, ging —, -gegangen (fein), 
to go in. : 

ein’ händigen, tr., to hand over. 

ei/nig, united, agreed. 

ei/nige, some. 

ein' kaſſieren, tr., to cash (in). 

ein kehren (fein), to lodge, put up 
at. 

ein'laſſen, ließ —, -gelaſſen, tr., to 
let in; refl., to engage (in). 

ein/lojen, tr., fo redeem. 

ein / mal, once; auf —, all at once; 
noch —, once more. 

einntal’, once upon a time, once, 
just. 

ein / reden, tr., to persuade. 

ein' reißen, riß —, -geriſſen, tr., to 
tear down. 

eins, one, all the same. 

ein/jam, lonely. 

Gin’ ſamkeit, die, Joneliness. 

ein' ſchärſen, tr., to impress upon. 

ein ſcharren, tr., to bury. 

ein' ſchlafen, ſchlief —, geſchlafen 
(fein), to fall asleep. 

ein' ſchlagen, ſchlug —, -geſchlagen, 
to shake hands (as token of an 
agreement), drive in. 

ein' ſchließen, ſchloß —, -geſchloſſen, 


tr., to lock in. 


ein / ſchreiben, ſchrieb —, -geſchrieben, 
tr., to subscribe. 

ein ſehen, ſah —, -geſehen, tr., to 
understand. 

ein’jpannen, tr., to hitch up. 

ein / ſperren, tr., to lock up, shut up. 

ein / ſtecken, tr., to put in. 

ein ſteigen, ſtieg —, —geftiegen (fein), 
to get in. 

ein / ſtellen, tr., to put up; refi., to 
present one’s self. 

ein ſtrömen (ſein), to stream in. 

ein ſtürzen (fein), co fall in. 

ein treten,, trat —, getreten (ſein), 
to enter. 

ein / willigen, to consent. 

ein / ziehen, zog —, -gezogen, tr., to 
draw in; intr. (ſein), to enter, 
move in. 

ein / zig, only. 

Ei ſenbahn, die, en, railroad. 

elek'triſch, electric. 

Elend, wretched. 

Elend, das, -8, misery. 

El' tern, pl., parents. 

El'ternhaus, das, -es, “er, parental 
home. 

En'de, das, -es, -n, end. 

end lich, t last. 

En'gel, der, -8, —, angel. 

En'gelwirt, der, -8, host of Angel 
Inn. 

Eng/linder, der, s, Englishman. 

Eng'länderin, die, nen, Hnglish 
lady. 

eng liſch, English. 

En'kelchen, das, 8, —, little grand- 
child. 

entfernt’, distant. 
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entge' gen, prep. w. dat., toward, to. 

entgeg' nen, tr., To answer. 

entlaſ“ſen, entließ, entlaſſen, tr., 70 
dismiss. 

entjchei’den, entſchied, entſchieden, tr., 
to decide. 

entſchloſſen, resolved. 

entſetz' lich, terrible. 

entſte hen, entſtand, entſtanden (ſein), 
to arise. 

entftellen, tr., to disfigure. 

entweder . . oder, either... or. 

er, he. 

Erbar' men, das, -s, pity. 

er' ben, tr., to inherit. 

erblinden, to grow blind. 

Er' de, die, n, earth. 

erfah'ren, erfuhr, erfahren, tr., to 
learn, hear. 

erha’ben, raised. 

erhal'ten, erhielt, erhalten, tr., to 
receive. 

erhe’bent, 
raise. 

erho’len, refl., fo recover. 

erinnern, tr., to remind; refl., to 
recover. 

Erin'nerung, die, -en, recollection. 

erkennen, erkannte, erkannt, tr., to 
recognize. 

Erkenn lichkeit, die, gratitude. 

evfla’ren, tr., to declare, explain. 

erkundigen, refl., to inquire 
(after). 

erleben, tr., to live, experience, 
live to see. 

erleichtern, tr., to enlighten, ease. 

erleiden, erlitt, erlitten, tr., to 
suffer. 


erhob, erhoben, tr., to 


erleuchten, tr., to illuminate. 

ermah'nen, tr., to caution. 

ernäh' ren, tr., to support. 

Ernſt, der, -es, seriousness. 

erqui' cken, tr., to refresh. 

erſchie ßen, erſchoß, erſchoſſen, tr., 
to shoot (to death). 

evjdjre’cfen, erſchrak, erſchrocken 
(ſein), to be frightened. 

erſpa' ren, tr., to save. 

erſt, first, only. 

Erſtau' nen, das, -8, astonishment. 

erwachen (ſein), to wake, be roused. 

erwarten, tr., to await, expect. 

erwei/ ſen, erwies, erwieſen, tr., to 
prove, show ; ref., to turn out. 

ertver’ben, erwarb, erworben, tr., to 
win, acquire. 

erwi / dern, tr., to reply. 

erwür ' gen, tr., to strangle. 

erzählen, tr., to relate. 

erzürnen, refl., to become angry. 

es, it. 

E'ſel, der, -s, —, donkey. 

E'ſelsfuhrwerk, das, -8, e, donkey 
cart. 

eſ'ſen, aß, gegeſſen, tr., to eat. 

Eßlöffel, der, s, —, table-spoon. 

et / was, something, some. 

euch, you, to you. 

ener, your. 

E' va, die, Eve. 

ewig, eternal; auf —, forever. 


F. 
Fa' den, der, -8, *, thread. 
fah' ren, fuhr, gefahren (ſein), to go, 
ride, pass, drive. 
falb, cream-colored. 
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Fall, der, -es, “e, case. 

fal' len, fiel, gefallen (fein), to fall. 

falſch, false, wrong. 

falten, tr., to fold. 

fan / gen, fing, gefangen, tr., to catch. 

fär / ben, tr., to color. 

faſ'ſen, tr., to seize, set, compose. 

faſt, almost. 

Fauſt, die, Le, fist, clenched hand. 

Fe! der, die, n, pen, feather. 

fehlen, to fail, lack, miss. 

feig, cowardly. 

feil, for sale. 

fein, fine, delicate. 

Feind, der, -es, -e, enemy. 

Feld, das, -es, -er, field. 

Feld ' jäger, der, -8, —, rifleman. 

Fel' ſen, der, -8, —, rock. 

Fen'ſter, das, 8, —, window. 

fer/ tig, ready, done. 

feſt, firm, sound. 

feft’balten, hielt —, -gehalten, tr., 
to hold fast, hold on. 

Fett, das, es, -e, fat. 

Feu'erhaken, der, 8, —, fire hook. 

Fieber, das, 8, —, fever. 

fin den, fand, gefunden, tr., to find. 

Fin'ger, der, 8, —, finger. 

fin / ſter, dark. 

Fir! melung, die, -en, confirmation. 

Fleck, der, -es, -e, spot. 

flei/ Rig, TdUν,˖,eneous. 

Flie! ge, die, -n, fly. 

fliegen, flog, geflogen (fein), to fly, 
dart. 

flie’fren, floß, gefloſſen (fein), to 
flow. 

Fluch, der, -es, , curse. 

flu chen, to curse. 


Flur, der, ges, e, vestibule. 

folgen (ſein), to follow, obey. 

for! dern, tr., to demand. 

För ſter, der, 8, —, forester. 

Forſt/ leute, foresters. 

fort, away, gone; — und —, con- 
tinually. 

fortan’, henceforth. ; 

fort / fahren, fuhr —,-gefahren (fein), 
to go on, continue, drive away. 

fort / führen, tr., to take away. 

fort'gehen, ging —,-gegangen (ſein), 
to go away. 

fort helfen, half —, —geholfen, tr., to 
help along. 

fort hetzen, tr., to drive off. 

fort jagen, tr., to chase away. 

fort machen, refl., to get away. 

fort reden, to continue talking. 

fort’ ſchicken, tr., to send away. 

fort ſchleppen, tr., to drag away. 

fra’gen, fragte or frug, gefragt, tr., 
to ask. 

Frau, die, en, wife, woman, Mrs. 

frei, free. 

Srei/hof, proper name. 

freilich, of course. 

freiwillig, voluntary, willing. 

fremd, strange, unfamiliar. 

Frem'de, der, -n, -n, stranger. 

Frem'de, die, foreign land. 

Freu'de, die, n, joy. 

freu' en, tr., to please ; refl., to en- 
joy, rejoice. 

Freund, der, ges, -e, friend. 

freſ'ſen, fraß, gefreſſen, tr., to eat 
(of animals). 

fre'veln, to transgress ; — an, to 
commit a crime against. 
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Friede, der, ns, peace, quiet. 

frie' ren, fror, gefroren, to freeze. 

friſch, fresh, new, anew. 

froh, glad. 

fröhlich, joyful, happy. 

ſrüh, early. 

Früh'ling, der, s, ge, spring. 

fügen, tr., to join, fit; refl., to 
submit. 

fiig’jam, obedient. 

Füg ! ſamkeit, dic, obedience. 

füh ! len, tr., to feel. 

füh' ren, tr., to lead, bring, draw. 


Fuhrmann, der, zes, Lleute, 
teamster. 

Fuhr werk, das, -8, e, vehicle, 
wagon. 

fünf, five. 


fünfmal, five times. 

fiireh/ten, refl., to fear, be afraid. 
für, prep. W. acc., for, as. 

für baß, further. 

für / nehm, distinguished. 

Fürſt, der, en, en, prince. 
Für ' ſtin, die, nen, princess. 

Fuß, der, es, ve, Tot. 
füttern, tr., to feed. 


G. 

Gal be, die, n, gift. 
Gang, der, -es, “e, walk, going. 
Gans, die, “e, goose. 
Gant, die, -en, auction. 
Gant! mann, der, -es, “er, auction- 

eer. 
ganz, whole, quite, very, entire. 
gar, at all, quite, very, even. 
Garn, das, -e8, -e, yarn. 
Gärt'chen, das, 8, —, little garden. 


gärt' nern, to garden. 

Gaſt, der, -es, “e, quest. 

Gaſt' hof, der, -es, “e, inn, hotel. 

Gaſt'wirt, der, -8, -e, host, inn- 
keeper. 

Gaul, der, -8, “e, horse, nag. 

Gaunerei“, die, -en, swindling. 

geba’ven, gebar, geboren, tr., to bear. 

ge’ben, gab, gegeben, tr., to give; 
es gibt, there is or are. 

Gebet'buch, das, -es, “er, prayer- 
book. 

geboren, born, native. 

gebor’gen, safe, secure. 

Gebot’, das, s, e, commandment. 

gebüh' ren, to be due. 

Gedächtnis, das, -fe8, -ſe, memory. 

Gedan'ke, der, ns, n, thought. 

gedeihen, gedieh, gediehen (fein), to 
thrive. 

Geduld', die, patience. 

gedul/dig, patient. 

Gejabr’, die, -en, danger. 

gefal'len, gefiel, gefallen, to please. 

gefan / gen, caught; — nehmen, to 
take prisoner. 

Gefängnis, das, -fe8, -fe, jail. 

Gefäß, das, -ſes, -ſe, vessel. 

Gefühl, das, -es, ge, feeling. 

gegen, prep. W. acc., against, 
toward. 

Ge'gend, die, en, district, vicinity. 

Ge'genteil, das, -8, -c, opposite, 
contrary. 


geheim /, secret. 


ge'hen, ging, gegangen (fet), to go. 
gehorchen, to obey. 

gehö' ren, to belong. 

Gehor’/jam, der, s, obedience. 
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Gei/er, der, -8, —, vulture. 

Geis, die, en, goat. 

Gelän' der, das, 8, —, railing. 

geläu / fig, fluent. 

gelb, yellow. 

Geld, das, ges, er, money. 

Geld ſendung, die, en, remittance. 

Geld verdienen, das, -8, money 
making. 

Gele! genheit, die, en, opportunity. 

Geleit, das, -8, e, company, es- 
cort. 

gelei' ten, tr., to accompany. 

Gelieb'te, die, decline as adj., 
sweetheart. 

gelo’/ben, tr., fo vow. 

gelt, interj., is it not so? 

gel’ten, galt, gegolten, to count or 
pass for. 

Geliift’, das, -es, e, desire. 

Gemein'de⸗ausſchuß, der, es, e, 
village board. 

Gemein! deratsbank, die, “e, con- 
man’s seat. 

gemein ſchaftlich, together. 

Gemü'ſebeet, das, 8, e, vegetable 
bed. 

Gemiit’, das, -8, -er, spirit, mind. 

Genoſ'ſenſchaft, die, fellowship. 

gemtg’, enough. 

Genüg'ſamkeit, die, contentment. 

Genuß, der, -es, “e, pleasure. 

gerade, straight, exact, 
direct. 

gera'ten, geriet, geraten (fein), to fall 
into, get. 

Gericht’, das, -8, -e, court. 

gern, gerne, willingly, 
— haben, to like. 


just, 


gladly ; 


Ger/netun, das, doing willingly. 

Geſchäft“, das, -8, -e, business 
man. 

Geſchäfts / mann, der, -e8, “er ((eute), 
business man. 

geſche / hen, geſchah, geſchehen (fein), 
to happen, be done. 

gefcheit’, clever. 

Geſchenk', das, -8 e, present. 

Geſchich'te, die, n, story, affair. 

geſchickt/, clever, skillful. 

Gejchirr’, das, -8, e, harness. 

Geſchöpf', das, -es, -e, creature. 

Geſchwi/ſter, pl., brothers and 
sisters, children. 

Geſetz', das, -es, -e, law. 

Geficht’, das, es, er, face. 

gefte’/hen, geſtand, geſtanden, tr., to 
confess. 

ge/jtern, yesterday. 

geſund ', sownd. 

getreu, faithful. 

Gevat'ter, der, 8, n, godfather. 

gewäh' ren, tr., to grant. 

gewalt ' tätig, violent. 

Gewand“, das, -es, “er, garment, 
attire, dress. 

Gewinn“, der, -8, e, gain. 

gewin' nen, gewann, gewonnen, tr., 
to win. 

gewiß, sure, certain. 

Gewiſ'ſen, das, -8, conscience. 

gewöh'nen, tr., to accustom. 

Getwvhu’heit, die, en, custom. 

gewölbt, arched. 

Gie’bel, der, -8, —, gable. 

Gift, das, -es, e, poison. 

giftig, venomous. 

Gitter, das, 8, —, lattice, trellis. 
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glänzen, to shine. 

Glanj/rod, der, -8, “e, glittering 
coat. 

Glas'ſcheibe, die, —n, pane of glass. 

glatt, smooth. 

glau’ben, tr., to believe ; — an, be- 
lieve in. 

gleich, like, equal, same, at once. 

Glied, das, -es, -er, member. 

Glück, das, -es, luck, happiness, 
good fortune. 

glii’cfen, imper., to succeed. 

glücklich, happy, fortunate. 

glück licherweiſe, fortunately. 

glück ſelig, happy. 

Glück'ſeligkeit, die, bliss. 

gnädig, gracious, pleasant. 

Gold, das, -es, gold. 

Gold ammer, die, -n, yellow-ham- 
mer. 

gol! den, golden. 

gold / rot, golden red. 

Gott, der, -es, “er, God. 
Got/teSmann, der, -es, “er, man of 
God. 

gottlobꝰ, 
praised. 

Grab’, das, -es, “er, grave. 

grad, see gerade, 

gradaus /, straightforward, out- 
spoken. ¢ 

grau / ſam, cruel. 

greifen, griff, gegriffen, tr., to 
grasp. 

groß, large, tall. 

groß / artig, fine, splendid. 

Groß! bauer, der, 8, -n, big farmer. 

Groß bauernſtolz, der, es, land 
owner’s pride. 


thank God, God be 


Groß'bauerntochter, 
owner’s daughter. 

groß! mächtig, enormous. 

Großmutter, die, “, grandmother. 

Großvater, der, 8, * grand- 
Sather. 

Grube, die, -n, pit. 

grün, green. 

Grund, der, es, “e, ground, soil, 
reason. 

grüßen, tr., to greet. 

Gulden, der, -8, -, florin (40 cts.). 

Gut, das, -es, “er, farm property. 

gut, good, kind, well. 

gut/artig, good natured. 

Gü''terhandel, der, -8, real estate 
transaction. 

Gut / herzigkeit, die, 
Ness. 

gut / mütig, good-natured. 

Gut tat, die, en, good deed. 


H. 
Haar, das, -es, -e, hair. 
Hai be, die, property. 
ha! ben, hatte, gehabt, tr., to have. 
Haj ber, der, -8, oats. 
Hab' ſeligkeiten, pl., effects. 
Haken, der, 8, —, hook. 
halb, half. 
Hälf'te, die, n, half. 
Hals, der, -es, be, neck. 
hal'ten, hielt, gehalten, tr., to hold, 
keep, regard, take. 
Ham' mer, der, -8, * hammer. 
Hand, die, ve, hand ; unter der — 
secretly. 
han’deln, intr., to deal. 


die, “ land 


kindhearted- 


[Han ' delſchaft, die, business. 
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Hand' reichung, die, en, help, serv- 
ice. 

Hand'ſchuh, der, -es, -e, glove. 

Hand'taſche, die, n, hand bag. 

Hanf, der, ges, hemp. 

Har! ke, die, n, rake. 

hart, hard. 8 

hart herzig, hard-hearted. 

Haß, der, -es, hate. 

haſ'ſen, tr., to hate. 

Hau'e, die, -n, hoe. 

häu / feln, br., to heap up, pile. 

Haupthaus, das, -es, “er, main 
house. 

Haupt / ſache, die, n, main point. 

Haupt ſtadt, die, Le, capital. 

Haus, das, es, “er, house ; zu —e, 
at home. 

Haus brauch, der, es, ve, household 
need. 

Häuschen, das, -8, —, cottage. 

hau'ſen, fo dwell. 

Hausflur, der, -es, -e, vestibule. 

Haus'knecht, der, -es, -e, porter. 

Haus'meiſter, der, 8, —, steward. 

Haus'tür, die, -en, door. 

Haut, die, ve, skin, fellow. 

he! ha! heigh! 

heben, hob, gehoben, tr., 70 lift. 

Heck enbauer, der, s or n, farmer 
at Hedge Farm. 

Heft, das, -es, -e, part, number. 

hef' tig, violent, severe. 

hei! len, tr., to cure. 

hei'lig, holy; dev Heilige, saint. 

Hei'lung, die, en, cwre, healing. 

Hei'lungszeit, die, time of healing. 

heim, home. 

Hei'mat, die, -en, home. 


heim gehen, ging —, 
(fei), to go home. 

hei / miſch, homelike. 

Heimkehr, dic, return home. 

heim' kehren (ſein), to return home. 

heim kommen, kam —, —gefommen 
(ſein), to come home. 

heim / ſchicken, tr., to send home. 

Heim' weh, das, -8, homesickness. 

hei raten, tr., to marry, get 
married. 

hei ßen, hieß, geheißen, tr. and intr., 
to call, be called, mean, be said, 
be, bid. é 

hei! ter, happy, cheerful. 

hei / zen, tr., to heat. 

helfen, half, gehol'fen, to help. 

hell, bright. 

her, hither, here, ago. 

herab’, down, downwards. 

herab/fonunen, kam —, -gekommen 
(ſein), to come down. 

herauf', %, up here. 

herauf'kommen, kam —, gekommen 
(ſein), to come up. 

heraus“, out, out here. 

heransbringen, brachte —,-gebracht, 
tr., to bring out, get out, 
solve. 

Herausgeber, gab —, -gegeben, tr., 
to give up, give out. 

herauskommen, kam —, -gefommen 
(ſein), to come out. 

heraus nehmen, nahm —, -genom⸗ 
men, tr., to take out. 

heraus ſprechen, ſprach —, 
ſprochen, tr., to speak out. 

heraus'ſtürzen (ſein), 20 burst forth, 
rush out. 


-gegangen 


—ge⸗ 
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herausziehen, zog —,-gezogen, tr., 
to pull out. 

her! bauen, tr., to build. 

herbei, hither, here, near. 

herbei! holen, tr., to bring up or in. 

her’beftellen, tr., to order (to come) 
here. 

Herbſt, der, -es, -e, autwmn. 

Herbſt' tag, der, es, e, autumn day. 

herein kommen, kam —, -gekommen 
(ſein), to come in. 

herein'ſchleppen, tr., to drag in. 

her geben, gab —, -gegeben, tr., to 
lend, offer. 

Her’geben, ging —, —gegangen (ſein), 
to go along. 

herkommen, kam —, -gekommen 
(fein), to come here. 

Herr, der, n, -en, gentleman, Mr., 
lord, master. 

Herr'gott, der, -es, Lord God. 

her' richten, tr., to jit up, arrange, 
prepare. 

herr! lich, splendid. 

her' treten, trat —, getreten (ſein), 
to step here. 


herü'berkommen, kam —, -gekom⸗ 
men (ſein), to come over. 

herum', around. 

herunter, down. 

herun/terheben, hob —, eae 


tr., to lift down. 
herm’terfommen, kam —, -gekom⸗ 
men (fei), to come down. 
hervor'/ bringen, brachte —,-gebracht, 
tr., to bring out, utter. 
Herz, das, -ens, -en, heart. 
Herz' leid, das, es, deep sorrow. 
herz getreu, true-hearted. 


herz' gut, good-hearted. 

Herz'ſtoß, der, es, Le, heart break- 
ing. 

Herz'innigkeit, die, harmony. 

herzu' kommen, kam —, -gefonimen 
(ſein), to come up or near. 

herzu treten, trat —, -—getreten (fein), 
to step up. 

Heu, das, -c8, hay. 

Heuch'ler, der, -8, —, hypocrite. 

heu'te, to-day. 

heu'tig, adj., to-) s; heutigen 
Tages, or heutigestags, to-day. 

Hei! den, proper name. 

hier, here. 

hier her, hither, 
direction. 

Him'beerbauer, der, -8 or -n, 
Jaurmer at Raspberry Farm. 

Him’beerhof, der, es, Raspberry 
Farm. 

Him'mel, der, -8, —, heaven, sky. 

himm'liſch, heavenly. 

hin, thither, along, on; — und her, 
to and fro. 

hinab führen, tr., 


here, in this 


to lead down. 


hinab/geben, ging —, gegangen 
(ſein), to go down. 
hinab'rennen, rannte —, —gerannt 


(ſein), to run down. 
hina’, up. 
hinauf“, wp, up there. 
hinauf'ſpringen, ſprang -—, —ge- 
ſprungen (ſein), to spring up. 
hinaus“, out. 
hinausgehen, ging —, 
(ſein), to go out. 
hinand’/rennen, rannte —, -gerannt 
(ſein), to run out. 


-gegangen 
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hinaus / ſehen, fal —, -geſehen, to 
look out. 

hin bringen, brachte —, -gebracht, 
tr., to bring there. 

hinein“, in. 

hinein / gehen, ging —,-gangen (fein), 
to go in. R 

hinein’jeben, refl., to take a seat 
in. 

hin / führen, tr., to lead there. 

hingehen, ging —, gegangen (ſein), 
to go (thither). 

hinkommen, kam —, -gefommen 
(ſein), to come or arrive (there). 

hin/nehmen, nahm —, -genommen, 
tr., to take, bear. ‘ 

hin / reichen, tr., to reach, offer. 

hin / rücken, tr., to push toward. 

hin ſetzen, refl., to sit down. 

hinter, prep. W. dat. or acc., be- 
hind. 

hin’terdrein, (along) behind. 

hinterlaſ'ſen, hinterließ, hinterlaſ⸗ 
fer, tr., to leave behind, be- 
queath. 

Hin'terſitz, der, 
seat. 

hiwtim, tat—, -getan, to place, 
put. 

hinüber, over. 

Hinu’ter, down. 

hin werfen, warf, -geworfen, tr., to 
throw to. 

hinzukommen, kam —, -gekommen 
(ſein), to come to. 

hoch, high, tall. 

Hoch'zeit, die, en, wedding. 

Hoch'zeitshaus, das, -es, “er, wed- 
ding house. 


-es, ge, back 


Hochzeits ſchmaus, das, -es, ve, wed- 
ding-feast. 

Hoch’ zcitstijd, der, es, e, wedding- 
table. 

ho’cfen, intr., to crouch. 

Hof, der, -es, “e, yard, farm. 

Hofbauer, der, s or -n, -n, farmer. 

hoffen, tr., fo hope. 

Hoffnung, die, -en, hope. 

Hof'gut, das, -es, “er, farm. 

Höhe, die, n, height; in die —, 
up. 

hohl, hollow. 

ho'len, tr., to fetch, get. 

Höl'le, die, -n, hell. 

Holz, das, -es, “er, wood. 

Holz' fuhre, die, -n, load of wood. 

Holz'ſchnitzer, der, -8, —, wood- 
carver. 

Holz'ſchuppen, der, -8, —, wood- 
shed. 

Holz'wagon, der, —8, —, 
wagon. 

hö' ren, tr., to hear. 

Ho'ſen, pl., trousers. 

Hoſpital“, das, -8, “ev, hospital. 

hübſch, pretty. 

Huhn, das, -es, “er, chicken, fowl. 

hui! whiz! 

Hiil’fe, die, help. 

hülf'los, helpless. 

Hund, der, -es, e, dog. 

hundert, hundred. 

hundertmal, q hundred times. 

Hung'er, der, -8, hunger. 

hüpfen (ſein), to hop. 

hur'tig, quick. 

Huſ'ten, der, -8, cough. 

Hut, der, -es, be, hat. 


wood 
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ate 

ich, J. 

ihr, ihre, ihr, her, their. 

Ihr, Ihre, Ihr, your. 

ihr, pl., you. 

Ih'rige (der, die, das), your. 

im' mer, always. 

in, prep. W. dat. or acc., in, 
into. 

inde’, nevertheless. 

Wn dien, das, s, India. 

innehalten, hielt —,-gehalten, intr., 
to stop, pause. 

Inſtrument', das, -8, 
ment. 

ir/ren, refl., to be mistaken. 

Ita' lien, das, -8, Italy. 


J. 

ja, yes, indeed, of course. 

ja’gen, tr., to hunt, drive, chase. 

Jagd, die, en, chase, hunt. 

Jahr, das, -es, -e, year; übers 
Jahr, a year hence; vor zwei 
Jahren, two years ago. 

jahrelang, for years. 

Jah'resrente, die, n, annuity. 

Jammer, der, s, misery. 

jam' mern, to wail, complain. 

jam'mervoll, pitiful. 

je, always, ever. 

jedenfalls, at all events. 

je / der, jede, jedes, every, each, any ; 
jedes, everybody. 

je / dermann, ever / body. 

je ner, jene, jenes, that. 

jetzt, now. 

Jude, der, n, n, Jew. 

Ju'gend, die, youth. 


-e, instru- 


jung, young. 
juſt, exactly, just. 


K. 

Kaf'ſee, der, -8, coffee. 

kalt, cold. 

Kamerad', der, en, -en, comrade. 

Kamerad'ſchaft, die, -en, fellowship. 

Kam'mer, die, n, room, chamber. 

Kapi'tel, das, -8, —, chapter. 

Kap'pe, die, -n, cap. 

Kar! ren, der, s, —, cart. 

farviert’, checked. 

Kartof' fel, die, n, potato. 

Kaſer' ne, die, n, barracks. 

Kat /zenbart, der, —8, “e, cat 
whiskers. 

fau’fen, tr., to buy. 

Kaufpreis, der, -es, -e, purchase 
price. 

kaum, scarcely. 

Keh'le, die, -n, throat. 

keh' ren, tr., to sweep. 

kein, keine, kein, no, not a, not any. 

fei/ner, keine, keines, no one, not 
one, none, not any. 

kennen, kannte, gekannt, tr., 0 
know. 

Kerl, der, -8, -e, fellow. 

Kette, die, n, chain. 

Kind, das, es, -er, child. 

kin / diſch, childish. 

Kir / che, die, n, church. 

Kirch / hof, der, -es, be, church-yard. 

kir / re, docile, tame. N 

Kir! ſche, die, n, cherry. 

Kirſch ' waſſer, das, -8, 
brandy. 

Ri’ jte, die, n, chest. 


cherry 
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kla! gen, to complain. 

Klang, der, -es, “e, sound. 

klar, clear. 

klat / ſchen, to clap, splash. 

Kleid, das, -es, -er, dress; pl., 
clothes. 

klein, small. 

klingeln, to ring. 

klopfen, tr., to knock, pound, 
break. 

klug, wise, smart. 

Knall, der, -es, ge, report, crack ; 
— und Fall, all of a sudden. 

Knecht, der, -es, e, servant. 

Knie, das, es, —, knee. 

knie“ en, to kneel. 

knir / ſchen, to snarl. 

ko'chen, tr., to cook, boil. 

Kof'fer, der, -8, —, trunk. 

Kokar' de, die, n, cockade, rosette. 

Kolle! ge, der, n, n, colleague. 

kom' men, kam, gekommen (ſein), to 
come. 

Kö'nig, der, 8, -e, king. 

kön'nen, konnte, gekonnt, can, to be 
dbl ,; may. 

Kopf, der, -es, “e, head. 

kopf' rechnen, to do problems in 
one’s head. 

Korb, der, -es, “e, basket. 

Korn'ſack, der, -es, Le, grain sack. 

kra'chen, to crack, crash. 

kräch / zen, to croak, groan. 

Kraft, die, “e, strength, power. 

Kral'le, die, n, claw. 

krank, sick. 

Krank'enwärterin, die, nen, nurse. 

Krankheit, die, en, sickness. 

Kranz, der, -es, “e, garland. 


kratzen, tr., to scratch. 

Kraut herbſt, der, -es, -e, cabbage 
harvest. 

frie/gen, tr., to get, obtain. 

Rriegslift, die, -en, strategy. 

Krippe, die, n, manger. 

Krüp'pel, der, -8, —, cripple. 

Ku'gel, die, -n, bullet. 

küm / mern, tr., To bother, trouble. 

künf'tighin, hereafter. 

kurz, short. 

Kuß, der, es, ve, kiss. 

fiij/jen, tr., to kiss. 

Kut / ſche, die, n, coach, carriage. 

Kut / ſcher, der, 8, —, coachman. 

kutſchie ren, to drive. 

Kütſch' le, das, -8, little carriage. 


L. 


lächeln, to smile. 

la’hen, to laugh. 

fa’den, lud, geladen, tr., to load. 

La’ge, die, n, situation, location. 

Lamm, das, -es, “er, lamb. 

Lamm'wirtshaus, das, es, Lamb 
Inn. 

Land, das, -es, “er, lund, country. 

landab', down the land. 

landauf', wp the land. 

Land/haus, das, -es, “er, country 
seat. 

Land/jtinde, pl., legislature. 

fang, long. 

Lan'ze, die, n, spear. 

lär men, to make a noise. 

laſ'ſen, ließ, gelaſſen, tr., to let, 
cause, leave, allow, omit, cease, 
let alone. 

latei'niſch, Latin. 
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Laub baum, deciduous tree. 

lau'ſen, lief, gelaufen (fein), to run, 
go, race. 

laut, loud, aloud. 

Laut, der, -es, -e, sound. 

läu'ten, tr. and intr., to ring. 

lau'ten, to run, read. 

lauter, nothing but, pure. 

laut! los, noiseless. 

leben, to live ; lebe wohl, leben Sie 
wohl, farewell. 

Le! ben, das, 8, life. 

leben! dig, alive, living. 

lebenslang, life-long. 

le'bensluſtig, lively. 

leb' los, lifeless. 

leer, empty. 

lee' ren, tr., to empty. 

le/ gen, tr., to lay, put. 

Lehn’ ſtuhl, der, -s, Le, easy chair. 

Leh' re, die, -n, lesson, advice. 

leh'ren, tr., to teach. 

Leib, der, es, -er, body. 

Leibgarde, die, n, bodyguard. 

leib! lich, own. 

leicht, easy. 

leid, es tut mir — Tam sorry. 

Leiden, das, -8, suffering, sorrow, 
pain. 

leiden, litt, geliten, tr., to suffer, 
allow, endure. 

lei/der, alas; — Gottes, unfortu- 
nately. 

lei’je, soft, gentle. 

lei / ſten, tr., to do, perform, ven- 
der. 

Lei! ter, die, -n, ladder. 

Leit / ſeil, das, 8, -e, rein. 

len / ken, tr., to guide. 


ler / nen, tr., to learn. 

le'ſen, las, geleſen, tr., to read. 

letzt, last. 

Leu'te, pl., people. 

Licht, das, es, -er, light. 

lieb, dear. 

Lie! be, die, love. 

lie“ ben, tr., to love. 

Lied, das, -es, -er, song. 

lie fern, tr., to furnish. 

Lieferung, die, en, delivery. 

liegen, lag, gelegen, to lie. 

lind, mild, gentle. 

Lin! de, die, n, linden tree. 

Li'nie, die, n, line. 

Lippe, die, -n, lip. 

lo! ben, tr., to praise. 

lockern, tr., to loosen. 

Löf'fel, der, 8, —, spoon. 

Lohn, der, -es, “e, pay, wages. 

los, loose, rid (of). 

los / fahren, fuhr —,-gefahren (fein), 
to fly at. 

los kommen, kam —, 
(ſein), to get away. 

los laſſen, ließ —, -gelaſſen, tr., to 
let go. 

los' reißen, riß —, -geviffen, tr., to 
tear loose. 

los ſchlagen, ſchlug —, -geſchlagen, 
tr., fo strike out, attack. 

1o8/ftiirgzen, tr., to rush at. 

Luft, die, “e, air, breeze. 

lü“gen, log, gelogen, 70 lie. 

lu'ſtig, gay. 

Lu'ſtigkeit, die, mirth, jollity. 

luſt wandeln (ſein), to promenade. 

Lupf, der, -es, elevator (local 
word). 


- gekommen 
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M. 


maſchen, tr., to do, make. 

Magd, die, “e, maid. 

ma’ger, lean. 

Mäh'ne, die, n, mane. 

Mal, das, es, -e, time. 

man, one, a person, people, we, 
they. 

manch, many a, many. 

manch / mal, often, sometimes. 

Mann, der, ges, “er, man, husband. 

Männ'chen, das, 8, —, little man. 

mann haft, manly, brave. 

Manns'ſtimme, die, n, man’s voice. 

Märchen, das, -8, —, fairy story. 

Markt, der, -es, ve, market. 

Mar melſtein, der, s, e, marble. 

Mar'ter, die, -n, torture. 

Maſchi'ne, die, n, machine. 

Maſö'ſe, die, -n, estate. 

Matratze, die, n, matiress. 

Meer! wunder, das, -8, —, wonder. 

mehr, more. 

meh' rere, several. 

mehr! mals, several times. 

mein, meine, mein, my. 

meine (der, die, das), mine. 

meinen, tr., to think, suppose, 
mean. 

meinetwegen, for aught I care. 

meiſt, most. 

Mei’ fter, der, -8, —, master. 

Mei'ſterin, die, nen, mistress. 

mel! den, tr., o announce, report. 

Menſch, der, -en, en, man, human 
being, person. 

Men'ſchengeſchlecht, das, -es, er, 
human race. 


Men'ſchengeſicht, das, es, -er, hu- 
man face. 

Men ſchenmörder, der, -8, —, mur- 
derer. 

men ſchenſcheu, shy, timid. 

mer / ken, tr., to notice. 

Meſ'ſer, das, 8, —, knife. 

Milch, die, milk. 

millio'nenmal, a million times. 

Minu'te, die, n, minute. 

mißhan' deln, tr., to mistreat. 

miß mutig, fretful, peevish. 

mit, prep. with dat., with, along. 

mitbringen, brachte —, gebracht, 
tr., to bring along. 

miteinan’der, together. 

mit/gehen, ging —, -gegangen (ſein), 
to go along. 

Mitleid, das, 8, pity, sympathy. 

mitnehmen, nahm —, -genommen, 
tr., to take along. 

mitſammt“, prep. with dat., with, 
together with. 

Mit/tag, der, s, -e, noon. 

mitten, in the middle; — in der 
Nacht, in the meddle of the 
night. 

mit'tun, tat —, -getan, tr., to help. 

Mo’de, die, n, fushion. 

mö'gen, mochte, gemocht, may, to 
like, want to. 

mög' lich, possible. 

Mögllichkeit, die, possibility. 

Mo'nat, der, s, e, month. 

Move bart, der, -es, be, 
beard. 

Mör 'der, der, -8, —, murderer. 

Mör'derin, die, nen, murderess. 

9 die, en, murder. 


MOSs 
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Mor'gen, der, -8, 
dere. 

mor gen, /0-morrow. 

Mor'genſuppe, die, -n, breakfast, 
porridge. 

müde, tired. 

Mühe, die, n, trouble, pains. 

Muh' me, die, n, awnt. 

Mund, der, ges, “er, mouth. 

Mund' winkel, der, -8, —, corner of 
the mouth. 

Mün ' ſter, das, -8, —, cathedral. 

mur! meln, tr., fo murmur, mutter. 

Muſik', die, music. 

Muſik bande, die, -n, band. 

Muſik'ſtück, das, -es, -e, piece of 
music, 

müſ'ſen, mußte, gemußt, must, to 
have to. 

Mut, der, -es, courage. 

Mutter, die, *, mother. 

Müt / ze, die, cap. 


—, morning, 


N. 


nach, prep. with dat., to, after, 
according to. 

nach / geben, gab —, —gegeben, to give 
in, yield. 

nadhber’, afterwards. 

nach/fommen, fam —, -gekommen 
(ſein), to come after. 

nach'laufen, lief —, —gelaufen (ſein), 
to run after. 

Nach'richt, die, -en, news. 

nach ſagen, tr., fo say about. 

nach ſchauen, to gaze at. 

nächſt, next to, nearest to. 

nach ſtellen, to waylay. 

nach / ſuchen, tr., to search (for). 


Nacht, die, Le, night. 
Nacht'eſſen, das, -8, — supper. 
nach weinen, to weep for. 
Nach'zucht, die, the last brood. 
Na'del, die, -n, needle. 
Nu'gel, der, 8, %% nail. 
na! he (nah), near. 
Nä' he, die, neighborhood. 
Nähgarn, das, -8, Se, 
thread. 
Name, der, ns, n, name. 
nam! haft, considerable. 
nämlich, namely. 
Narbe, die, -n, scar. 
Narr, der, -en, -en, fool. 
när ' riſch, foolish. 
natürlich, natural. 
neben, prep. with dat. or acc., 
near, beside, with. 
nebenaus / gezogen, twisted straight 
out. 
Ne'benmenſch, der, -en, gen, fellow- 
man. 8 
Ne'benſtube, die, n, adjoining 
room. 

Ne'benzimmer, das, -8, —, adjoin- 
ing room. 

ne/tfen, tr., to tease. 

neh/men, nahm, genommen, tr., to 
take. 

nein, 720. 

nen/nen, nannte, genannt, tr., to 
name, call. 

neu, new. 

nen’gierig, inquisitive. 

nicht, not. i 

nichts, nothing, in no respect. 

ni' cken, to nod (assent). 

nie, never. 


sewing 


. 
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nie/Derbengen, to bend down; refl., 
to bow down. 

niederlegen, tr., to put down; 
refl., to lie down. 

nie derſchauen, to gaze down. 

nie! derſetzen, tr., to put down; 
refl., to sit down. 

nie / derträchtig, mean, malicious. 

niemand, nobody. 

noch, yet, ever, still; — ein, one 
more. 

noch! mals, once more, again. 

Not, vie, “e, need, trouble. 

nötig, necessary. 

nun, now, well. 

nur, only, just. 

nutz (nutze), of use, useful. 


O. 
O! 0! o / 
ob, whether, if. 
o' ben, above, up. 
o/ber, wpper. 
O'berbauer, der, 

farmer. 
obgleich , although. 
Ob hut, die, care, protection. 
Ob' mann, der, es, “er, chairman. 
older, or. 
O'ſenbank, die, ve, bench by the 
stove. 

of / fen, frank, open. 
offenbar !, evident, clear. 
öffnen, to open. 
oft, often. 
Ohm, der, 8, -e, wnele. 
oh' ne, prep. with acc., without. 
ohnedies“, without that. 
Ohr, das, es, -e, ear. 


. d 


Operation’, die, en, operation. 

Operationszimmer, das, —8, —, op- 
erating room. 

Dperie/ren, tr., to operate on. 

Op’fer, das, -8, —, sacrifice. 

op' fern, tr., to sacrifice. 

ordentlich, neat, tidy, orderly. 

ord/nen, tr., to arrange. 

Ord'nung, die, en, order, arrange- 
ment. 

Ort, der, -es, “er, place. 


P. 

Paar, das, -es, e, pair, couple; 
ein —, a few. 

pa’cfen, tr., to seize, affect, pack. 

Papier’, das, -8, -e, paper. 

Para’de, die, n, parade. 

Paradies“, das, -es, -e, paradise. 

Paris“, das, Paris. 

paſ'ſen, fo fit, suit. 

Pa'tengeſchenk, das, -8, 
parents’ present. 

Patient’, dev, en, -en, patient. 

Patſch “hand, die, de (little) hand- 
shake. 

pei/nigen, tr., to torment, torture. 

Peit'ſche, die, n, whip. 

peit' ſchen, tr., to whip. 

Pfand, das, -es, “er, pawn, pledge. 

Pfand! haus, das, ßes, “er, pawn 
shop. 

Pſar'rer, der, -8, —, pastor. 

Pfei'ſe, die, -n, pipe. 

pfei' fen, pſiff, gepfiffen, to whistle. 

Pferd, das, -es, -e, horse; zu —, 
on horseback. 

Pfer'degeſchirr, das, -8, -c, har- 
ness. 


-e, god- 
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Pfer'dekauf, der, es, ve, purchase 
of the horse. 

pfiffig, sharp. 

pflanzen, tr., to plant. 

Pile’ge, die, care. 

pfle’gen, tr., fo tend, nurse. 

Pile’gerin, die, nen, nurse. 

Pfleg'ling, der, -s, e, patient. 

Pflicht, die, en, duty. 

Pfo'ſte, die, n, post. 

Pfu'ſcher, der, 8, —, bungler. 

Pfuſcherei“, die, en, bungling. 

Piſto' le, die, -n, pistol. 

Piſto/lenkugel, die, n ( pistol) bullet. 

pla! gen, tr., to plague. 

plau' dern, to chat. 

plötz! lich, suddenly. 

Pojtur’, die, bearing. 

Pracht, die, splendor, fine sight. 

prächtig, splendid. 

Preis, der, -es, -e, price. 

Prie'ſter, der, -8, —, priest. 

Prinzeß“, die, -(eſſ)innen; Prin⸗ 
zeſ'ſin, die, nen, princess. 

probie' ren, tr., to try, test. 

Profeſ'ſor, der, -8, —, professor. 

prophezei’en, tr., to prophesy. 

Prophezei' ung, die, en, prophecy. 

Prozeß, der, -es, -e, lawsuit. 

Puls, der, -es, -e, pulse. 

Punkt, der, -es, ge, point, dot; — 
elf, eleven o’clock sharp. 

Pup'penſtube, dic, -n, doll house. 

put’sen, tr., to polish, clean, adorn, 
dress up. 


Q. 


Qual, die, -en, torment. 
Quel'le, die, n, spring. 


R. 


Ra' be, der, -n, -n, raven. 

Rache, die, revenge. 

Rah' men, der, -8, —, frame. 

Rand, der, -es, “er, edge. 

Rang, der, -es, be, rank. 

Rap' pe, der, -n, n, black horse. 

raſch, quick. 

raſie' ren, tr., to shave. 

raten, riet, geraten, tr., to advise. 

Rat! haus, das, -es, “er, town hall. 

rau! ben, tr., to rob. 

Räuber, der, -8, —, robber. 

Rau’berbande, die, n, robber band. 

Raub’ gefelle, der, -n, -n, robber. 

rauchen, tr., fo smoke. 

rauh, cold, raw. 

Raum, der, -es, “e, room. 

Recht, das, es, e, right, justice. 

recht, right, genuine, very. 

rechtſchaf/ en, upright, honest. 

Rechts / handel, der, -8, „ lawsuit. 

Rechts ſtreit, der, -8, -e, legal con- 
test, lawsuit. 

Rechts ſtretigkeit, die, -en, lawsuit, 
litigation. 

Rede, die, n, talk, speech. 

re/den, tr. and intr., to talk, speak. 

Re'densart, die, en, expression. 

ve/gelvecht, regular. 

ve/gen, tr., to move. 

Regie/ring, die, en, government. 

Regiment, das, -8, -er, regiment. 

rei/ben, rieb, gerieben, tr., to rub. 

reich, rich. 

reiſchen, tr., to reach, hand. 

reif, Me. 

rein, clean. 
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a 


Mei’ ſebuch, das, es, “er, guide book. 

rei'ſen (ſein), to travel. 

reißen, riß, geriſſen, tr. and intr., 
to tear, rend. y 

rei'ten, ritt, geritten (fein), to ride 
(on horseback). 

Rei/terjiqnal, das, -s, e, cavalry 
signal. 

Reit/Enedht, der, -8, -e, groom. 

rennen, rannte, gerannt (fein), to 
run. 

Reſpeckt', der, -s, respect. 

retten, tr., to save, rescue. 

Rheinfelden, Swiss town. 

richten, tr., to erect, turn, raise; 
zu Grunde —, to rwin. 

rich / tig, upright. 

riechen, roch, gerochen, to smell; — 
nach, smell like. 

Ring, der, zes, e, ring. 

ringen, rang, gerungen, tr. and 
intr., to struggle, wrestle, 
wring. 

rings, around; — umher, around 
about. 

Ritt, der, -es, e, ride. 

Rit' ter, der, 8, —, knight. 

Ritt“ meiſter, der, -8, —, eta (of 
cavalry). 

Ritt meiſterin, die, nen, captain’s 
wife. 

rol'len, tr. and intr., to roll. 

Roß, das, -es, -e, horse, steed. 

rot, red. 

rot/haarig, red-haired. 

vii/cfen, tr. and intr., to move. 

rückwärts, backwards. 

ru'ſen, rief, gerufen, intr. and tr., 
to call, exclaim, cry (out). 


Ru’ he, die, rest, peace, calmness. 
ruben, to rest. 

ru’ hig, calm, quiet. 

rith/ren, tr., to move, stir. 

rund lich, plump. 

Rute, die, n, rod. 


S. 

Saſche, die, en, thing, affair. 

Sack, der, -es, “e, sack. 

Säckchen, das, 8, —, little sack. 

Saft, der, -es, be, sap. 

ja’gen, tr., to say. 

Säg / mühle, die, n, sawmill. 

Salz, das, -es, salt. 

ſam' meln, tr., to collect; intr., to 
gather, assemble. 

Sams'tag, der, -8, -e, Saturday. 

ſanft, gentle, peaceful. 

Sanjt/mut, die, gentleness. 

fatt, fall, tired of. 

ſat teln, tr., to saddle. 

ſau'ber, neat. 

ſäu / berlich, tidy. 

Schabernack, der, -8, e, joke, trick. 

ſchäd lich, injurious. 

ſchaf' fen, to work. 

Schal' ler, proper name. 

Schäl“ wald, der, -es, “er, tanbark 
woods. 

Smhan’de, die, n, shame, disgrace. 

ſchänd / lich, shameful. 

Schänz'li, das (dialectic), dock, 
quay. 

Schar, die, en, crowd, troop. 

ſcharf, sharp. 

Schatz, der, -es, “e, treasure, sweet- 
heart. : 

ſchau' dern, to shudder. 
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ſchau'en, to gaze, look. 

Schaufel, die, n, shovel. 

ſchei' nen, ſchien, geſchienen, to shine, 
seem. 

Schein kauf, der, -es, “e, fictitious 
purchase. 

Schelm, der, -es, -e, rascal. 

ſchel'ten, ſchalt, geſcholten, tr., to 
scold, call. 

ſchen ' ken, tr., to give, present. 

Scheu, die, shyness, fear. 

ſcheu, timid. 

ſcheu'en, refl., to shrink from. 

Scheu ne, die, n, barn. 

Scheu'nentor, das, 8, e, barn door. 

Schick, der, -es (dialectic), bargain. 

ſchi' cken, tr., to send; refl., to be 
proper. 

ſchick lich, proper, suitable. 

ſchie ben, ſchob, geſchoben, tr., to 
shove, push. 

ſchie len, intr., to squint. 

ſchie ßen, ſchoß, geſchoſſen, tr. and 
intr., to shoot. 

Schiff, das, es, -e, ship. 

Schimmel, der, -8, —, gray or 
white horse. 

Schimpf, der, -es, -e, insult, dis- 
grace. 

Schimpfwort, das, -es, -e, insult- 
ing word. 

Schin' del, die, -n, shingle. 

Schlaf, der, -es, sleep. 

ſchla / fen, ſchlief, geſchlafen, to sleep. 

ſchla / gen, ſchlug, geſchlagen, tr., 70 
strike, cut down. 

Schlag / fluß, der, es, apoplexy. 

Schlange, die, -n, serpent. 

Schlau kopf, der, -es, “e, sly fellow. 


ſchlecht, bad. 

Schle!henhof, der, -8, Wild Plum 
Farm. 

Schleh'hofbauer, der, -8, proprietor 
of Wild Plum Farm. 

Schleh/hofbäuerin, die, farmer’s 
wife at Wild Plum Farm. 

ſchlep/pen, tr., to drag; refl., to 
move slowly. 

ſchleu'dern, tr., to hurl. 

ſchlie ßen, ſchloß, geſchloſſen, tr., to 
shut, close, conclude. 

ſchlimm, bad. 

Schloß, das, -es, “er, castle. 

ſchluch / zen, to sob. 

Schluck, der, -es, -e, swallow. 

Schluß, der, ges, “e, conclusion. 

Schma je, proper name. 

ſchme' cken, to taste, taste good. 

Sehmeichelei’, die, en, flattery. 

Schmerz, der, es, en, pain. 

ſchmie' ren, tr., To grease, oil. 

Schmuck, der, es, ornament, jewels. 

ſchmun / zeln, to smile, smirk. 

ſchnee weiß, snow-white. 

ſchnei'den, ſchnitt, geſchnitten, tr., to 
cut. 

ſchnell, quick. 

Schnitt, der, -es, -e, cut. 

Schnurrbart, der, -8, “e, mustache. 

ſchön, beautiful. 

ſchon, already, surely; — gut, all 
right. 

ſchön / gedeckt, beautifully set. 

Schrank, der, -es, “e, cabinet, cup- 
board. 

Schrank chen, das, -8, —, little cup- 
board. 

Srhrei’, der, -es, -e, ery. 
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ſchrei/ ben, ſchrieb, geſchrieben, tr., to 
write. 

Sehveib'tijh, der, -es, -e, writing 
table. 3 

ſchrei'en, ſchrie, geſchrieen, to cry, 
scream, bray. 

Schrift, die, en, writing. 

ſchrift / lich, in writing, written. 

Schritt, der, -es, -e, step. 

Schub karren, der, 8, —, wheel- 
barrow. 

Schuh, der, ges, -e, shoe. 

Schul! buch, das, -es, “ev, school- 
book. 

Schuld, die, en, debt, fault; ſchuld 
fein, to be to blame. 

ſchul' dig, guilty, indebted. 

Shul/digkeit, die, -en, debt, duty. 

Schule, die, -n, school. 

Schüler, der, 8, —, pupil. 

Schul / haus, das, -es, “er, school- 
house. 

Schul heft, das, -es, -e, copy book, 
notebook. 

Schul / jahr, 
year. 

Shul/meifter, der, -8, —, school- 
master. 

Schul/fack, der, es, Le, school bag. 

Schul' ter, die, n, shoulder. 

Schurke, der, -n, -n, villain. 

Schürze, die, n, apron. 

Schuß wunde, die, —n, 
wound. : 

ſchüt/ teln, tr., to shake. 

ſchüt / ten, tr., to pour. 

ſchüt / zen, br., to protect. 

ſchwach, weak. 

ſchwäch ' lich, weakly. 


das, -es, -e, school 


gunshot 


Schwa' ger, der, -8, * brother-in- 
law. 

Schwägerin, die, nen, sister-in- 
law. 

Schwä' her, der, -8, —, father-in- 
law. 

Schwanz, der, -es, ve, tail. 

ſchwarz, black. 

Schwarz' wald, der, —s, 
Forest. 

ſchwei/ gen, ſchwieg, geſchwiegen, to 
be silent. 

Schwei' gen, das, s, silence. 

Schweiß, der, -es, perspiration. 

Schweiz, die, Switzerland. 

Schweizer, der, 8, —, Swiss. 

Schweizerin, die, »nen, 
woman. 

Schwel'le, die, n, threshold, tie. 

Schwel'lenlieferung, die, en, ship- 
ment of ties. 

ſchwer, dificult, heavy, severe. 

Schwe'ſter, die, n, sister. 

Schwiegervater, der, -8, father-in- 
law. 

ſchwie' rig, difficult. 

ſchwim' men, ſchwamm, geſchwommen 
(haben or fein), to swim, float. 

ſchwin' deln, impers., to feel dizzy. 

ſchwin'den, ſchwand, geſchwunden 
(ſein), to disappear, vanish. 

Schwur, der, ges, be, oath. 

ſechs, six. 

See, der, -es, -en, lake. 

Seele, die, n, sou. 

Se! gel, das, 8, —, sail. 

ſe / hen, ſah, geſehen, tr., to see. 

ſein, war, geweſen (ſein), to be. 

ſein, ſeine, ſein, his, its. 


Black 


Swiss 
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ſeit, prep. with dat., since, for. 

Sei’te, die, n, side. 

Sefun’de, die, -n, second. 

fel’ber, self. 

ſelbſt, sely, even. 

ſe/ lig, departed, late. 

Se'ligkeit, die, bliss. 

ſel' ten, seldom. 

ſelt / ſam, strange. : 

Sep’per (proper name), Joseph. 

Serid'ja, proper name. 

ſet zen, tr., to set, put, stake. 

feuy/zen, fo sigh. 

ſich (dat. or acc.), 
herself, itself, one’s self, tem- 
selves, each other. 

ji/cher, safe, sure. 

ſi / cherlich, surely. 

ſie, she, her, they, them. 

Sie, you. 

ſie ben, seven. 

ſie benmal, seven times. 

ſie benundſiebzig, seventy-seven. 

ſie deln, to settle. 

Sil! ber, das, -8, silver. 

ſin gen, ſang, geſungen, tr. 
intr., To sing. 

fin’fen, ſank, geſunken (fein), to sink. 

Sinn, der, -es, -e, mind, sense. 

Sippſchaft, die, en, kindred. 

ſit / zen, fap, geſeſſen, to sit, live. 

fo, thus, so, then, such. 

ſobald', as soon as. 

fofort’, at once. 

Sohn, der, -es, “e, son. 

fold, such. 

Soldat’, der, en, -en, soldier. 

Solda'tenabſchied, der, -8, -e, (sol- 
dier’s) discharge. 


and 


(to) himself, - 


Solda!tenmantel, der, -8, *, soldier’s 
cloak. 

Solda'tenmütze, die, n, soldier’s 
cap. 

Solda'tenſignal, das, -8, -e, mili- 
tary signal. 

Solda/tenftolz, m., es, 
pride. 8 

ſol' len, shall, ought, to be to, to be 
said to. 

Som' mer, der, -8, —, summer. 

ſon / derbar, strange. 

ſon / dern, but. 

Son'ne, die, n, sun. 

Son'nenblick, der, es, glimpse of 
the sun. 

Sonnenuntergang, 
set. 

Sonntag, m., -8, -e, Sunday. 

ſonn ' täglich, ad j., Sunday. 

ſonn ! tags, on Sunday. 

Sonn tagsgewand, der, 
Sunday attire. 

Sonn tagskleid, das, -es, -er, Sun- 
day dress; pl., Sunday clothes. 

ſonſt, formerly, otherwise. 

Sor’ge, die, n, care. 

ſpan ' nen, tr., to bend, stretch, har- 
ness, put to. 

ſpa / ren, tr., to save. 

Spaß, der, -es, “e, joke, fun. 

ſpät, late. 

ſpazie ren (gehen) (ſein), to walk, 
take a walk. 

Shie’gel, der, -8, —, mirror. 

ſpie'gelhell, bright as a mirror. 

jpie'fen, to play. 

Spieß, der, -es, e, spear, spit. 

Spin / ne, die, n, spider. 


soldier 


der, -8, swn- 


-es, “er, 
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ſpin / nen, ſpann, geſponnen, tr., 70 
spin, whirl. 

Spinn / web, das, s, -e, spider web. 

Spit / ze, die, n, tip, point. 

Splitter, der, 8, —, splinter, 
shiver. 

ſpot/ ten, to make fun of. 

Spra’he, die, n, language. 

ſpre'chen, ſprach, geſprochen, to speak. 

Sprichwort, das, -8, “er, proverb. 

ſprin' gen, ſprang, geſprungen (jet), 
to spring, jump. 

Spruch, der, -es, “e, saying. 

Sprung, der, -es, “e, leap. 

Spur, die, -en, trace. 

ſpü' ren, tr., 10 feel, detect. 

Staat, der, -es, -en, state. 

Stadt, die, “e, city. 

Stall, der, -es, ve, stable. 

Stamm, der, es, “e, log. 

Stamm holz, das, -es, “ev, trunk 
wood, log, beam. 

Stand, der, -es, “e, rank, position. 

ſtark, strong. 

ftarr, motionless, staring. 

ftatt/lich, stately. 

fte’chen, ſtach, geſtochen, tr., to stick, 
prick. 

fte/cfen, tr. and intr., to lie hidden, 
stick, put. 

Steg, der, -es, e, path. 

fte’hen, ſtand, geſtanden, to stand, 
be. 

ftei’gen, ftieg, geſtiegen (ſein), to rise, 
ascend, mount. 

Stein, der, -es, -e, stone. 

Stein'ſplitter, der, 8, —, sliver of 
stone. 

Stel'le, die, -n, place. 


ſtel'len, tr., to place, put. 

ſter/ ben, ſtarb, geftorben (fein), to 
die. 

Ster’beftunde, die, n, dying hour. 

Stern, der, -es, e, star. 

Stern / lunde, die, astronomy. 

Stern kundige, der (decl. as adj.), 
astronomer. 

Stern’ ſchnuppe, die, n, falling star. 

Stern! wirtshaus, das, -es, “er, Star 
Inn. 

Stich, der, -es, ge, prick, sharp 
pain. 

Stie’fel, der, -8, —, boot. 

Stiel, der, -es, -e, handle. 

ſtif ten, tr., to cause, establish. 

ſtill, quiet, still. 

ſtil'len, tr., to calm, soothe. 

Stim' me, die, -n, voice. 

ſtim men, to agree. 

Stirn (Stirne), die, en, forehead. 

Stock, der, -es, “e, stick, story. 

ſtolz, proud, splendid. 

Stolz, der, -es, pride: 

ſtop' fen, tr., to fill. 

ſto' ßen, ſtieß, geſtoßen, tr., to push, 
hit, thrust. 

ftra’fen, tr., do punish. 

ſtrah'len, to beam. 

Stra' ße, die, -n, street, road. 

Stra'ßſenwärter, der, -8, —, road 
overseer. 

Stre'cke, die, -n, stretch, distance. 

ſtre'cken, tr., to stretch. 

Streich, der, -es, -e, stroke, trick. 

ſtrei'cheln, tr., to stroke. 

Streit, der, -es, -e, strife, quarrel. 

ſtrei'ten, ſtritt, geſtritten, to quarrel, 
dispute. 
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ftren’en, tr., to strew. 

Stroh' dach, das, -es, “er, thatched 
roof. 

Stroh'ſtuhl, der, es, de, straw- 
bottomed chair. 

Stu' be, die, n, room. 

Stück, das, es, Ze, piece, part, sum, 
respect. ‘ 

Stuhl, der, -es, Le, chair. 

ſtumm, dumb, speechless. 

Stun’de, die, n, hour, hour’s dis- 
tance. 

ftun’denlang, for hours. 

ſtünd / lich, hourly. 

ſtür ! zen, tr., to hurl; intr. (fein), 
to rush, plunge, tumble. 

ſu' chen, tr., to seek, look for. 

Süh'ne, die, atonement. 

Sup'pe, die, n, soup. 


fits, sweet. 
: =. 
Tabaks beutel, der, -8, —, tobacco 
pouch. ; 


Ta fel, die, -n, table. 

Tag, der, -es, -e, day. 

täg / lich, daily. 

Tag' wacht, die, reveille. 

Tal, das, -es, “er, valley. 

talab’, down the valley. 

Tan'ne, die, -n, fir tree. 

Tan ' nenholz, das, -es, “er, fir wood. 

tapfer, brave. 

Ta ſche, die, =n, 
bag. 

Tat, die, -en, deed; in der — in 
det. 

taub, deaf. 

tãu / ſchen, tr., to deceive. 


pocket, hand 


tau ſend, thousand. 


Teil, der, es, ge, part, share. 
Telegramm“, das, s, -e, telegram. 
Tep'pich, der, -s, —e, carpet. 
Teu'fel, der, -8, —, devil. 

tief, deep. 

Tier, das, -es, -e, animal. 

Tiſch, der, -es, e, table. 

Tiſch / tuch, das, es, “er, tablecloth. 
Toch' ter, die, “, daughter. 


Töch ' terle, das, little daughter 
(dialect). 
Töch'terlein, das, -8, —, little 
daughter. 


Tod, der, ges, death. 

Ton, der, -es, ve, tone. 

tot, dead, unused. 

To'tenbett, das, -es, en, death bed. 

tra! ben (ſein), to trot. 

Tracht, die, -en, dress, load; — 
Prügel, thrashing. 

tragen, trug, getragen, tr., To carry, 
endure. 

Trä'ne, die, -n, tear. 

Trank, der, -es, “e, drink. 

trapp'ſen, to walk heavily. 

Trau, die, wedding gift. 

trau/en, to trust. 

trau’ern, to mourn. 

Traum, der, -es, ve, dream. 

träumen, to dream. 

trau’rig, sad. 

tref/fen, traf, getroffen, tr., to hit, 
meet. 

trei/ben, trieb, getrieben, 
drive, carry on. 

Trep'pe, die, n, stairs. 

Treppengeländer, das, -8, —, Hal- 
ustrade, stair railing. 


tr., to 


32 VOCABULARY 


tre/ten, trat, getreten (ſein), to step, 
tread, enter. 

treu, true. 

trin’/fen, trank, getrunken, tr., to 
drink. 

Trink geld, das, -es, -er, fee, lp. 

trocknen, tr., to dry. 

Trompe'ter, der, 8, —, trumpeter. 

trop’jen, intr., to drop. 

Troſt, der, -es, comfort. 

trö / ſten, tr., to console. 

Truhe, die, n, trunk. 

Tuch, das, -es, “er, cloth, handker- 
chief. 

tüchtig, able, thorough. 

tun, tat, getan, tr., to do, put, act, 
pretend. 

Tür, die, en, door. 

Turm, der, es, ve, tower. 


U. 


übel, evil; — nehmen, to take of- 
Sense. 

üben, tr., to practice, keep. 

über, prep. with dat. or acc., over, 
after, about. 

ii/berall, everywhere. 

überei'len, tr., to overhurry. 

ü / berfahrtsgeld, das, es, passage 
money. 

überhaupt“, on the whole, in gen- 
eral. 

überlaſ'ſen, überließ, überlaſſen, tr., 
to give over to. 

iiberle/ben, tr., to owtlive. 

überle'gen, tr., to consider. 

iiberlie’fern, tr., To deliver. 

überneh'men, übernahm, übernom⸗ 
men, tr., to undertake. 


überſchau'en, tr., to look over. 

überſte hen, überſtand, überſtanden, 
tr., to endure, overcome. 

übervor teilen, tr., to cheat. 

übrig, remaining. 

Wer, das, 8, —, bank. 

Uhr, die, -en, watch, clock, o' clock. 

Uhr'gehäuſe, das, -8, —, watch or 
clock case. 

Ubr/gehausmarher, der, -8, —, 
maker of watch or clock cases. 

um, prep. with dat. or acc., 
around, for, in order (to); — 
fo, so much the. 

umar/men, tr., To embrace. 

um' drehen, tr., To turn around. 

Umge' bung, die, en, country round. 

Umgegend, die, en, neighbor- 
hood. 

um“ hängen, tr., to hang on the 
shoulder. 

um’febren (fei), to turn around. 

um reißen, riß —, -geriſſen, tr., to 
upset. 

Um'ſchrift, die, en, inscription. 

um'ſehen, jah —, -geſehen, refl., to 
look around. 

um'ſpinnen, ſpann —, -geſponnen, 
tr., (o spin a web round. 

umwe'lhen, tr., to blow round. 

um wenden, wandte or wendete —, 
—-gewandt or gewendet, tr., to 
te around. 

un! bändig, excessive. 

un' barmherzig, pitiless. 

und, and. 

Un'dank, der, -8, ingratitude. 

un / ehrerbietig, disrespectful. 

un' geduldig, impatient. 
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Un'gelegenheit, die, en, inconven- 
dence. 

Un'genügſamkeit, die, greediness. 

un' getreu, faithless. 

Un'glück, das, -8, misfortune. 

un' glücklich, unhappy. 

un' nötig, wrnecessary. 

un / recht, wrong; — haben, to be 
wrong. 

un' ruhig, restless. 

Un'ſchuld, die, innocence. 

un' ſchuldig, crnocent. 

un' ſer, unſere, unſer, ow7. 

un ten, down, below. 

un' ter, prep. with dat. or acc., 
under, among. 

un' ter, adj., lower. 

unterbre/hen, unterbrach, 
brochen, tr., to interrupt. 

unterdrii/tfen, tr., To suppress. 

untergehen, ging —, gegangen 
(ſein), to set. 

un' terirdiſch, subterranean. 

Un'terknecht, der, es, -e, under 
porter. 

unterneh'men, unternahm, unter⸗ 
nommen, tr., to undertake. 

Un'terpfand, das, -es, “er, pledge. 

Un'terſchlüpf, der, -es, refuge. 

Un'terſchrift, die, signature. 

unterſu'chen, tr., fo examine, inves- 
tigate. 

Unterſu'chung, die, -en, investiga- 
tion. 

un' tertänig, submissive. 

unterwegs /, on the way. 

un' treu, unfaithful. 

un / verſtändlich, wnrintelligible. 

Unwetter, das, s, storm. 


unter⸗ 


* 


un' willig, angry. 
Urlaub, der, s, furlough. 


V. 
Va'ter, der, 8, “, father. 
Va'tergut, das, -es, “er, home 
farm. 


verantworten, tr., to answer for. 

Verband’, der, -es, Le, bandage. 

verbergen, verbarg, verborgen, tr., 
to hide. 

verbie’ten, verbot, verboten, tr., to 
Forbid. 

verbin'den, verband, verbunden, tr., 
to bandage. 

verbren' nen, verbrannte, verbrannt, 
tr., to burn (up). 

verdam / men, tr., to condemn. 

verdanken, tr., to owe (it), be in- 
debted. 

verder/ben, verdarb, verdorben, tr., 
to ruin, spoil. g 

Verder'! ber, der, 8, —, destroyer. 

verdienen, tr., to earn, deserve. 

verdin' gen, tr., to hire oui. 

verdroſ'ſen, vexed. 

verfluſchen, tr., To curse. 

verge! hen, verging, vergangen (fein), 
to pass (away). 

vergel'ten, vergalt, vergolten, tr., 
to reward. 

vergeſ'ſen, vergaß, vergeſſen, tr., to 
Forget. 

vergnügt“, pleased. 

vergolden, tr., to gild. 

vergraben, buried. 

verhal'len (ſein), to die away. 

verhal'ten, verhielt, verhalten, tr., 
to hold back; ref., to behave. 
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verhei/raten, tr., to marry; refl., 
to get married. 

verhe' xen, tr., to bewitch. 

verkauſen, tr., to sell. 

verlan' gen, tr., to ask, demand. 

verlaſ'ſen, verließ, verlaſſen, tr., 70 
leave, forsake; refl., to rely 
(Gia) 

Verlaub’, der, es, permission. 

verle/ben, tr., to live, spend. 

verler' nen, tr., to forget. 

verliebt“, in love. 

verlieren, verlor, verloren, tr., to 
lose. 

Berlujt’, der, -es, -e, loss. 

verlu / ſtig, deprived (of). 

verma'chen, tr., to bequeath. 

Vermitt'ler, der, 8, —, agent. 

vermögen, vermochte, vermocht, tr., 
to be able, can. 


Vermö'gen, das, -8, property, 
wealth. 

verra’ten, verriet, verraten, tr., to 
betray. 


verre’den, tr., to betray by talking. 

werfa/gen, tr., to refuse, fail. 

verſcheu'chen, tr., to frighten away. 

verſchie'ben, verſchob, verſchoben, tr., 
to put off. 

verſchlei / ert, veiled. 

verſchnau' en, refl., to recover one’s 
breath. 

verſchüt' ten, tr., To upset. 

verſchwei' gen, tr., verſchwieg, ver— 
ſchwiegen, to hide, conceal. 

verſet' zen, tr., To pawn. 

verſor' gen, tr., to provide (for). 

verſpin 'nen, verſpann, verſponnen, 
tr., to use up in spinning. 


verſpre'chen, verſprach, verſprochen, 
tr., to promise. 

Verſpre'chen, das, promise. 

Verſtandꝰ, der, es, understanding, 
sense. 

verfte’hen, verſtand, verſtanden, tr., 
to understand. 

vetftei/gern, tr., 
auction. 

verſto'ßen, verſtieß, verſtoßen, tr., 
to expel, reject. 

verſu'chen, tr., to try, attempt. 

vertei/len, tr., to divide. 

vertrau'en, tr., to trust. 

Vertrau'en, das, -8, confidence. 

vertraut’, friendly, intimate. 

verübeln, tr., to blame. 

verivan’deln, tr., to change. 

Verwand'te, der or die (decline like 
adj.), relative. 

verwin'deu, verwand, 
tr., to overcome. 

verivin’dern, tr., to astonish. 

verzagen, tr., to despair. 

verzagt', discouraged. 

verzau'bern, to enchant. 

verzei’hen, verzieh, verziehen, tr., to 
pardon. 

Vergei’huntg, die, pardon. 

verzichten, to renownce, give up 
claim to. 

verzö'gern, tr., to delay. 

Vet'ter, der, -8,—, cousin. 

Vieh, das, es, cattle. 

viel, much. 

vielleicht“, perhaps. 

vierſpännig, four-in-hand. 

Vo'gel, der, 8, “, bird. 

Volk, das, -es, “er, people. 


to put up at 


verwunden, 
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voll, full, complete. 

von, prep. with dat., from, of, by, 
about. 

vor, prep. with dat. or acc., before, 
of, ago, for, to. 

voran!, before, ahead. 

voraus /, ahead ; im , in advance. 

voraus gehen, ging —, —gegangen 
(ſein), to go ahead, go before. 

voraus / ziehen, zog —,-gezogen (ſein), 
to go before. 

vorbei’, past, over. 

vorbei fahren, fuhr —, -gefabren 
(ſein), to drive past. 

Vor'bereitung, die, en, prepara- 
tion. 

vor! beugen, refl., to lean forward 
or over. 

vor bringen, brachte —, -gebradt, 
tr., to utter, present. 

Vor / dach, das, es, “er, projecting 
roof. 

worden’, formerly. 

Vor'dergiebel, der, -8, —, front 
gable. 

Vor derſitz, der, es, e, front seat. 

Vor eltern, pl., ancestors. 

Vor fahr, der, s or -en, -en, fore- 
Father. 

vor’jabren, fuhr —, gefahren (ſein), 
to drive up. 

vor / fallen, fiel —,-gefallen (ſein), to 
happen. 

vor gehen, ging —, —gegangen (fein), 
to happen, go on. 

Vor! haben, das, s, intention. 

vorhalten, hielt —, -gehalten, tr., 
to represent. 

vorher / previously. 


vor'leſen, las —, -geleſen, tr., to 
read aloud. 

Vor! mund, der, -es, “er, guardian. 

vorn, in front. 

vor nehm, distinguished. 

vor nehmen, nahm —, - genommen, 
tr., to undertake. 

vor / ragen, to project. 

vor! reden, tr., to persuade. 

vor ſchweben, to hover before. 

vor’jtellen, tr., to introduce. 

Vor'teil, der, -s, e, advantage. 

vorüber, past, over. 

Vor wurf, der, s, Le, reproach. 


W. 


wach, awake. 

wachen, to wake, watch. 

Wa’ gen, der, -8, — or", wagon. 

wahr, true, genuine. 

Wahr heit, die, en, truth. 

Wald, der, -es, “er, wood, forest. 

Wald' baum, der, -es, “e, forest tree. 

Wall' fahrer, der, -8, —, pilgrim. 

Wand, die, “e, wall. 

wan' dern (ſein), to roam, wander. 

wann, when. 

warm, warm. 

wär / men, tr., to warm. 

warnen, tr., fo warn. 

war ten, to wait, wait on, nurse, 
expect ; — auf, wait for. 

warum, why. 

was, what, why, that, something, 
anything. 

Wa’ jhe, die, washing, linen. 

wa'ſchen, wuſch, gewaſchen, tr., to 
wash. 

Waſ'ſer, das, -8, —-, water. 
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AWajjerfheide, die, n, water-shed. 

we ben, wob, gewoben, tr., to weave. 

Weber, der, 8, —, weaver. 

Wech'ſel, der, -8, —, bill (of er- 
change). 

tue/cfen, tr., to rouse, wake. 

weg, away, off. 

Weg, der, es, —, way, med 

fve/gen, prep. with gen., on account 
of. 

We ger, der, -8, —, road master. 

We'gerhaufhen, das, -8, —, road 
master’s cottage. 

weg ' fahren, fuhr —,-gefahren (fein), 
to drive away. 

weg' gehen, ging —, —gegangen (jet), 
to go away. 

weg'ſchieben, ſchob —,-geſchoben, tr., 
to shove away. 

weg'tun, tat —, -getan, tr., 
move. 

wehle), — tun, to hurt, grieve. 

Wehr, das, ges, ge, dam, dike. 

Weib, das, -es, -er, wife, woman. 

wei'chen, wich, gewichen (ſein), to 
yield, withdraw. 

weich! herzig, tender-hearted. 

weil, because. 

Wein, der, es, e, wine. 

wei' nen, to weep. 

Wein' berg, der, -es, -e, vineyard. 

wei ſen, wies, gewieſen, tr., to show. 

weiß, white. 

Weiß zeug, das, -es, linen. 

weit, wide, broad, distant, far; 
von her, from far away. 

iwei/ter, on, farther. 

weit läufig, distant. 

weitum“, « long way around. 


to re- 


Weizen, der, 8, wheat. 

welcher, welche, welches, who, 
which, what, that. 

Welle, die, n, wave. 

Welt, die, en, world. 

wenden, wandte, gewandt or wen⸗ 
dete, gewendet, tr., to turn. 

Wen' dung, die, en, turn, twist. 

we' nig, little ; pl., few. 

we nigſtens, at least. 

wenn, if, when. 

wer, who, he who. 

wer' den, wurde or ward, geworden 
(ſein), to become, get, grow. 

weren, warf, geworfen, tr., to 
throw, hurl. 

wert, worth. 

Wert, der, -es, ge, worth, value. 

Wert'ſache, die, n, valuable 
(thing). 

We fte, die, —n, vest. 

Wet' te, die, n, bet, wager. 

Wett' rennen, das, s, race, races. 

wi'ckeln, tr., to wrap. 

wi'derhallen, intr., to echo. 

wie, how, like, as, as if, when. 

wie! der, again, back. 

wiedergeben, gab —, -gegeben, tr., 
to give back. 

wiederholen, tr., to repeat. 

wiederkommen, kam —, -gefommen 
(ſein), to come back. 

wie! hern, to neigh. 

Wie'je, die, n, meadow. 

wild, wild. 

Wild, das, es, game. 

Wille (n), der, -(n)8, will, wish, 
purpose; ͤ willens, willing ; um 
+ + willen, for the sake of. 
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willfah' ren, to grant a request. 

wil' ligen, to consent. 

willfom’men, welcome. 

Wind, der, -es, -e, wind. 

win! den, wand, gewunden, tr., to 
wind. 

win! ken, fo wink, beckon. 

twin’jeln, to whine. 

Win'ter, der, -8, —, winter. 

wirk'lich, real. 

Wirt, der, ges, ge, innkeeper. 

wir! ten, to run an inn. 

Wir / tin, die, nen, landlady. 

Wirts! haus, das, -es, “er, inn, hotel. 

Wirts / leute, pl., innkeepers. 


Wirts ſchild, das, -es, er, inn 
signboard. 

Wirts ſtube, die, n, parlor (of an 
inn). 

wi' chen, tr., fo wipe. 

wij’jen, wußte, gewußt, tr., 70 


know, understand. 

Wiſ'ſen, das, s, knowledge. 

wo, where, when, if. 

Xo dhe, die, n, week. 

wochenlang, for weeks. 

woher“, whence. — * 

wohin“, whither. 

wohl, well, indeed, probably, I 
suppose. 

wohlauf, well, in good health. 

Wohl’ gefallen, das, -8, pleasure. 

wohl! gepflegt, well cared for. 

Wohl’ ftand, der s, prosperity. 

Wohl'tat, die, en, deed of charity. 

Wohl'tätigkeit, die, en, benevo- 
lence. 

wohl' tun, tat —, getan, intr., do 
good. 


woh'nen, to dwell, live. 
Woh’ haus, das, es, “ev, dwelling 
house. 

Wohn ' jtube, die, n, living room. 
wollen, wollte, gewollt, tr., to will, 
want, wish, be about, purpose. 

womit', by what, with what. 

Wort, das, es, “er, word. 

wozu /, for what, wherefore. 

wundern, refl., to wonder. 

wunderbar, wonderful. 

wun'derſchön, very 
charming. 

Wunſch, der, -es, “e, wish. 

wün'ſchen, tr., to wish. 

wür'gen, tr., to choke, strangle. 

wür zen, tr., to spice, season. 

wußte, see wiſſen. 

Wut, die, rage. 


beautiful, 


3. 


zah' len, tr., to pay. 

zäh len, tr., to count. 

zahm, tame, gentle. 

zan ken, to quarrel. 

zap’peln, to struggle. 

zehn, ten. 

Bei/hen, das, -8, —, sign, omen. 

zei / gen, tr., to show. 

Zeit, die, en, time. 

zermal' men, tr., to crush. 

zerrei'ßen, zerriß, zerriſſen, tr., to 
tear to pieces, rend. 

zer' ren, tr., to pull, tug. 

zerſchel' len, tr., to crush. 

zerſchmet' tern, tr., to shatter. 

zerſtö' ren, tr., to destroy. 

Zeu'ge, der, -n, -n, witness. 

Zie'ge, die, n, goat. 
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ziegelrot, ti/e-colored. 

zie hen, zog, gezogen, tr., to pull, 
move, draw. 

Ziel, das, es, -e, goal. 

ziem / lich, pretty, tolerably. 

Zim' mer, das, 8, —, room. 

Zin / ſen, pl., interest. 

zit / tern, o tremble. 

Zorn, der, zes, anger. 

zu, prep. with dat., to, too, at, 
toward, into, in. 

zu cken, tr., to shrug, twitch. 

Zu'cker, der, -8, sugar. 

zu drücken, tr., to close. 

zuerſt“, at first, first, for the inst 
time. 

zufrieden, satisfied. 

Zufrie' denheit, die, contentment. 

Zug, der, -es, “e, train, stretch. 

Zu'gabe, die, n, extra gift. 

zukommen, kam —, —-gefommen 
(fei), to come to, approach. 

zu / lächeln, To smile at. 

zuletzt“, at last, finally. 

gulieb’, for the sake of; miv —, 
for my sake. 

zu! machen, tr., to close. 

zumuten, tr., to expect, under- 
take. 

zunächſt/, first, next, first of all. 

zurecht“, aright, in order. 

zu reden, to persuade. 

Zürich, das, -8, Zurich. 

Züricher, adj., Zurich. 

zurück, back. 


zurück denken, dachte —, —gedadyt, to 
think back. 

zurück kehren, to return. 

zurück rennen, rannte —, —gerannt 
(ſein), to run back. 

zurück ſchauen, to look back. 

zu rufen, rief —,-gerufen, to call to. 


zuſam ' men, together. 


zuſam' menbeißen, biß —, -gebiſſen, 
to bite together. 

gujam’menhalten, hielt —,-gehalten, 
to hold together. 

Zu'ſchlag, der, es, knocking down. 

zu ſchnüren, tr., T0 close up (tight). 

zu ſchreiben, ſchrieb —, -geſchrieben, 
tr., to ascribe to. 

zu ſehen, ſah —, -geſehen, to look at. 

gu’ftimimen, to agree (to). 

zu trauen, to trust, credit with. 

Zutrauen, das, -8, confidence, 
trust. 

gutvei/len, sometimes. 

zwalcken, to pinch, torment. 

zwei, 7700. 

Zwei'fel, der, -8, —, doubt. 

zweihun' dert, 200 hundred. 

zwei rädig, Cwo-wheeled. 

zweiſſpännig, t200-horse. 

zwin'gen, zwang, gezwungen, tr., to 
Force, compel. 

zwin! kern, to wink, blink. 

zwi'ſchen, prep. with dat. or ace., 
between. 

Zwi'ſchentür, die, en, door between. 

zwölf, twelve. 


Goo 


AG ied 


Auer lac 


Briaitta 


— oo 


